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den bürgerlichen Parteien macht.

r

für
Wittenberg Schweinik, Torgau Tiebenwerda, Sangerhauſen -Erkarksberga und die Mansfelder Kreiſe.

Halle (Saale), Sonntag den 14. Dezember 1913

Balle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Euerfurk, Delikſch- Bikkerfeld,

Vom Reformismus.
Jn den vergangenen Monaten hat der Reformismus zwei-

mal kurz hintereinander eine dringliche Warnung in Geſtalt
einer politiſchen Niederlage bekommen. Wie in Baden
unſere Partei in mehreren Kreiſen durch den Liberalismus
zurückgedrängt wurde, iſt noch friſch in der Erinnerung. Und
bald nachher verlor die holländiſche Sogzialdemokratiſche
Arbeiterpartei in einer Nachwahl ihren feſteſten Wahlkreis,
den ſie als einen ſicheren Beſitzſtand betrachtete, an die Libe
ralen, die man dort bisher für politiſch erledigt hielt. Jn
unferer Preſſe wurde aber mit Recht darauf hingewieſen, daß
dieſe Mißerfolge gar keinen Maßſtab für den Schaden bilden,
den die reformiſtiſche Politik dem Proletariat zufügte; auch
bei den größten äußeren Grfolgen bliebe der viel wichtigere
Nachteil, daß die Sozialdemokratie zum Schwanz einer
bürgerlichen Parteigruppe gemacht wird, und daß
durch ſyſtematiſche Unterſtützung und Herausſtreichung der
Liberalen das proletariſche Klaſſenbe wußtſein getrübt und
verwirrt wird.

Bei ſeinem erſten Auftreten befindet ſich das Proletariat
noch ganz in der politiſchen Gefolgſchaft und der geiſtigen Ab-
hängigkeit von der beſitzenden Klaſſe. Darin liegt nun nichts
beſonders Ungünſtiges, da dieſe Abhängigkeit notwendig durch
die weitere Entwicklung überwunden werden muß. Verhäng-
nisvoller für die ſpätere Entwicklung iſt es, daß das Prole-
tariat noch während ſeiner geiſtigen Unſelbſtändigkeit in zwei
Richtungen zerfällt, je nachdem es ſich an die Bourgeoiſie oder
an das Kleinbürgertum anlehnt. Die Urſache liegt in der
zweiſchlächtigen Natur des Kapitalismus; dieſe verteilt die
Arbeiter über zwei bürgerliche Lager, und dieſe Spaltung
wird nachher zum ſchwerſten Hemmnis der proletariſchen
Machtbildung.

Es mußte den Arbeitern einleuchten, daß die politiſchen
Forderungen und Ziele der Bourgeoiſie notwendig und be-
rechtigt waren. Sie verkörperten den Fortſchritt gegenüber
dem feudalen und abſolutiſtiſchen Regierungsſyſtem. Die Ar-
beiter mußten dieſen Kampf mitmachen, weil ſie ſelbſt unter
der alten Unfreiheit ſchwer zu leiden hatten; ſie brauchten
auch Preßfreiheit, Verſamlungsrecht, Koalitionsrecht. Sie
waren ſo gut wie die Bourgeoiſie Kinder einer neuen Pro-
duktionsweiſe, die ganz neue, freiere Formen der öffentlichen
und politiſchen Betätigung erfordert. Daher mußten die Ar-
beiter ſich der Bourgeoiſie und der bürgerlichen Aufklärung
anſchließen, mit den liberalen Jdeen mitgehen, gegen die
Mächte der Vergangenheit, Adel, Königium und Pfaffenherr-
ſchaft mitkämpfen und in dieſem Kampfe den radikalſten
Flügel bilden.

Aber zugleich fühlten die Arbeiter den Druck des Kapitals
ſchwer auf ſich laſten die Kapitaliſten waren ihre Ausbeuter,
ihre direkten Feinde, die ſogar an die Gewaltmittel der reak-
tionären Regierungen zur Niederhaltung ihrer Lohnſtklaven
appellierten. Jn dem Haß und dem Kampf gegen das Kapital
finden die Arbeiter ſich mit den kleinbürgerlichen Klaſſen zu-
ſammen, die durch die überlegene Konkurrenz des Kapitals
bedroht, jeden Fortſchritt haſſen und ſich feſt an die religiöſe
Jdeologie vergangener Zeiten klammern. Weil die Arbeiter
ſich zum größten Teil aus dem niedergehenden Kleinbürger-
und Bauerntum rekrutieren, halten ſie an den religiöſen
Lehren feſt, die für ſie die Feindſchaft gegen das liberale
Großkapital verkörpern, und leiſten den reaktionären chriſt-
lichen Parteien Gefolgſchaft.

Beides hat alſo einen richtigen Grund, die Zugehörigkeit
zu der liberalcn, wie auch die Zugehörigkeit zu der reaktionären
Partei, und ſo wird die Spaltung des Proletariats erklärlich,
die jede Hälfte zum Anhang einer der beiden großen kämpfen-

Hier wird es durch den
Fortſchritt, dort wird es durch die Feindſchaft gegen das Kapi-
tal hingezogen; aber damit wird es hier zum Kapitaliſten-
knecht, dort zum Reaktionär.

Die Sozialdemokratie hat es verſtanden, durch ihren über
legenen Standpunkt dieſen Gegenſatz aufzuheben. Sie zeigt
durch ihre Theorie, wie der Kapitalismus eine fortſchrittliche
Macht iſt, und daß das Proletariat doch zugleich ſein Tod
feind iſt, der ihn bis zum Untergang bekämpfen muß,
um die Entwicklung über den Kapitalismus hinaus zu einer
neuen Produktionsweiſe zu treiben. Daher hat die
Kapitalfeindſchaft des Proletariats nichts mit der ausſichts
loſen reaktionären Oppoſition der kleinbürgerlichen Klaſſen
gemein; daher geht ſein Kampf für den Fortſchritt weit über
das Ziel der Bourgeoiſie hinaus. So konnte die Sozial
demokratie die Proletarier aus beiden Lagern zuſammenbrin-
gen, jedem Teil erhaltend, was in ſeiner bisherigen Stellung
richtig war, und ſie zu einer feſtgefügten einheitlichen Klaſſen-
partei vereinigen.

Am raſcheſten und am leichteſten ging das bei der prole-
tariſchen Gefolgſchaft des Liberalismus. Erſtens weil ſie
fortſchrittlich dachte, aufgeklärter und daher neuer Aufklärung
leichter zugänglich war; zweitens, weil ſie, ſobald die Ziele
der Bourgeoiſie einigermaßen erfüllt waren, notwendig mit
ihr um die weiteren demokratiſchen Forderungen in Streit
geraten mußte. Es dauerte nicht lange, da war ein liberaler
Arbeiter nur noch ein Kurioſum. Das gilt noch immer, wenn
auch jetzt Streikbrecher und Gelbe ihrem ſchäbigen Klaſſen

verrat einen höheren Aufputz zu geben ſuchen, indem ſie ſich
als überzeugungstreue „Liberale“ aufſpielen. Was kann der
Liberalismus auch den ſozialdemokratiſchen Jdeen gegenüber-
ſtellen? Abſtrakte Phraſen von Fortſchritt, Freiheit,
Demokratie, Gleichberechtigung, deren Sinn in Nebel zerfließt,
wenn ſie an der Realität der ſozialdemokratiſchen Forde-
rungen gemeſſen werden, und die durch die Praxis der
liberalen Kapitaliſten und Politiker geradezu ins Geſicht ge
ſchlagen werden.

Langſamer ging es bei den chriſtlichen Arbeitern. Die ſtar-
ken Bande des Glaubens, die ſie an die bürgerlich-reaktionären
kirchlichen Parteien feſſelten, konnten erſt gelockert werden, als
dieſe Arbeiter ſahen, daß ihr Klaſſenintereſſe immer mehr mit
den Taten ihrer Partei zuſammenſtieß, und ſie die Sozial-
demokratie immer wieder als die beſte Vertreterin ihrer Jnter-
eſſen erkannten. Aber auch hier war der Sieg der Wirklichkeit
nicht aufzuhalten. An dem ſcharfen Kampf, den unſere Partei
gegen die ganze bürgerliche Welt, gegen Liberale und Reak-
tionäre, gegen das ganze Kapital führte, mußten die Redens-
arten der Pfarrer, daß die Sozialdemokratie nur eine radi-
kale Abart des religions feindlichen Liberalismus ſei, allmählich
zerſchellen. So wurde das ganze Proletariat immer mehr
dem geiſtigen Einfluß der bürgerlichen Klaſſen entzogen, und
damit wurde zugleich die Spaltung aufgehoben, die ſeine
beiden Hälften einander mißtrauiſch und feindlich gegenüber-
geſtellt hatte. Die Loſung: Arbeit gegen Kapital!
holte die Arbeiter hinter den beiden bürgerlichen Parteien weg,
die einander mit den Loſungen: Fortſchritt gegen Reaktion!
Religion gegen Unglauben! bekämpfen. Die Arbeiter wurden
immer mehr zu einer einheitlichen Maſſe, die durch das aus
dieſer Einheit entſpringende Gefühl der wachſenden Macht
nur noch Vertrauen in die eigne Kraft ſetzte.

Da trat der „Reformismus“ in der Arbeiterbewegung
auf. An die Stelle des Klaſſenkampfes gegen die geſamte
bürgerliche Welt ſtellte er die Hoffnung, mit Hilfe eines
Teils der bürgerlichen Parteien Reformen zu bekommen.
Durch die Loſungen und Phraſen dieſer Parteien ließ er ſich
täuſchen und hielt ihren Gegenſatz für ernſter und weſentlicher
als den Gegenſatz, der zwiſchen dem Proletariat und der
fortſchrittlichen bürgerlichen Partei beſteht. Sein Jrrtum
wurde noch dadurch gefördert, daß in Deutſchland die alten
liberalen Ziele der Bourgeoiſie nicht alle erfüllt ſind, daß die
Reaktion herrſcht und deshalb der Liberalismus ſich in einer
Art Oppoſitionsſtellung befindet. So trat die neue Taktik des
mehr oder weniger feſten Zuſammengehens der Sogzialdemo-
kratie mit dem Liberalismus auf, die als einziges Ziel auf
unmittelbare Reformen gerichtet iſt.

Daß die reformiſtiſche Taktik auch zu dieſem ſelbſtgeſetzten
Ziel der Reformen ein untaugliches Mittel iſt und nur zu
Enttäuſchungen führt, iſt ſchon oft durch die Praxis erwieſen
und braucht uns hier nicht zu beſchäftigen. Hier handelt es
ſich um die poſitiven Ergebniſſe des Reformismus, wo er ſich
wirklich als Taktik durchzuſetzen weiß. An die Stelle der
Loſung: Arbeit gegen Kapital! ſtellte er die andere: „Gegen
die Reaktion!“ Hier die Parteien des Fortſchritts und
der Freiheit, Sozialdemokratie und Liberalismus, dort die
Parteien der Reaktion und der Geiſtesknechtſchaft, Konſer-
vative und Geiſtliche. Die Volksfreundſchaft der Liberalen
wird gelobt und damit wird allmählich das Vertrauen zur
liberalen Bourgeoiſie unter dem Proletariat neu geweckt. Jhre
Maßnahmen und Anträge werden unterſtützt, oft auch um,
wie es heißt, nicht in die Karte der Reaktion zu ſpielen
wo es ſich um bürgerliche Jntereſſen oder ſogar um arbeiter-
feindliche Taten handelt. Unter dem Selbſtbetrug, die Libe-
ralen vorwärts zu treiben, wird die Partei des Proletariats
zum Schwanz der liberalen Parteigruppierung, bald unter
Wahrung eines Scheines der Unabhängigkeit, bald in einem
feſten Block. Zugleich verliert ſie durch das Aufgeben der
politiſchen Selbſtändigkeit die Kraft, die chriſtlichen Arbeiter
von der chriſtlich-reaktionären Partei loszumachen, um ſo mehr,
da der Kampf gegen dieſe mit den liberalen Phraſen von der
religiöſen Geiſtesknechtſchaft ſtatt mit dem proletariſchen
Klaſſenkampfſtandpunkt geführt wird. Durch dieſe Praxis und
dieſe Propaganda werden die chriſtlichen Arbeiter feſter an
die chriſtlich-,revolutionäre“ Partei gekettet, denn ihnen er
ſcheint jetzt die Sozialdemokratie nur als die radikalere
Bundesgenoſſin des liberalen Kapitals.

So beſteht das Fazit des Reformismus darin, die großen
Errungenſchaften des proletariſchen Klaſſenkampfes, die
Selbſtändigkeit und die Einheit des Proletariats
wieder rückgängig zu machen. Wo er herrſcht, ſtehen die
Proletarier wieder in zwei Lagern, ideologiſch geſpalten, ein
ander feindlich gegenüber, jede Hälfte als proletariſcher An-
hang eines bürgerlichen Parteiverbandes. Daß es in Wirk-
lichkeit faſt nirgends zu dieſem Schlimmſten gekommen iſt, liegt
daran, daß die reale wirtſchaftliche und politiſche Entwicklung
mächtig im entgegengeſetzten Sinn, im Sinne der revolutio-
nären Sozialdemokratie wirkt. Gegen ſie kann der Reformis-
mus doch nur als eine hemmende und verzögernde Kraft
wirken, allerdings wirkt er auch als ſolche noch ſchädlich
genug.

Umfall in einer Minute.
Ein Bild von der liberalen Feigheit.

Ein prächtiges Stücklein vom Mannesmut der Fortſchrittler
idit Kurt Eisner- München in der Ch. V. Er ſchreibt
ort:

Die treibende Kraft der bürgerlichen Politik in Deutſchland
iſt die durch nichts zu erſchütternde Feigheit, und deshalb iſt
es kein Wunder, daß ſie ihr Spezialhirn (das Gehirn der
Feigheit) kräftig entwickelt hat; es hat viel zu leiſten, wenn
es allen Bedürfniſſen genügen und den Heldenmut und die
h n des Handelns und Duldens aus Feigheit beweiſen
will.

Wir tönnen eben jetzt das Hirn der Feigheit in blühender
Geſchäftigkeit Argumente erzeugen ſehen. Das Hirn der Feig-
heit findet es höchſt peinlich, daß andere tapfer ſind.
IJrgendwo las ich einmal: Der politiſche Deutſche iſt genau ſo
mutig, wie man ihm befiehlt! Wenn die Polizei und der
Landrat es fordert, entſchließt er ſich ſogar zur Revolution.
Bis dahin aber iſt der deutſche Bürger recht von Herzen feige
und ſchimpft auf die Taktloſigkeit derer, die auch ohne Be
fehl wagen wollen. Das Hirn der Feigheit ſtürmt immer
voran, während der Leib rückwärts entſchwindet. Hier ein
Bild aus dieſer Hirnbetriebſamkeit!

Es iſt am Abend des 9. Dezember 1913. München ſind
die Liberalen von der röteren Färbung verſammelt, um zu
proteſtieren natürlich gegen Deimling, Forſtner, Falken
hayn, Bethmann; machtvoll zu proteſtieren. Der Saal iſt
gut beſetzt. Die Leiter des Proteſtes haben, um mit dem
friſchen Zeitgeiſt auf dem laufenden zu bleiben, Vorſorge ge
troffen, daß ihnen ein Münchner Blatt die telephoniſch über
inittelten Reichstagsberichte vom Dienstag in Bürſtenabzügen
zur Verſammlung ſchickt. Aber die „Fahnen“ laſſen auf ſich
warten. Es wird ſpät. Man muß alſo anfangen, ohne den
erſehnten Kontakt mit Berlin. Ein elſäſſiſcher Gaſt redet

rſt, fordert parlamentariſche Garantien. Stürmiſcher Beiun am Schluß. Der Redner kehrt zum Pult zurück und er

klärt: Jhr Beifall zeigt, daß man Taten ſehen will.Inzwiſchen kommt der erſte Bürſtenabzug, Bethmanns Rede.
Ein Münchner Rechtsanwalt ſpricht jetzt, übrigens ein exrnſter
Mann. Er verlieſt den Satz, den kein Miniſter eines Kultur-
ſtaates einem Parlament zu bieten wagen könnte, ohne gelhncht
zu werden, den Bethmannſchen Satz von dem „ſogenann-
ten Mißtrauensvotum“. Der Redner ſchlägt zornig auf das
Pult und ruft in die erregte Verſammlung: „Noch haben heute
im Reichstage Liberale nicht geſprochen, aber jetzt iſt es Zeit,
daß die Liberalen übergehen zur Politik: Entweder oder!“

Sie ſind bereits übergegangen zu dieſer Politik: Ent-
weder geht Bethmann, oder wir gehen mit ihm!

Aber der Bürſtenabzug, der dieſen Uebergang enthüllt, iſt
immer noch nicht da.

Alſo redet ein weiterer Vorkämpfer bürgerlicher Freiheit:
Wenn der Reichskanzler nicht genug an dem einen iß
trauensvotum hat, nun ſo muß man es wiederholen, bis er
genug hat. Donnernder Beifall.

Jetzt kommt der Schlager der liberalen Saiſon, Quidde, der
Caligula-Profeſſor, der große Demokrat aus Bremen, Leuchte
der Wiſſenſchaft und des Charakters er hat das Schlußwort.

Er läuft nervös hin und her. Wenn nur erſt der neue
Bürſtenabzug da wäre. Er iſt ſchon ſeit einiger Zeit da, aber
am Preſſetiſch hält man ihn zurück. Quidde erfährt's und
drängt, daß man ihm das Papier gebe. Wohlwollende Jour-
naliſten warnen ihn vor der Lektüre, der Jnhalt paßte viel
leicht doch nicht ganz zur Stimmung der Verſammlung, der
Redner könnte ſich den Effekt verderben.

Aber Quidde nimmt das Blatt, lieſt, entfärbt ſich und be
ſteigt die Rednertribüne: Meine Herren! Der Reichskanzler
hat die Stirn beſeſſen, von einem ſogenannten iß
trauensvotum zu ſprechen. Die Konſequenz des Mißtrauens-
votums wäre der Rücktritt (der Beifall brauſt geh
aber (jetzt beginnt das Hirn, dem ich dieſe Betrachtungen
widme, fieberhaft zu arbeiten es ſei zu fürchten, daß die
Mehrheit des Reichstags nicht ſtandhalte (erſte Station Aber
wohlan zweite Station wer möchte es unſern Freunden
im Reichstag verübeln, wenn ſie einen Verſuch nicht unter
nehmen, der mißglücken könnte. Folgt die letzte und dritte
Station: Ein mißglückter Verſuch würde dem Kanzler erſt
recht den Rücken ſtärken, während er (dank der weiſen Zurück-
er Fpferer Freunde) ſo ohnehin zum politiſchen Tode ver
urteilt i

Es iſt zu fürchten, daß ſie nicht ſtandhalten es wäre nicht
zu verübeln, wenn ſie nicht ſtandhalten es iſt zu begrüßen
und zu bewundern, daß ſie ſo klug waren, nicht ſtandzuhalten.

Binnen einer Minute hat ſich dermaßen das Hirn der
Feigheit zurechtgefunden

Politiſcho Aoberſiche.
Halle (Saale), 13. Dezember 1913.

Etatleſung. Ausſchluß Liebknechts.
Reichstagsferien.

Reichstagsbrief. O. B. Der Reichstag hat am Frei
tag die erſte Leſung des Etats zu Ende geführt, nachdem vor
her die Beteiligung Deutſchlands an der Weltausſtellung in
San Frangisko ins Waſſer gefallen war, weil die Zeit zur
Vorbereitung zu kurz iſt. Der Generalſekretär der chriſtlichen
Gewerkſchaften, Herr Behrens, hielt eine Rede man iſt
überraſcht, es zu hören gegen Arbeitswilligenſchutz und
gegen Unternehmerterror und für größeren Mutterſchutz auf
dem Lande. Der chriſtlich-nationale Arbeiterkongreß hat, wie
man ſieht, Herrn Behrens ein wenig geändert! Ueber ſein
Eintreten für den Mutterſchutz, nachdem er bei der Reichs
verſicherungsordnung für die Verſchlechterung des Mutter
ſchutzes geſtimmt hat, fand Genoſſe David ſpäter kräftige
Worte. Dazwiſchen gab es noch eine Brandmarkung der
preußiſchen Polenpolitik durch Herrn Seydt, und das Ge
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Töbnis unvergänglicher Welfentreue durch Herrn Alpers,
der auf Hannover niemals nicht verzichten will. Dann aber
ſprach Genoſſe Dr. David, der zunächſt die auswärtige Poli
tik erörterte, den unbeugſamen Friedenswillen des deutſchen
Proletariats verkündete, die Verantwortung der deutſchen
Regierung für das Scheitern des Plans eines internationalen
Flottenfeierjahres feſtſtellte, um dann in trefflicher Rede die
Kläglichkeit der Poſition dieſes Reichskanzlers zu zeigen, und
ſchärfſten Proteſt dagegen zu erheben, daß immer wieder die
Offigierskaſte mit der Armee identifiziert werde. Jn müdem
reſignierten Ton und unter faſt mitleidigem Schweigen des
Hauſes ſuchte der Herr, der bald wohl nur noch Gutsbeſitzer
von Hohenfinow ſein wird, die letzten Ausführungen unſeres
Redners zu entkräften. Er, der doch niemals als gemeiner
Soldat die Segnungen des preußiſchen Militarismus an ſich
erfahren hat, wollte der ſozialdemokratiſchen Fraktion, deren
meiſten Mitglieder das angeblich ſo luſtige Soldatenleben der
Dreijährigen oder Zweijährigen durchlebt haben, die Kenntnis
der Zuſtände im Heere und das Verſtändnis für ſie abſprechen.
Nicht einmal ein einziger Junker fand ein Beifallswort für
dieſe Kanzlerrede Genoſſe Bloß nahm ſich den Braun
ſchweiger Rummel vor, mit dem das braunſchweigiſche Volk
nichts zu tun hat, und er forderte für dieſes politiſch arg miß-
handelte Volk vor allem eine Aenderung des elenden Land-
tagswahlrechts, das in Braunſchweig noch mehr als in Preu-
ßen die Bewohner des Herzogtums entrechtet. Damit war die
Etatsberatung beendet, und Genoſſe Ledebour begründete
mit gewohnter Schärfe unſere

Interpellation wegen der Ausſchließung Dr. Liebknechts
von der Rüſtungskommiſſion, die Staatsſekretär Delbrück mit
den nichtsſagenden Scheingründen zu verteidigen ſuchte, die
man ſchon vor Wochen in ſeiner Preſſe geleſen hat. Jn der
Debatte bemühten ſich der nationalliberale Schiffer und der
Reichsparteiler v. Gamp ſo eifrig um die Reinwaſchung der
Firma Krupp, daß der Genoſſe Noske ſich zu der Frage
veranlaßt fand, ob etwa zwiſchen den beiden Parteien ein
Kampf um Kruppſche Wahlgelder ausgebrochen ſei. Mit Recht
konnte Noske erklären, daß das Volk durch die Hinausmanöve-
rierung der Sozialdemokraten jegliches Vertrauen in dieſe
Rüſtungskommiſſion verloren habe, und daß die unglaubliche
Verzögerung ihrer Arbeiten das letzte dazu beigetragen habe.
Der Volksparteiler Gothein hatte Oeffentlichkeit für die Kom-
miſſionsberatung verlangt, aber die Regierung, die den Reichs-
tag in dieſer Angelegenheit ſo nach Weſtarpſchen Rezepten be-
handelt hat, denkt natürlich gar nicht daran, dem beſcheidenen
Wunſch des Fortſchrittlers nachzukommen. So wird denn das
Volk wieder erkennen, wer Klarheit über die Rüſtungsproduk-
tion ſchaffen wollte, und wer ſie verhindert hat.

Erſt am 13. Januar tritt der Reichstag wieder zuſammen.
Bis dahin mag ja Herr v. Bethmann Hollweg noch geruhig
dahinleben!

Ein ſozialer Träumer.
Auf dem dritten deutſchen Arbeiterkongreß ſo wurde die

Berliner Tagung der chriſtlichen und nationalen Arbeiter aus
einem großen Mangel an Beſcheidenheit genannt hat auch
Graf Poſadowsky geſprochen. Er hat die Gegenſätze
zwiſchen chriſtlicher und ſozialiſtiſcher Arbeiterſchaft „klar-
gelegt. Das Ziel der chriſtlichen Arbeiter ſei, ſo
meinte Poſadowsky, gleichberechtigte Glieder der
bürgerlichen Geſellſchaft zu werden, während die
Sozialdemokratie ſich feindlich dem Staate und der bürger-
lichen Geſellſchaft entgegenſtelle. Das ſei der tiefe Riß, der
durch das ganze Deutſche Reich gehe. Aufgabe der chriſtlichen
Gewerkſchaften ſei es, die Sozialdemokratie zu überwinden.

Den demagogiſchen chriſtlichen Arbeiterführern wird der
Kamm nicht wenig geſchwollen ſein, als ſie Poſadowsky für
berufen erklärte, eine Tat zu vollführen, an die ſich lange vor
her ganz andere Leute vergeblich gewagt haben. Mögen ſich
die Leute um Behrens auch einige Zeit dieſem verlockenden
Wahne hingeben, ſie werden aus ihren Träumen eines Tages
gar unſanft erwachen.

Uns iſt es. hier nicht um den Nachweis zu tun, daß die So-
zialdemokratie ſo ſehr von der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft be
dingt und abhängig iſt, daß ſie erſt mit dieſer überwunden
werden kann. Die Sozialdemokratie wird erſt verſchwinden,
wenn die bürgerliche Geſellſchaft verſchwindet, das heißt, wenn
ſie ihre Aufgabe erfüllt hat, vorher aber nicht!

Daß ſich Poſadowsky das anders vorgeſtellt, iſt nicht ſein ge
fährlichſter Traum. Schlimmer iſt, daß er allen Ernſtes an
nimmt, es ſei möglich, die Arbeiter zu gleichberechtigten Glie-
dern der bürgerlichen Geſellſchaft zu machen. Wenn ſich vor
hundert Jahren geniale Männer ſolchen Gedanken hingaben,
ſo muß man ihnen dafür mildernde Umſtände im vollen Um
fange zubilligen. Vor hundert Jahren war es einem Saint
Simon, Charles Fourier und anderen noch nicht möglich, den
Klaſſencharakter der bürgerlichen Geſellſchaft klar zu erkennen,
ihnen ward darum noch nicht die Unvereinbarkeit von bürger-
lichen und proletariſchen Jntereſſen bewußt. Sie glaubten noch
an eine allgemeine Harmonie und hofften, durch einen Appell
an das Gerechtigkeitsgefühl der Beſitzenden den ſozialen Uebeln
zu ſteuern. Die bürgerliche Geſellſchaft mußte ſich erſt ein
halbes Jahrhundert entwickeln, bis es einem Karl Marx mög-
lich war, aus dem vorhandenen Tatſachenmaterial die Exiſtenz
und Bedeutung von Klaſſenintereſſen in unübertrefflicher Weiſe
klarzulegen. Wer aber heute, reichlich ſechs Jahrzehnte ſeit der
Veröffentlichung des Kommuniſtiſchew Manifeſts, herkommt
und den Arbeitern eine allgemeine ſoziale Harmonie als er
reichbares Ziel hinſtellt, der hat keinen Anſpruch auf mildernde
Umſtände. Gewiß, Poſadowsky iſt ein Bürgerlicher und es
zeugt für ſeinen CEharakter, der ſich zum Philanthropen durchge-
rungen hat. Aber der kämpfenden Arbeiterklaſſe haben Männer
mit ſeinen Auffaſſungen nichts zu ſagen.

Die bürgerliche Geſellſchaft beruht auf der Warenproduktion.
Alle Gegenſtände nehmen innerhalb der bürgerlichen Geſell
ſchaft die Form von Waren an. Auch der Menſch und die
menſchliche Arbeitskraft wird zur Ware. Und für Millionen
und aber Millionen beſteht das einzige Vermögen in der Fähig-
keit, mittels ihres Verſtandes und ihrer Arme beſtimmte Ar-
beiten verrichten zu können. Dieſes Vermögen iſt aber nur
dann von Wert, wenn es benützt wird. Das heißt, dem Ar-
beiter nützen ſeine Fähigkeiten nichts, wenn er nicht jemand
findet, der ihm einen Arbeitsplatz anweiſt. Dieſer Jemand iſt
heute der Kapitaliſt, der Beſitzer der Produktionsmittel. Der
Kapitaliſt beſchäftigt Arbeiter aber wiederum nur dann, wenn
ihm aus deren Tätigkeit Gewinn fließt. Ohne Profit raucht
kein Schornſtein! Die Arbeiter können es nicht verhindern,
daß der Kapitaliſt und im weiteren Sinne die ganze bürgerliche
Geſellſchaft aus ihrer Haut Riemen ſchneiden. Sie müſſen ſich
den Kapitaliſten anbieten, weil ſie anders nicht leben können.
Die beſitzloſen Kopf und Handarbeiter bilden die ungeheure
Mehrheit, die kapitaliſtiſchen Beſitzer der Produktionsmittel
die verſchwindende Minderheit der Bevölkerung. Und in der
Tatſache, daß ſich dieſe Mehrheit der Minderheit unterordnen
und ſich von ihr ausbeuten laſſen muß, liegt der Urſprung jenesgroßen Riſfes der ſigg heute durch die kapitaliſtiſghe Geſeüſchaft

zieht, hier iſt die Quelle für all das Elend und all die Unbill,
die das Proletariat zu erdulden hat. Glaubt man nun im
Ernſt, man könnte den Elendsſtrom abdämmen, ohne ſeine
Quelle zu verſchließen? Mögen einige gutherzige vulgäre
Leute dieſen Aberglauben in ihrem Buſen nähren, die klaſſen-
bewußte Arbeiterſchaft weiſt ihn weit von ſich. Sie hat er-
kannt, daß nur der Uebergang der Produktionsmittel in den
Beſitz der Geſellſchaft jene heißbegehrte, innerhalb der bürger-
lichen Geſellſchaft aber unmögliche Harmonie in der Geſellſchaft
ſchaffen kann. Der Uebergang der Produktionsmittel in den
Beſitz der Allgemeinheit wird das notwendige und unvermeid-
liche Reſultat ſein einer vor unſeren Augen ſich abſpielenden
lebendigen Entwicklung, während Poſadowskys Theorie eben
nichts als hohle Theorie bleibt, die beim erſten praktiſchen
Verſuch in ein Nichts zerfließen müßte.

So ſchmeißt Preußen hinaus!
Ueber eine neue Ausweiſung aus Nordſchleswig wird der

Voſſiſchen Zeitung gemeldet: Jm däniſchen Verſammlungs-
hauſe in Wiesby (Kreis Tondern) hielt dieſer Tage im dortigen
Geſelligen Verein der frühere däniſche Hochſchulvor-
ſte her S. Alkärſig einen Vortrag über die landwirt-
ſchaftliche Kriſis in den Wer Jahren des vorigen Jahr-
hunderts, alſo einen rein landwirtſchaftlichen Fachvortrag.
Während des Vortrags drangen von verſchiedenen Seiten
Gendarmen in das Verſammlungshaus ein, die den Vor-
tragenden auf dem Rednerpult verhafteten und zum ſtell
vertretenden Amtsvorſteher abführten. Da dieſer nicht an-
weſend war, mußte Alkärſig bis zu ſeiner Rückkehr, von den
Gendarmen bewacht, vor dem Hauſe auf der Straße
warten, wobei es dem Vereinsvorſitzenden, der mitgegangen
war, verboten wurde, mit dem Verhafteten ein Wort zu
wechſeln. Nach Ausſtellung des Ausweiſungsbefehls wurde
der Hochſchulvorſteher, ohne daß es ihm vorher erlaubt worden
war, mit Teilnehmern der Verſammlung zu ſprechen, durch
einen Gendarmen über die Grenze transportiert.

Muß nicht das Ausland ob ſolchem Ausweiſungsterrorismus
mit Haß und Verachtung auf Preußen herabſehen? Aber das
iſt nicht das Wichtigſte. Das Dringendſte wäre, daß erſt alle
Preußen dieſes Syſtem ſo haßten und bekämpften, daß es
keinen Tag länger mehr möglich wäre!

Zu viel Geld weil zu viel Elend!
Das Kennzeichen des Kapitalismus.

Der Zentralausſchuß der Reichsbank hat am Freitag den
Diskont der Reichsbank von 51 auf 5 Prozent, den Lombard-
zinsfuß für Darlehen gegen Verpfändung von Effekten und
Waren von 61 auf 6 Prozent herabgeſetzt. Zuletzt war der
Reichsbankdiskont am 27. Oktober d. J. von 6 auf 514 Prozent
ermäßigt worden. Zur Begründung des Beſchluſſes wurde nach
dem Bericht bürgerlicher Blätter in der Sitzung des Zentral-
ausſchuſſes hervorgehoben: „Wenn dieſe Maßregel zum gegen
wärtigen Zeitpunkte ungewöhnlich ſei nur in den Jahren
1878 und 1879 ſei um dieſe Zeit der Diskont herabgeſetzt wor-
den ſo ſeien auch die Verhältniſſe als ungewöhnlich zu be
zeichnen. Die Erleichterung, die durch Abſchwächung der
Konjunktur und durch Verminderung der Börſenanſprüche
eintrat, habe weiter angehalten. Das Reichsbankdirektorium
hoffe allerdings, daß die Ermäßigung des Diskonts der Börſe
keine beſondere Anregung bieten werde und nicht zur Steige-
rung der Spekulation anregen werde. Mit Rückſicht auf
Handel und Verkehr glaubte das Reichsbankdirektorium, an
geſichts des günſtigen Status eine Herabſetzung des Diskonts
vornehmen zu müſſen.“

Der Beſchluß charakteriſiert unſere Zeitverhältniſſe und
unſere kapitaliſtiſche Wirtſchaftsordnung: Weil die Konjunktur
zurückgegangen iſt, alſo gleichzeitig erfahrungsgemäß viele
Hunderttauſende von Menſchen, die gern arbeiten wollen, dem
Hunger überantwortet worden ſind, füllen ſich die Kaſſen der
Banken dermaßen mit Gold, daß der Zinsſatz herabgeſetzt wer
den muß, um das nutzlos daliegende Gold, wenn auch weniger
zinsbringend, in den Verkehr bringen zu können. Damit glaubt
man dem Handel und Verkehr einen Dienſt zu leiſten. Die
unzähligen hungernden Arbeiter aber haben ſo gut wie nichts
von dem überſchüſſigen Golde. Sie müſſen weiter hungern und
wehe dem, der ein Brot ſtiehlt! Alſo auf der einen Seite mit
Gold überhäufte Banken und mit Waren gefüllte Fabriken, auf
der anderen Seite in jeder Hinſicht darbende Volksmaſſen. Das
iſt die göttliche Weltordnung des Kapitalismus.

Allerlei über Zabern.
Verlegung? Die Korreſpondenz Woth will wiſſen, das

99. Regiment, bisher in Zabern, werde nach Kaſſel verſetzt
und nach Zabern komme das 167. Regiment, jetzt in Kaſſel.
Oberſt v. Reutter dürfte ſein Regiment behalten, Leutnant
Freiherr v. Forſtner werde an ein anderes Regiment verſetzt
werden. Berliner Blätter bemorken hierzu: Jm Kriegs-
miniſterium wird dieſe Meldung beſtritten.

Antwort! Sogar die nationalliberale Kölniſche Zeitung
greift infolge der Ergebniſſe des Prozeſſes gegen die Zaberner
Rekruten den Leutnant v. Forſtner und die Militärverwaltung
an. Sie ſchreibt:

Unerfreulich iſt, was die Zeugenvernehmung über die un-
glaubliche Aeußerung des Leutnants v. Forſtner feſtſtellte.
Die drei Angeklagten und die beiden als Belaſtungszeugen
geladenen Musketiere erklärten ſämtlich mit mehr oder
weniger Beſtimmtheit, daß ſich dieſe Aeußerung auf die
franzöſiſche Fahne bezogen habe. Demnach hat alſo
die Mitteilung des Elſäſſer der Wahrheit entſprochen.
Daran iſt jetzt nichts mehr abzuſtreiten und der Leutnant
hat dadurch ſeinem vielbeklagten Verhalten die Krone der
Unritterlichkeit aufgeſetzt. Wenn bisher ſchon geſagt wurde,
daß dieſer junge Menſch nicht in das Offizierkorps paßt, ſo
gilt das jetzt erſt recht. Peinlich iſt dieſe Feſtſtellung des
Prozeſſes nur deswegen, weil das Generalkommando
ſeinerzeit dem Elſäſſer gegenüber feſtſtellen ließ, die Unter
ſuchung habe ergeben, daß ſich die Aeußerung auf die
Fremdenlegion bezogen habe und es werde gegen die
Verbreiter der unwahren Behauptung Strafantrag geſtellt
werden. Hier iſt alſo die militäriſche Unterſuchung der Sache
in irgendeiner Jnſtanz im Stich gelaſſen worden, was ſich zu
den vielen Unbegreiflichkeiten des Falles von Zabern als eine
neue hinzugeſellt.

Die Oeffentlichkeit heiſcht Antwort auf die Frage, warum
das Generalkommando etwas anderes erklärte, als die Ge
richtsverhandlung ergab.

Proklamierung des Fauſtrechts. Den nord-
deutſchen konſervativen Organen folgend, proklamiert nun auch
die Süddeutſche Konſervative Korreſpondenz das militäriſche
Fanſtrecht. Das Blatt ſchreibt:

Das Militär iſt die Garde des Königs und die General-
Schutzmannſchaft des ganzen Reiches und des ganzen Volkes.
Die Armee iſt der techniſch vollendetſte Ausdruck obrigkeit
lichen Machtwillens und durch ſeine Subkorporation mit dem

Königswillen ein weſentlicher Beſtandteil der Obrigkeit.

Wenn Soldaten von Lümmeln und Proleke
einem deutſch, königs- und militärfeindlichen Plebs be-
droht werden, dann haben ſie dreimal das Recht, ſofort gegen
die Attentäter einzuſchreiten.

Alſo: es bleibt bei dem herrlichen Zuſtande wenn der
Herr Leutnant ſcheel oder heiter angeſehen wird, hat er das
Recht, über den „Beleidiger“ das Todesurteil zu fällen und es
auf der Stelle zu vollſtrecken!
KeinGemeindebeſtimmungsrecht über Alkoholausſchant

Wir leſen in der Voſſiſchen Zeitung: „Zweds Durchführung
des Gotenburger Shyſtems hat die deutſche Reichsregierung vor
einiger i eine Umfrage bei den Bundesregierungen in die
Wege geleitet. Die Berichte der Einzelſtaaten ſind bereits ein
gegangen. Eine Einführung der Sraundſars des Gotenburger
Syſtems in Deutſchland iſt aber, wie offiziös verſichert wird,
keineswegs beabſichtigt. Die Rundfrage über das Syſtem bei
den Einzelſtagten entſprach der grundſätzlichen Gepflogenheit
der Reichsregierung, ſich über wichtige Fragen wirtſchaftlicher
und ſozialer Natur zu informieren. Durch den Bundesrat
ſpeziell iſt dann die Frage geprüft worden, ob ein entſchie
deneres Vorgehen gegen die jetzt übliche Praxis der Konzeſſio-
nierungen von Wirtſchaften durch die Einführung eines Ge-
meindebeſtimmungsrechts über den Ausſchank von Alkohol im
Deutſchen Reiche eingeſchlagen werden kann. Danach würde
jede Gemeinde des Deutſchen Reiches das Recht haben, über
jede Konzeſſion für den Ausſchank geiſtiger Getränke oder den
Kleinhandel mit geiſtigen Getränken durch Abſtimmung
aller volljährigen Einwohner eine Entſcheidung
zu treffen. Weiter ſollte auch eine grundſätzliche Entſcheidung
innerhakb der Gemeinden dahin getroffen werden können, ob
innerhalb ihres Bereichs überhaupt Konzeſſionen in dieſer Art
erteilt werden ſollen und ſchließlich ſollte durch eine ſolche Ab-
ſtimmung auch erreicht werden, daß der Ausſchank oder die Ver-
äußerung geiſtiger Getränke auch auf anderem Wege beſchränkt
und verboten werden kann. Seitens der verbündeten Regie-
rungen iſt Abſtand davon genommen worden, derartige Be-
ſtimmungen dieſer oder ähnlicher Art in den neuen Geſetz
entwurf zur Abänderung der Gewerbeordnung aufzunehmen,
da auf anderem Wege eine Einſchränkung der Ausſchankſtätten
erreicht werden ſoll.“

Die Regierung würde ja dem Volke Konzeſſionen machen,
wenn das Volk über die Einführung einer Geſetzesbeſtimmung
die Entſcheidung treffen könnte. Das darf doch in Preußen-
Deutſchland nicht ſein!

Deutſches Reich.
Die Reichstagsanachwahl für Offenbach-Kehl

(Baden), die durch Mandatsniederlegung des Abg. Kölſch (natl.)
nötig geworden iſt, findet am 8. Februar 1914 ſtatt. Das
Zentrum wird den Pfarrer Röckl aufſtellen. Für die National-
liberalen kandidiert wieder Stadtrat Kölſch.

Arbeiterbeſtrafung in Staatsbetrieben. Auf der kaiſer
lichen Werft in Wilhelmshaven werden ſogenannte Unab-
kömmlichkeitsbücher für die militärpflichtigen Beamten und
Arbeiter geführt. Das ſind Bücher, in denen alle Ange-
hörigen des Beurlaubtenſtandes, die im Mobilmachungsfall
die Werft nicht verlaſſen dürfen, eingetragen werden. Jetzt
erging wieder folgender „Reſſortbefehl“:

Jch beſtimme: Am Dienstag, den 2. Dezember, haben
ſämtliche wehrpflichtigen Handwerker und Hilfshandwerker
ihre Militärpäſſe den Werkführern vom Markendienſt zu
übergeben. Nichtbefolgung dieſes Befehls wird
mit 9 Stunden Lehnabzug beſtraft.

gez. Hölzermann.
Alſo, jeder Arbeiter, der einen oder den anderen Tages-

befehlauskang überſehen hat und das iſt ſehr leicht mög-
lich wird einfach mit einem Lohnabzug von 9 Stunden,
das iſt ein Tagesverdienſt, beſtraft. Was das für den Ar
beiter bedeutet, ſcheint der ſchneidige Reſſortdirektor, ein See-
offizier, nicht zu wiſſen. So wie mit den Matroſen umge-
ſprungen wird, werden hier freie Arbeiter behandelt.

Die Kirchen ſtreben nach Macht! Bei der allgemeinen
Tagung des Oberkonſiſtoriums der evangeliſchen Kirche zu
Elſaß-Lothringen hatte Paſtor Hering bei der Predigt
die Worte gebraucht: „die evangeliſche Kirche ſtrebe nicht
wie die katholiſche Kirche nach Macht“. Die Zentrums-
preſſe regte ſich über dieſe Worte ſtark auf und der Biſchof von
Straßburg intervenierte bei der Regierung. Nach einer Mel
dung des Berliner Lokalanzeigers hat die Regierung ihre
Mißbilligung und ihr Bedauern über die Aeußerung Herings
ausgeſprochen.

Wird nun Paſtor Hering mit den Beweiſen für ſeine Be
hauptung kommen Sie dürften leicht zu erbringen ſein. Man
ſieht ſchon an ſeiner Beſtrafung, welche Macht die „Allein-
ſeligmachende“ ausübt!

Schweiz.
Sozialdemokratiſche Steueranträge. Die ſozialdemokratiſche

Fraktion des ſchweizeriſchen Nationalrates hat folgenden An
trag eingebracht:

„Der Bundesrat wird erſucht, die Frage zu prüfen und
darüber Bericht zu erſtatten, ob nicht die Einführung einer
direkten Bundesſteuer auf Vermögen und Ein
kommen ins Auge zu faſſen und durch ſtatiſtiſche Erhebunger
über die Vermögens und Einkommensverhältniſſe in der
Schweiz vorzubereiten ſei.

Die Bundesſteuer ſoll nach dem Grundſatz der Leiſtungs
fähigkeit, beiſpielsweiſe von Reinvermögen über 60 000 Frank
und von Einkommen über 6000 Frank erhoben und progreſſiv
ausgeſtaltet werden.

Der Ertrag dieſer Bundesſteuer ſoll zur Durchführung einer
grundſätzlichen Aenderung der Finanzpolitik des Bundes ver
wendet werden, insbeſondere zur Erzielung einer Reduktior
der die Lebenshaltung verteuernden Zölle und zur Deckuns
von Militärausgaben.“

Verurteilung des militäriſchen Drillſyſtems. Jm Schweizer
Nationalrat wurde die Regierung über die Beſtrafuns
der „Meuterer“ am Flüelenpaß interpelliert. Dabei erklärt
nach einer Meldung des Berliner Tageblatts der bisherige
Chef des Militärdepartements, Bundesrat Hoffmann, der
am Donnerstag zum Bundespräſidenten gewählt wurde, er
wünſchte für die Arbeit in den Rekrutenſchulen nicht nur ein
tüchtige Leitung, auch ein humaner Hauch ſolle dieſe Schulen
durchwehen. Er bekannte ſich nicht als Freund des Straf-
exerzierens und empfahl den Schulkommandos, in gewiſſen
Sinne den bedingten Straferlaß einzuführen. Man ſolle mil
der Truppe nie zu hoch hinaus wollen, bevor nicht die Grund
lagen gelegt ſeien.

Das ſind andere Töne als die, welche man im deutſchen
Reichstage vom Regierungstiſche hört.

Balkan.
Das Ergebnis der bulgariſchen Wahlen liegt jetzt endgültit

vor: Nach der amtlichen Zählung ſteht einer Regierungsmehr
heit von 95 Abgeordneten eine 109 Mann ſtarke Oppo
ſition gegenüber.

Kreta griechiſch. Die griechiſche Regierung hat den Mächte
den Text der Konventionen von London, Bukareſt und Athen
mitgeteilt und brachte ihnen ſo indirekt zur Kenntnis, daß di
Jnſel Kreta hinfort einen Teil des Königs
reichs Griechenland bildet
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Nußland.
Ein Monſtreprozeß der Schwarzmeerflotte. Die Vorunter-

ſuchung in dem Prozeß der Seemannsorganiſation der
Schwarzmeerflotte, zu der bekanntlich auch der in Alexandria
verhaftete und an Rußland ausgelieferte Redakteur des See
mannsorgans, Genoſſe Adamowitſch. herangezogen worden iſt,
iſt, wie aus Odeſſa gemeldet wird, beendet. Ueber 100 Per-
ſonen ſind unter Anklage geſtellt. Die Anklage lautet auf
Artikel 102 des Strafgefetzbuches (gewaltſamer Umſturz der
Skaatsordnung) und bedroht die Angeklagten mit dem Vor
u ſt aller bürgerlichen Rechte und langjähriger Zwangsarbei hl

Mexiko.
Die Kämpfe um Tampico. Nach einer Meldung der Neu-

yorker Sun aus der Stadt Mexiko iſt Tampico von den
Revolutionären genommen worden. Andere De
peſchen berichten lediglich von fortdauernden Kämpfen, bei
denen die Revolutionäre im Vorteil ſeien. Dagegen gibt die
mexikaniſche Regierung bekannt, daß der von dem Rebellen
general Caranza eingeleitete Angriff auf die Stadt nach drei-
tägigem Kampfe abgewieſen wurde. (7) Das mexikaniſche
j Kanonenboot Bravo konnte vom Hafen aus erfolgreich an dem
Kampf teilnehmen.

Die Stadt Sotolan im Staate Hidalgo iſt von den Jn-
ſurgenten erobert worden. 1500 Rebellen rücken auf die Stadt
Pachucha vor, die nur 50 Meilen von der Stadt Mexiko ent-
fernt liegt. Die Rebellen beabſichtigen, die Bahnverbindung
zwiſchen den Städten Mexiko und Veracruz zu unterbrechen.
Jm Norden von Monteryhy iſt von den Rebellen ein Militärzug
in die Luft geſprengt worden.

China.
Keine Ruhe in der Mandſchurei. Wie die Daily News aus

Peking melden, ſoll der Führer bei den letzten Unruhen in
Schanghai, Chenchimei, beabſichtigen, ſobald der Jalu zu-
gefroren iſt, mit 6000 angeworbenen Hunghutſes Schantung zu
nehmen und mit Hilfe ſeiner japaniſchen Freunde eine neue
Empörung inder Mandſchurei hervorzurufen. Jn
Nanking iſt alles ruhig. Die Meldungen vom Vormarſch der
Nordtruppen gegen Nanking ſind darauf zurückzuführen, daß
die Truppen Fengkuochangs durch 3000 Mann aus Peking ver-
ſtärkt und 1500 Mann aus Peking nach Wutſchang entſandt
worden ſind

Aus der Partei.
Der Majeſtätsbeleidigungsprozeß ſtockt einſtweilen.

Die Geſchäftsordnungskommiſſion des Reichstags beriet
am Freitage über ein Schreiben des Stellvertreters des Reichs
kanzlers wegen Erteilung der Genehmigung zur Strafver-
folgung des Reichstagsabgeordneten Wendel (Soz.) wegen ſo-
genannter Majeſtätsbeleidigung. Der Antrag wurde der Praxis
entſprechend abgelehnt.

Die Arbeiter und die Kunſt.
Die Hamburger Arbeiter-Bildungs-Kommiſſion, die ſeit

Jahren literariſche Abende, Vokal, Orcheſter- und Kammer-
muſik-Konzerte mit vornehm- künſtleriſchen Programmen ver
anſtaltet und in jedem Jahre mit eigenem Enſemble während
der drei Sommermonate Theatervorſtellungen mit literariſch
wertvollem Repertoir gibt, läßt ſeit einigen Jahren auch regel-
mäßig alljährlich zweimal die herrlichſte Schöpfüng der Muſik,
die Neunte Sinfonie Beethovens mit Schlußchor
aufführen. Das ſtaatlich ſubventionierte Philharmoniſche
Orcheſter der Muſikfreunde- Geſellſchaft ſteht ihr dabei umſonſt,
der große Saal der ſtaatlichen Muſikhalle gegen Erſtattung der
Selbſtkoſten zur Verfügung. Ein deutlicher Beweis für den
Bildungshunger der Arbeiterſchaft, ſowie für das hohe Jnter-
eſſe, das die Arbeiterſchaft der Kunſt entgegenbringt, iſt nun
die Tatſache, daß am Mittwoch die 4000 Eintrittskarten zu den
beiden am 9. und 10. Januar ſtattfindenden diesmaligen Auf-
führungen, die das Stück 75 Pfg. koſten, in einer einzigen
halben Stunde vergriffen waren.

Wechſel im Parteiſekretariat für Zeitz.
Parteiſekretär Gehrmann im Wahlkreiſe Naumburg-

Weißenfels-Zeitz wurde zum Parteiſekretär für Harburg
gewählt. Er tritt ſeinen neuen Poſten am 1. Januar an.

Mißglückter Fluchtverſuch aus Sibirien.
Aus Petersburg wird uns geſchrieben:
Wir erhielten hier die ſchmerzliche Mitteilung, daß die irre

und vierdiente Genoſſin Katharina Breſchko-Breſch-
kowskaja bei einem Fluchtverſuch aus der ſibiriſchen Ver
bannung von der Polizei gefangen genommen und im Ge-
fängnis von Jrtutsk interniert worden iſt.
„Die Genoſſin BreſchkoBreſchkowskaja, die jetzt 70 Jahre
iſt, zu den älteſten und energiſchſten Vorkämpfern der
ruſſiſchen revolutionären Bewegung. Schon im Jahre 1878
nahm ſie an der ſozialiſtiſchen Propaganda im Volke regen
Anteil. 1874 verhaftet, ſaß ſie vier Jahre in Unterſuchungs
haft und wurde in dem berühmten Prozeß der 198 zu vier
Jahren Zwangsarbeit verurteilt. Jm Sommer 1881 unter-
nahm fie mit drei anderen Genoſſen einen Fluchtverſuch aus
de Gefangenſchaft. Sie wurde auf der Flucht verhaftet und
zu fünf weiteren Jahren Zwangsarbeit verurteilt. Jm Jahre
1898 kehrte ſie aus der Verbannung zurück und lebte unter
Polizeiaufficht in Minsk. Von hier flüchtete ſie nach dem
Auslande und unternahm eine Reiſe durch Amerika, wo ſie
auf zahlreich beſuchten Volksverſammlungen die Leiden der
politiſchen Verbannten in Sibirien ſchilderte. Jn den nach-
folgenden Jahren nahm ſie regen Anteil an der revolutio-
nären Bewegung und gehörte u. a. zu den Mitbegründern der
ſozialrevolutionären Partei. Jhre letzte Verhaftung fällt in
das Jahr 1910. Sie wurde zuſammen mit Tſchaikowski, für
deſſen Befreiung eine intenſive Agitation in England ein
ſetzte, vor Gericht geſtellt und zur Zwangsanſiedelung in Oſt
ſibirien verurteilt. Als Verbannungsort wurde ihr Kirensk
im Gouvernement FJrkutsk angewieſen, und hier wurde die
faſt 70jährige kranke Frau ſo ſtreng bewacht, daß ihr Aufent
halt in Kirensk ſich durch nichts von ſtrenger Gefängnishaft
unterſchied. Jeder Schritt der Verbannten wurde von Poli-
ziſten überwacht, und Tag und Nacht defilierten von ihrer
Wohnung zwei Schutzleute. Die unaufhörlichen polizeilichen
Verfolgungen, die fortwährenden Eingriffe in ihr Privat

leben waren um ſo quälender, als die Genoſſin ſchwer er-
krankte und nicht einmal die Möglichkeit hatte, ärztliche Hei-
lung und Pflege zu finden. Die unerträglichen Bedingungen
der Verbannung trieben ſie ſchließlich zu einem tollkühnen
Fluchtverſuch. Auf die Mitteilung von ihrer Flucht wurde die
geſamte Polizei des Bezirkes auf die Beine gebracht. Einige
Tage nach der Flucht wurde die Genoſfin gefangen genommen
waſeer Bedeckung von 50 Poliziſten nach dem Gefängnis
ge

Der Genofſin Breſchko-Brechkowskaja droht nun wegen des
Fluchtverſuchs eine langwierige Unterſuchungshaft, Verban-
nung nach den nördlichſten Bezirken des Gouvernements
Jakutsk, vielleicht ſogar eine noch ſtrengere Strafe. So rächt
ſich die Zarenregierung an ihren volitiſchen Gegnern. Weder
Alter noch Krankheit ſchützt ſie vor der infamen Rachſucht, vor
der Barbarei der herrſchenden Banditenregierung.

Parteiliteratur.
Die Balkankriege mit allen ihren Schrecken und Greueln

ſtehen noch friſch im Gedächtnis aller Kulturmenſchen, und
dürfte daher gegenwärtig ein Werk, das eine Beurteilung und
e der Kriegsgeſchichte und Kriege vom ſozialdemo-
kratiſchen tandpunkt darſtellt, ganz beſondere Beachtung
finden. Unſer Berliner Parteiverlag, die Buchhandlung
Vorwärts Paul Singer G. m. b. H., beginnt ſoeben
mit der Herausgabe eines ſolchen Werkes. Es führt den Titel:
Die Welt in Waffen und hat den Genoſſen Hugo
Schul z- Wien zum Verfaſſer. Jn dem Werk werden die
neueren und neueſten Kriege, ſo z. B. auch die Balkankriege der
letzten Kriege, behandelt. Als ein großer Vorzug iſt es anzu-
ſehen, daß der Text durch ſehr viele Bilder und Dokumente
aus den Kriegen belebt wird.

Die Welt in Waffen erſcheint um die Anſchaffung
allgemein zu ermöglichen in Heftlieferungen. Jedes reich
illuſtrierte Heft koſtet 20 Pf. Beſtellungen nehmen alle Buch-
handlungen, Spediteure und Kolporteure entgegen.

Jn Freien Stunden. Wochenſchrift. Romane und Erzäh-
lungen für das arbeitende Volk. Mit dem 1. Januar beginnt
ein neuer Jahrgang dieſer gern geleſenen illuſtrierten Zeit-
ſchrift. Beſtellungen zum Preiſe von 10 Pf. pro Heft nehmen
jetzt ſchon alle Buchhandlungen, Spediteure, Kolporteure und
Poſtanſtalten entgegen. Aber auch der gegenwärtig laufende
Band, der mit dem 1. Juli begonnen hat, kann allen neu hinzu-
tretenden Abonnenten nachgeliefert werden.

Kommunale Praxis. Wochenſchrift für Kommunals-
politik und Gemeindeſozialismus. Redaktion:
Dr. Albert Südekum. Verlag BuchhandlungVorwärts Paul Singer G. m. b. H., Berlin. Jede
Woche erſcheint ein Heft. Abonnements pro Quartal 3 Mk.
Einzelhefte 30 Pf. Beſtellungen durch alle Poſtanſtalten, Buch-
handlungen, Spediteure und Kolporteure.

Stenographiſches Protokoll der deutſch- franzöſiſchen Ver-
ſtändigungskonferenz. Abgehalten am Pfingſtſonntag, den
11. Mai 1913, zu Bern. Herausgegeben vom Organiſations-
komitee. Preis 25 Pf. Zu beziehen durch alle Parteibuch-
handlungen.

Soziales.
Aerzte und Krankenkaſſen.

Jn Elberfeld und Barmen hat ſich der Konflikt
zwiſchen Aerzten und Krankenkaſſen ſo entwickelt, daß es am
1. Januar vorausſichtlich zum Kampf kommen wird. Die Aerzte
ſtellen ſich in beiden Städten ſtrikte auf den Standpunkt des
Leipziger Verbandes und verfechten konſequent die Beſchlüſſe
des diesjährigen, in Elberfeld ſtattgefundenen Aerztetages. Die
Krankenkaſſen ſind außerſtande, den Forderungen nachzukom-
men. Bisher wurden in Elberfeld für jeden Verſicherten 8 Mk.
an die Aerzteſchaft bezahlt, in Barmen 7 Mk. Die Aerzte ver-
langen nun in beiden Städten Erhöhung auf 12 Mk. für jeden
Verſicherten. Vergeblich haben die Ortskrankenkaſſenvorſtände
in beiden Orten eine Einigung herbeizuführen verſucht und den
Aerzten 8,50 Mk. pro Mitglied geboten. Dies Angebot haben
die Aerzte rundweg abgelehnt und zu erkennen gegeben, daß ſie
auf jeden Fall dem Kampf wollen. Unter dem Druck des Aerzte-
vereins haben ſämtliche Aerzte in Elberfeld einzeln das
Angebot der Krankenkaſſen zurückgewieſen. Deshalb haben die
Krankenkaſſen ſich gezwungen geſehen, zum 1. Januar feſt
angeſtellte Aerzte zu einem Jahresgehalt von 10 000 Mk. zu
ſuchen. Genau ſo wie in Düſſeldorf haben ſich auch in Elber-
feld zahlreiche Aerzte gemeldet. Bei der Regierung in Düſſel-
dorf wurde die Genehmigung zur Anwendung des 8& 370
R.V.O. beantragt. Bieten die Aerzte trotz allem Entgegen-
kommen der Krankenkaſſen nicht die Hand zum Frieden, werden
die feſtangeſtellten Aerzte die Krankenſcheine auszuſtellen haben
und die Verſicherten ein Drittel des Krankengeldes für ärztliche
Behandlung gezahlt erhalten.

Mißſtände in der Angeſtelltenverſicherung.
Der Zentralverband der Handlungsgehbilfen hat eine Ein-

gabe an den Reichstag gerichtet, in der er auf einige für die
Angeſtellten höchſt nachteiligen Uebelſtände hinweiſt, die ſich
bei der Durchführung des Verſicherungsgeſetzes für Angeſtellte
herausgebildet haben. Es handelt ſich um folgendes Bei der
Krankenverſicherung iſt der verſicherungspflichtige
Angeſtellte tatſächlich verſichert, auch wenn etwa der Unter-
nehmer die Abführung der Beiträge unterläßt. Bei der Jn-
validenverſicherung werden die Beiträge durch Ein-
kleben von Marken in die Quittungskarte des Verſicherten ent-
richtet. Das Verſicherungsgeſetz für Angeſtellte
ſchreibt zwar noch vor, daß über die eingezahlten Beiträge
durch Marken quittiert werde, doch kann bei dieſer Verſicherung
mit Genehmigung des Reichskanzlers eine andere Quittungs-
leiſtung zugelaſſen werden. Dieſe beiden Vorſchriften ſind vom
Reichskanzler außer Kraft geſetzt worden. Es wird nicht mit
Beitragsmarken quittiert, auch leiſtet die Reichsverſicherungs-
anſtalt nicht in anderer Weiſe Quittung, ſondern ſie verweigert
die Quittungsleiſtung. Der Angeſtellte erhält lediglich eine
Quittung des Unternehmers. Nun hat nach offiziöſen Zei-
tungsmeldungen der Rentenausſchuß der Angeſtelltenverſiche-
rung eine Auskunft gegeben, wonach der Angeſtellte den Scha-
den zu tragen hat, wenn der Unternehmer die Beiträge unter-
ſchlägt und für die Unterſchlagung nicht haftbar gemacht
werden kann. Es könnte danach der Fall eintreten, daß dem
Angeſtellten jahrelang die Beiträge abge-
nommen werden, ohne daß er tatſächlich ver-
ſichert iſt. Anſtatt daß die Reichsverſicherungsanſtalt für
Angeſtellte ihren Verſicherten die Beiträge in irgend einer
Weiſe quittiert, hat ſie eine Art amtlicher Kontrolle des
Lebenslaufes der Angeſtellten errichtet. Sie liefert nämlich
den Angeſtellten eine fünf Jahre ausreichende Verſicherungs-

karte, in die der Unternehmer monatlich die Beiträge quittieren
ſoll. Die Unternehmer haben alſo dadurch die
beſte Kontrolle über die Dauer der früheren Stellungen
der Angeſtellten, über die Höhe ihres Lohnes, über ihre
Arbeitsloſigkeit uſw. Da dieſe von den Unternehmern auszu-
ſtellenden Quittungen nach Meinung des Rentenausſchuſſes dem
Angeſtellten keine Gewähr bieten, daß er tatſächlich verſichert
iſt, ſo ſind die natürlich nichts wert, und übrig bleibt nur
die Kontrolle der Angeſtellten durch die Unternehmer.

Der Zentralverband der Handlungsgehilfen wünſcht in ſeiner
Eingabe, daß im Jntereſſe der verſicherungspflichtigen Ange-
ſtellten hier bald eine Aenderung geſchaffen werde.

Volkswirtſchaftl hes.
Ein Notſchrei der Kleinen.

Die Walzwerke, die nicht ſelbſt Rohmaterial herſtellen, dieſes
vielmehr von den Stahlwerken kaufen müſſen, laſſen Notſchreie
hören. Sie merken, daß der Zoll auf Roheiſen für' ſie die
Strangulation bedeutet. Der Zoll ſchützt die deutſchen Werke
vor einer läſtigen Konkurrenz des Auslandes. Der Zollſchutz
dient aber nicht dazu, die inländiſchen Verarbeiter vom Roh-
material und Halbzeug leiſtungsfähiger zu machen. Er be-
laſtet ſie vielmehr. Die Stahlwerke erpreſſen von den ein-
heimiſchen Verarbeitern ihrer Halberzeugniſſe ſogar höhere
Preiſe, als ſie für weiter verarbeitetes Material auf dem
in und ausländiſchen Markt verlangen. Jn der letzten Zeit
verkauften ſie z. B. Stabeiſen und Grobblech billiger als
Knüppel und Platinen, aus denen erſt die vorgenannten Er-
zeugniſſe hergeſtellt werden. Die reinen Walzwerke, die von
den Stahlwerken Knüppel und Platinen kanſen müſſen, ſind
demnach gezwungen, ihre Erzeugniſſe billiger abzugeben, als
ſie für Rohmaterialien den Stahlwerken zahlen. Sie müſſen
mit Verluſt arbeiten oder ihre Betriebe ſtillegen. Beſtände
kein Zoll auf Roheiſen (10 Mk. für die Tonne), dann könnten
die reinen Werke Rohmaterial vom Auslande beziehen und ſich
dann den Stahlwerken gegenüber behaupten. Dieſe benutzen
den Schutzzoll, um den reinen Werken eine richtige Schmutz-
konkurrenz zu bereiten. Die alſo bedrohten Werke ſtehen vor
dem Untergang. Aus ihren Reihen wird nun der Ruf nach
Aufhebung des Eiſenzolles laut. Da ſich. Junker und Groß-
induſtrielle unter dem Segen des Zentrums zu einem Schutz-
und Trutzbündnis der Zöllner verbanden, ſo haben die Forde-
rungen der reinen Werke wenig Ausſicht auf Erfolg. Das
ſcheint man auch in den beteiligten Kreiſen zu befürchten. Wie
die Kölniſche Volkszeitung erfährt, hegen reine Walzwerke den
Plan, die Betriebe nach dem Auslande zu verlegen, um die
dortigen billigeren Preiſe für Rohmaterial, das vielfach aus
Deutſchland ſtammt, ausnützen zu können. Dahin treibt
unſere ſogenannte nationale Wirtſchaftspolitik. Die reiner
Gießereien planen einen beſonderen Zuſammenſchluß zwecks
beſſerer Vertretung ihrer Jntereſſen gegen die Lieferanten der
Rohmaterialien. Zu ihren Forderungen gehört auch die auf
Abbau der Eiſenzölle. Der Großgrundbeſitz und das groß-
induſtrielle Kapital beſtimmen den wirtſchaftlichen Kurs
Dieſer iſt auf Vernichtung der Kleinen und auf Schutz und
Förderung der Großen eingeſtellt.

Briefkaſten der Redaktion.
H. G. 150. Wenn der Grundſtückskauf nicht gerichtlich ge

macht iſt, können Sie ihn wieder rückgängig machen. Den hier
ſc entſtehenden Schaden des Käufers müßten Sie aber er-
etzen.

R. M., Biehla. Wenn auf dem unterſchriebenen Beſtellſcheir
das große Bild tatſächlich mit beſtellt worden iſt, werden Sie
es mit nehmen müſſen. Beſtellſcheine müſſen vor dem Unter-
ſchreiben richtig durchgeleſen werden. Sie gelten.

Verantwortlich für Leitartikel, Politiſche Aeberſicht, Parteinachrichten Pau'
Hennig; für Ausland und Feuilleton Karl Bock; für Gewerkſchaftliches, Soziales
Vom Kampfe der Frau und Vermiſchtes Wilhelm Koenen; für Halle und Saal
kreis Otto Kilian; für Aus der Provinz Gottlieb Kasparek; für die Anzeiger
Wilhelm Herzig; Verleger Alfred Jähnig; ſämtlich in Halle. Druck der
Halliſchen GenoſſenſchaftsBuchdru erei (e. G. m. b. H.).

De heutige Nummer umfaßt 21 Seiten.
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Nr. 293

Snnere Kolo niſation.
Die Stadt Halle will ſich mit 80 000 Mark

an der Siedlungsgeſellſchaft Sachſenland be

reaktion unterſtützen.

Das Ende des Jahres 1917 bringt auch den Ablaufstermin
des wucheriſchen Zolltarifs von 1902. Milliarden über Milli
arden hat dieſes infame Klaſſengeſetz aus den Taſchen der
breiten Maſſe des Volkes ger und in die Geldſchränke i
Rutznießer, der Schwerinduſtriellen, vor allem aber der Groß
grundbeſitzer geleitet.
i J iſt das ſogen. Syſtem des „Schutzes der nationalen
Arbeit“.

Nun iſt vom ſozialen, wie auch vom gemeinwirtſchaftlichen
Standpunkt S einen von der Allgemeinheit ausgehenden und
getragenen Schutz notwendiger, aber Aer Erwerbszweige
nichts einzuwenden. Ja, er iſt ſogar Pflicht der Allgemeinheit.
Aber der im Jahre 1902 inaugurierte Schutzzoll iſt ſicher nicht
die r des Schutzes geweſen, die der geſamten Landwirt-
ſchaft und der Geſamtheit des Volkes zweckmäßig gedient hat.
Denn es iſt antiſozial und volkswirtſchaftsfeindlich und
„hemmend, einen angeblich notwendigen Schutz eines Erwerbs-
zweiges ſo zu geſtalten, daß aus ihm für den ſchutzempfangen-
den Teil eine weitreichende Reichtumsentwicklung wächſt, für
den ſchutzverpflichteten aber Not und Elend.
Das iſt aber bei der heutigen Zollgeſetzgebung der Fall. Und

natürlich iſt vom ſozialen und allgemeinen Standpunkte das
Verhältnis um ſo verwerflicher, je kleiner die a Nutz
nießer einer ſolchen Geſetzgebung iſt, wie in dieſem Falle. So
hören wir, mit der ſteigenden Teuerung aller VBedarfsartikek,
die wie eine Geiſel auf den arbeitenden Schichten laſtet,' die
Stimmen, die ſich mit Zufriedenheit und Freude über die wirt-
ſchaftlichen Erfolge äußern, aus großagrartſchen Kreiſen immer
häufiger werden.

So iſt es leicht zu verſtehen wenn dieſe Nutznießer der
heutigen Zollgeſetzgebung beizeiten verſuchen, ihre Rüſtung zu
vervollkommnen, um den Kampf um weiteren Ausbau oder
wenigſtens ihrer Erhaltung erfolgreich führen zu können. Daß
dieſer Kampf gegen die Majorität des Volkes ausgefochten wer
den u darüber ſind ſich die Agrarier heute völlig klar. Die
Kreiſe, die ſie zur Unterernährung. verurteilt haben, werden ſichder Urſnhen. ſoweit ſie es noch nicht ſind, doch mehr und mehr

klar. ndimmerweiterſteigt das Mißverhält-nis zwiſchen AArbeitslöhnen und Lebensmittell-
preiſen. Mit großer Schnelligkeit wird dieſes Mißverhält-
nis durch die in der jetzigen wirtſchaftlichen Kriſe verheerend
um ß Frifenden Arbeitsloſigkeit zu einer quälenden Unzu-
träglichkeit.

Das alles wird die zukünftigen Kämpfe um den Zolltaxif
beeinfluſſen. Deshalb wenden die Agrarier auch alle nur mög
lichen Mittel in der Vorbereitung dieſes Kampfes an, um
ſchließlich wenigſtens zu erhalten, was ſie an Extraprofit durch
die Schutzzölle heute haben, wenn ja die hochſchutzzöllneriſche
Forderung, der „lückenloſe Zolltarif“, nicht zu haben ſein ſollte.

Nun ſehen wir aber trotz der ungeheuer großen. Erträge der
neudeutſchen Wirtſchaftsgefetzgebun i
landwirtſchaftliche Arbeiter unter den erbärmlichſten Verhält
niſſen ſchmachten. Die Lohn- und Arbeitsbedingungen ſind
heute dort e noch viel ſchlechter wie das in der Jnduſtrie
vor Jahrzehnten der Fall war. Das hat die als Landflucht
bezeichnete Abwanderung der Arbeiter vom Land in die Städte,
die Jnduſtrie, zur Folge. Es iſt dieſer ſeit Jahrzehnten zu ver
zeichnende Zuſtand als ein abnormer, und deshalb das Wirt-
ſchaftsleben ungünſtig beeinfluſſender, zu bezeichnen. Die
Mittel Krf Beſeitigung der Landflucht liegen ja nun klar zu
Tage: Beſſere Entlohnung, Beſeiti ung der an der Tagesord-nung ſich befindlichen ſchlechten Behan lung der Landarbeiter.

Dann Aufhebung der jeder ſozialen und perſönlichen Hygiene
hohnſprechenden Wohnungsverhältniſſe. Beſeitigung derHinderniſſe der Koalition 3 die Landarbeiter. Aber gerade
auf der Erhaltung dieſer Zuſtände baſiert ja ein großer Teil
der agrariſchen Profiteinheimſung und des
fluſſes, deshalb ſollen ſie erhalten bleiben. e
Zu dieſem Zwecke ſetzen die Großgrundbeſitzer wieder einmal
die W r t in Bewegung, die ihnen mit Mitteln
der Allgem einheit Einrichtungen ſchaffen ſollen, um,
ohne die gegenwärtig für ſie ſich zeigenden Schattenſeiten, die
Arbeiterfrage zu löſen. Die Zauberformel heißt heute:
Jnnere Koloniſation. Und

die Provinz Sachſen

politiſchen Ein

ſcheint den herren als Verſuchsgebiet beſonders gut geeignet.
Die mit 10 Millionen Mark zinsfreiem, vom Staate zur Ver-
fügung geſtellten Kapital gegründete Siedlungsgeſellſchaft
Sachſſenland ſoll den Grundſtock für dieſe Kolonjſations
Zrbgit Ailden Unter Leitung der Frden der Provinzial
behörden, wie Oberpräſident v. Hegel, Landeshauptmann von
Wilmowsky uſw., gelingt es dieſer Geſellſchaft a in
ſchneller F. korporative Mitglieder zu werben. So en
in dieſem Monat allein die Kreiſe Gr Hohen-
ſtein und Gorbis mit 10000 und 5000 Mark den Beitritt
r der Siedelungsgeſellſchaft beſchloſſen. Und vor einigen

agen trat Halberſtadt nach einem einſtimmigen r
der ſtädtiſchen Behörden mit 50 000 Mark bei. Auch Erfur
folgte. Jn anderen Städten iſt ein ähnlicher al alug in Vor
bereitung. Nach amtlicher Mitteilung ſind bisher aus vier
Landkreiſen und ſieben kleinen Städten und von anderen
Intereſſenten 1 463 000 Mark gezeichnet. Von Magdeburg
iſt z. B. beſtimmt bekannt, daß es 100 000 Mk. aus kommu-
nalen Mitteln zur Verfügung ſtellen will.

Und nun ſoll auch die Stadt Halle 80 000 Mark für dieſe
ſogenanate Siedlungsgeſellſchaft flüſſig machen! Der Magi-
trat hat die Hergabe dieſer Summe bereits bewilligt und auch
der eng ausſchuß. aus dem man die Sozialdemokraten
gefliſſentklich fernhält hat zugeſtimmt. Nun ſoll am Montag
die Stadtverordnetenverſammlung ſprechen.

Nun iſt ja vom ſozialdemokratiſchen Standpunkte d
Koloniſationsarbeit nichts einzuwenden. Ja ſie iſt überall und
bei jeder Gelegenheit verlangt und gefördert worden von den
ſozialdemokratiſchen Vertretern. Auch wenn Großbetriebe bei
ihrer Durchführung in Kleinbetriebe zerſchlagen werden müß-
ten. Nur ſoll das Koloniſieren von dem Streben diktiert wer
den, die Möglichkeit land wirtſchaftlicher Pro-
duktionsſteigerun 43 en. Das iſt aber aufdem von der Siedlungsgeſellſchaft Sachſenland, wie überhaupt
auf dem von der preußiſchen Regierung und den Agrariern
vorgeſehenen Wege, ſicher nicht gewollt. Aber auch techniſch undbetriebsorganiſatoriſch wohl mehr wie zweifelhaft. Denn nicht

die Schaffung von Kleinbetrieben iſt das Bedürfnis land
wirtſchaftlicher Entwicklung. ſondern der Ausgleich der heute
ſchon vorhandenen tech niſchen Möglichkeiten mit
ihrer tatſächlichen Anwendung. tin den kleinen Bauernſtellen unüberwindbare Hinderniſſe ent
gegen.

Weiter kommt noch hinzu, daß, wie der Regierungsvertreter
bei Behandlung der Frage 7 auf dem Kreistage der Grafſchaft
Hohenſtein, Regierungsrat Bartenſtein, offen zugab, es

teiligen und dadurch die agrariſche Wirtſchafts

für die Großagrarier die

Dem ſtehen aber

alle (Saale), Sonntag den 17. S

daraus werden wird.

vor allem bei der inneren Koloniſationarum handle, Vorarbeiten'zuleiſten zur Auf
rechter haltung der Wirtaftsgeſetzgebung. Mit anderen Worken, wir wollen
oloniſieren, weil wir uns Vorteile für die heutige agrariſche

Liebesgabenpolitik davon verſprechen. Einmal durch die Er
weiterung der ſcheinbar am Zoll Jntereſſierten, zum anderen
durch Vermehrung der von den Großgrundbeſitzern wirtſchaft
lich und folglich politiſch Abhängigen. Oberpräſident v. Hegel
exklärte über die Triebkräfte dieſer Arbeit am
26. November in der r zu Erfurt weiter:Vor allem Bekämpfung der Landflucht. on dem Ergebnis
dieſes Kampfes hänge die Zukunft des Volkes ab. Hier liege
die Urſache des Geburtenrückganges, die Verminderung der
Wehrtauglichkeit und das Anwa a en der Sozial
demokratie Dieſerhalb will man alſo koloniſieren. Wieder einmal eine ſogenannte Sozialreform zur Bekämpfung der
Sozialdemokratie.

Doch wir wollen uns hier nicht mit der Beweisführung der
Unmöglichkeit der Erreichung dieſer oberpräſidialen Wünſche
beſchäftigen. Hinweiſen wollen wir nur, daß von beſtimmter
Seite ſeit längerer Zeit in der Partei eine eifrige Agitation
belrieben wird, die geſtützt auf die Ergebniſſe der letzten Vieh
zählungen eifrig für Schaffung von Kleinbetrieben einsritt.
Und weite Kreiſe der Partei ſcheinen geneigt zu ſein, hier von
dem bisherigen Extrem, der Verherrlichung des größten Be
triebes in der Landwirtſchaft als den zweckmäßigſten und beſten,
nun in das Gegenteil zu verfallen und die Kleinbetriebe, ohne
Rückſicht auf die notwendigen Erforderniſſe, für die Viehzucht
als die ergebnisreichſten betrachten zu wollen. Aber die Urteile,
aufgebaut auf dieſen Zahlenreihen und bedingten Erfahrungen
dürfen uns nicht allein zu einer Umänderung der aggrartech-
niſchen Anſchauung veranlaſſen. Die Art der heutigen Ver-
teilung des Viehſtandes zwiſchen Groß und Kleinbefitz iſt doch
vor allem veranlaßt durch die heutige Wirtſchaftsgeſetzgebung.
Die Art der Erlangung von Extraprofit durch ſie, bei der aus-

ſchließlichen Pflege des Körnerbaues im Großbetriebe, kommt
doch einer faſt zwangsmäßigen Abdrängung von der Vieh
zucht dort gleich.

Bei der engen e ma des Viehbeſtandes im Klein
betrieb iſt aber ein Einfluß auf eine Erweiterung des Nah
rungsſpielraumes ſür die Allgemeinheit nach dieſer Richtung
nicht zu erwarten. Und wo das Streben beſtehen ſollte, den
Viehbeſtand über die mit eigenen Futtermitteln zu erhaltene
Kopfzahl zu erweitern, wird der Preis des Viehes durch die,
von den Futtermittelzöllen ſo ſchwer belaſteten Futtermittel ſo
hoch geſpannt, daß an den heutigen Verhältniſſen, trotz der
Millionenaufwendungen für innere Koloniſation aus Allge-
meinmitteln nichts Weſentliches geändert werden wird.

Die Kriſis in der land wirtſchaftlichen Fleiſchproduktion hängt
eng mit der veralteten Betriebsorganiſationzuſammen. Dieſe veraltete Betriebsform darf aber. nicht durch
eine noch ältere, noch weniger produktive erſetzt werden, wie
wie der Kleinbetrieb ſie doch darſtellt. Denn das wäre nur ein
Einſchalten neuer Hemmniſſe der techniſchen Entwicklung in der
Landwirtſchaft, deren höchſtmögliche Anwendunggform uns
allein den ſo nötigen großen Nahrungsſpielraum bringen kann,
Dazu bedarf es natürlich immer wieder Großbetriebe. Obperſönliches Eigentum hier nicht löſt werden muß zur An
wendung einer wiſſenſchaftlichen Betriebslehre, wie wir ſie

in der Induſtrie mit ihrer hochentwickelten Maſchinenwirtſchaft
und höchſten Arbeitsteilung haben, um zu dem auch in der
Jnduſtrie produktivſten Betrieb zu kommen, der Aktiengeſell-
ſchaft oder der Genoſſfenſchaft?

Jſt die in der Induſtrie dieſe Entwicklung hervorrufende
Tendenz auch die Konkurrenz. Wiſſen wir, daß in der Land
wirtſchaft dieſer Faktor, durch die W ſeines wichtigſten
Werkzeugs dem unvermehrbaren Boden und dem, die
Monopolvorteile vollends ſchaffende Zollſchutz, nicht ſo wirkſam
in dieſer Richtung iſt, ſo iſt doch die Macht des geſell-ſchaft lichen Produkkionbevarfe zur Herbei-
führung moderner Betriebsgrundlagen nicht zu unterſchätzen.

So mußte jetzt der nur für landwirtſchaftliche Kleinbetriebe
ſchwärmende ſozialliberale Bodenreformer Dr. Franz

Ovppenheimer im Plutus zuſtimmend auf eine Arbeit des
Privatdozenten Dr. L. r München, über die Zukunft des
land wirtſchaftlichen Großbetriebes hinweiſen. Der ſieht die

r bei der Entfaltung höchſter Produktivität in dieſen
Betrieben: die hohen Bodenpreiſe und die Gewohnheit ſchlecht
gualifizierter Arbeiter aus dem Auslande zu beſchäftigen, die
höher ſtehenden Jnländer aber durch die auf der veralteten
Geſindeordnung beruhenden patriarchaliſchew Arbeits
verhältniſſe abzuſtoßen, als „hiſtoriſche Kategorien an, die zum
Verſchwinden beſtimmt find“.

Dann ſei der Weg frei um die Differenz in der Entwick-
lungshöhe, die zwiſchew Jnduſtrie und Landwirtſchaft heute be
ſteht. zu beſeitigen. h dann ſoll die unter einer Leitung zubewirtſchaftende Fläche noch größer werden wie heute. z

qualifizierte Kräfte in der Leitung und Arbeit angeſtellt, brin
e den höchſten Nutzen die Erzeugung von Fleiſch uſw. wird

n Marktbedürfniſſen dann wohl auch näher kommen können,
wie bei der Vermehrung der Kleinbetriebe zu dieſem Zweck. Daß
das nichts erſt für den ſozialdemokratiſchen „Zukunftsſtaat
zu Erwartendes iſt, zeigt die Art der Arbeit, die die Harpe-
ner Bergwerks geſellſchaft jetzt unternommen hat:

„Auf einem Komplex von 400 Hektar Oedland in Geeſte,
Kreis Meppen, hat ſie ſeit 1907 einen Rieſenbetrieb einge
richtet, deſſen Schwerpunkt in der Schweinezüchterei, -Mäſte
rei und -Schlächterei liegt. Nur eine Akti ſellſchaft, der
unbeſchränkte Mittel zur Verfügung ſtehen, konnte 50 Kilo-
meter Gräben anlegen, um die ſumpfige Fläche zu ent-
wäſſern, den Boden durch Kunſt- und Gründüngung und mit
Dampfpflügen für die erſte Einſaat vorzubereiten, künſtliche
Wieſen ſchaffen, die öde Heide ſogar ſoweit verbeſſern, daß
Gemüſebeete angelegt werden konnten. Volle 3 Millionen
wurden in die Verbeſſerung des Gutes und die Errichtung
der Gebäude geſteckt. Feldbahnen und Telephone verbinden
alle wichtigen Punkte miteinander. Die Schweinezucht wird
ganz ſyſtematiſch betrieben, indem die Ferkel in ihrer Jugend
im Walde ſich ſelbſt ernähren müſſen und dadurch kräftig und
gen bleiben. Später werden ſie dann in acht großen, auf

m Gute befindlichen Maſtſtällen, deren jeder 500 Tiere
faßt, zur Mäſtung aufgeſtellt und möglichſt mit auf dem
Gute geernteten Futtermitteln fett gemacht. Wenn die Tiere
100 Kilogramm ſchwer ſind werden ſie in dem wieder auf dem
Gut errichteten, techniſch vollendet eingerichteten Schlachthaus
geſchlachtet, zerlegt oder zu Wurſt verarbeitet. Das Fleiſch

direkt auf die Zeche und verſorgt 25000 Arbeiter.
re henhand iſt bei dieſer vollendeten Jntegration aus

ge

Das iſt die in der Entwicklung
land wirtſchaftlichen Betriebes. Wir
Partei, deren Zukunft e dem Gang der Entwicklung ver
bunden iſt, alle Urſache, der Geſtaltung des „ſozialpolitiſchen“
Problems, das ſich jnnere Koloniſation nennt, die ernſteſte
Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Nicht nur weil es politiſch einem
reaktionären Zweck dienen ſoll, ſondern weil auch ein volks
wirtſchaftsſchädlicher, ein entwicklungshemmender Faktoör

d. Und ſchon das letztere wäre Urſache zur
entſchiedenſten Bekämpfung.

liegende Geſtaltung deshaben deshalb als eine

tauſſende hungern!

des Reichsverbandes überhaupt

und Saalkreis.
Halle (Saale), den 13. Dezember 1913.

Zwei Seelen in einer Bruſt.
Ein prägnantes Beiſpiel über die Doppelzüngigkeit

konſervativer Kreiſe in der Frage der Arbeitsloſenfürſorge
bildet das Verhalten des Verlags der ſattſam bekannten Halli-
ſchen. Um für das ablehnende Verhalten ihrer parlamenta-
riſchen Freunde gegenüber einer wirkſamen Bekämpfung der
erſchreckend großen Arbeitsloſigkeit einen Reſonanzboden zu
ſchaffen, wird in faſt jeder zweiten Nummer des Organs für
„chriſtliche Art in Stadt und Land“ die Arbeitsloſenfräge zu
einer Art „ſozialdemokratiſchew Erfindung“ geſtempelt. Jn
Nr. 567 ſchreibt die brave Halliſche:

„Man muß daher die Behauptung der ſozialdemokratiſchen
Preſſe über den angeblichen Umfang der Arbeitsloſigkeit
mit erheblichem Mißtrauen und jedenfalls mit
großer Vorſicht aufnehmen.“

Jn Nr. 571 wurden mit großem Behagen die Aeußerungen
von Scharfmacherverbänden abgedruckt, die natürlich im ab-
lehnenden Sinne gehalten ſind, und in Nr. 574 wird mit noch
viel größerer Wonne über die angebliche „Frivolität“, mit der
Arbeitsloſe gemacht wurden, gezetert:

„Auf ſolche Vorfälle wird man auch hinweiſen müſſen,
wenn die Sozialdemokratie mit ihren Zahlen über das Heer
der Arbeitsloſen aufwartet.“

Für die Halliſche exiſtiert alſo eine wirkliche Arbeitslofig-
keit bis heute gar nicht. Wie dürfte ein konſervatives Blatt
auch zugeben, daß in dieſer herrlichſten aller Welten Aber-

Und dabei wiſſen es die Herrſchaften viel
beſſer. Wir behaupten ſogar, daß ſie einwandfreies, ſtatiſtiſches

Material in Händen haben.
Der gleiche Verlo* Abt nämlich noch Thieles Bau-

Zeitung heraus, und da dieſe nicht an „chriſtliche Männer
in Stadt und Land“, vielmehr an ſach und fachkundige Unter-
nehmerkreiſe abgeſetzt wird, empfiehlt ſich in Sachen der Ar-
beitsloſenfrage naturgemäß eine andere Stellungnahme. Da

leſen wir denn auch in der Nr. 57 von 3. Dezember über den
Arbeitsmarkt im Baugewerbe und den Andrang der Arbeit-
ſuchenden:

„Die Ungunſt der Baukonjunktur im laufenden Jahre
findet in der Höhe des Andrangs ihren unverkenn-
baren Ausdruck.“

Und weiter wird ausgeführt, was leider ſchlimme Wirk-
lichkeit iſt:

„Die Ausſichten des Arbeitsmarktes im Baugewerbe
ſind gegenwärtig ungünſtiger als in früheren Jahren.
Die Arbeitsloſigkeit dürfte im kommenden Winter einen ganz
abnormen Umfang erreichen.“

Wie verträgt ſich dieſes Eingeſtändnis mit dem höhniſchen
Verhalten der Halliſchen Zeitung gegenüber den Arheitsloſund denjenigen, die für öffentliche Hilfeleiſtung n
man die dort wider beſſeres Wiſſenvorgetragenen Waſchzet

noch einer ernſten Kritik
es genügt die Aufdeckung dieſeswürdigen? Wir glauben, i

Doppellebens des famoſen Verlags und ſeiner chriſtlichen
Art“.

Das Reich der Märchen rurs-
wird Herr Paul Kleye- Berlin in ſeinen Weihnachtsmärchen-
Lichtbildervorträgen, die er am nächſten Freitag und
Sonnabend, 19. und 20. Dezember, im Volkspark, Burg
ſtraße 27, hält, die Kinder führen. Die Vorführungen beginnen
um 5 Uhr, der Saal wird um 4 Uhr geöffnet. Um Andrang zu
vermeiden, wird jedoch erſucht, es ſo einzurichten, daß kein Kind
vor 4 Uhr im Volkspark erſcheint. Der Eintritt beträgt 5 Pfg.,
für die Kinder der Arbeitsloſen iſt er frei. Jhnen

werden Einlaßkarten durch die Gewerkſchaftskaſſierer zu-

drängende Frauen und Männer,

geſtellt. Sonſt ſind Eintrittskarten (gegen Vorzeigungndes
Mitgliedsbuches der Partei oder der Gewerkſchaft) zu er
halten in der Volksbuchhandlung, im Partei- und Ar
beiterſekretariat, in ſämtlichen Gewerkſchaftsbureaus
und in den Verkaufsſtellen des Allgem. Konſumvereins.
Man beachte auch das Jnſerat in der heutigen Nummer

Weihnachtsfieber und zehn Rezepte dagegen.
Wer ſind die Kranken? Unzäblig iſt ihre Schar, haſtende

t däufer und Verkäufer, Hand
werker, Werkſtätten- und Heimarbeiter, alle im Handelsgewerbe
Angeſtellten, das kaufende Publikum und zu guter Letzt noch das
ganze Heer der Poſtbeamten. Das Fieber wütet im Hauſe und
auf der Straße, im Bureau wie im Kaufladen, in der ätte,
im einſamen Stübchen der Heimarbeiterin bei Reichen und bei
Armen. Alle leiden darunter, und zum Weihnachtsfeſt iſt die
Mehrzahl matt und müde, zerſchlagen an allen Gliedern, dumpf
im Kopf, unfähig das Feſt, dem all die fieberhaften Vorbereitungengelten, fröhlich zu feiern.

Gegen dieſe verzehrende Volkskrankheiten gibt es aber ein Mittel.
Den Weihnachtskäufern, die die Schuld an dem Fieber tragen,

ſeien nachfolgende Rezepte herzlich und dringend zum Gebrauch
empfohlen:

1. Beſinne dich frühzeitig auf deine Weihnachtsgeſchenke und
ochen oder garverſchiebe deren Einkauf nicht bis auf die letzten

auf die letzten Tage vor dem Feſt.
2. Kaufe nie am Sonntag, auch vor Weihnachten, denn

auch die Kaufleute brauchen Ruhe und Erholung.
3. Sprich freundlich mit Verkäufer und Verkäuferinnen, miß-

brauche nicht ihre Zeit und Geduld bei Auswahl der Waren uſw.
4. Kaufe nicht am ſpäten Abend, du machſt am Tage beſſere

Einkäufe und verkürzeſt nicht den Feierabend von Kaufmann, An
geſtellten, Boten.
5. Gekauſte Waren tauſche ſelten um und nie am Abend. bei
Geſchäftsandrang, ſondern in den ruhigen Morgenſtunden.

6. Nimm kleine leichte Pakete aus dem Laden ſelber mit mußt
du deine Ware ins Haus bringen laſſen, dann ſchreibe deine
Adreſſe genau auf und gedulde dich, wenn abends gekaufte Waren
erſt am anderen Tage zu dir kommen.

7. Machſt du Geſchenke nach auswärts, dann bringe ſie zeitig
vor dem Feſt zur Poſt und nicht am ſpäten Abend.

8. Empfangene Waren bezahle möglichſt ſofort.
9. Zahle angemeſſene Preiſe, damit du durch die Sucht, billig

einzukaufen, nicht das Einkommen derer ſchädigſt, die von i
Hände Arbeit leben müſſen, denn der Kaufmann und Fahrikant
wird dir nichts ſchenken, ſondern wird an den Löhnen ſeiner Ar
beiter ſparen müſſen.

10: Willſt du dich vor dem Weihnachtsfieber der Hetzerei und des
e dieſe Ratſchläge uud gib

ſchlechten Gewiſſens bewahren, ſo e

ſie weiter an andere und bereite dir ſelbſt und vielen an
Weihnachtsruhe und Freude. (Dürrer Bundes Korreſpondenz.
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Beides kann beim 53 Amtsgericht,r e wohnt, n oder ſehr

e S aft e dten äin ſeen 195 die i über die vor feſtgeſtellte A Aeesrung ein. ürde man aber dieſem Grunſer dann fan 4 en, mitgeha n e n lenri der
in dreißi

wäre h auen e r dächte,Recht des tägl hen See e rig viel r ijähru feſtge e h die Kennthen der

Die Rennen

n

Bee s t vie ſank rfte ſie cammen für dievor Türe zzbinng grrnn r en Reklamen en t S etzten F. des 8 z r e d m per r daß en r men r r e a
i r eine ihe von rungen die Ver rung ein. a er w ren Verlaufe egilt a ln durch geeignete ment e Verjährung t e m e en ba ſie gen 9 beste S. 74 r r tan hat,

zu verhindern. ldner ausdr a un en ohne von irgend einer e, von irgend eDie Forderungen, die z 38 ganzen Jahres 1911 wird. Mit dieſer Beſtimmung ſoll es 13 a e Kirche Widerſpruch zu erfahten.
v mit Ende r dieſes Jahres ver r r überlaſſen 7 Atr ich ch des Einwandes der Die über die Be

jähren, ſind folge erjährung bedi enen wi r n n r xatte tet Welche Gehen Weyriigee. dort e e e e ber Winter Hrerke ſeit der den n ren Dahin des Se ert Tagelshner n e darbente r L it Einſchluß der kenatnie der ge nungen bietet ten Zkeaggten n noch große urete beſteht, beweiſtder Tagelöhner un 937 rbeiter auf Lohn, mit Ei e ſind die GeſgaAuslagen, ſowie der Arbeitgeber wegen der den Arbeitnehmern iadeengeſthe woh ten. die W e n g ig vor Sh eben rüche der Privatan e 1. Die e e R Die Unterſtützungs Vktate harten a die „Streitfrage dadurch, daß
u San anſyrügſe gegen alle niſſen verjähren in zei Geſchäftslenien, die Filialen in mehreren Stadtteilenber r im Srivatdies a beijaſtigten awei Jahren vom Tage i drer eng käiie durch die in Betracht kommenden Kommiſſare verſDie Anſprüche der Kaufleute, Fabrikanten, 2 Die Unfall h Sing der wichtigſten Forſchriften über e Verkanfszeit in dieſen Filialen

Handwerker und derjenigen, die ein ſt gewerbe be Beſtimmungen für Unfalbverletzte lauten: wurden. So wurde auf einer Stelle beſtimmt, das ſeitreiben, für Lieferung von Waren, Ausfü von Arbeiten Wird die X nicht von Amts wegen feſt von g bis i Uhr, auf der anderen Stelle von bisnd Beſ fremder Geſchäfte, mit Einſchluß der Aus ſo iſt der Anſpruch zur Vermeidung des Ausſchluſſes 72 Uhr offen zu halten. Dieſem Wirrwarr ſoll nun die heiter
jagen ſofern die Lieferung uſw. nicht für t h re v ren e n vegigermee h e n

s räger (alſo bei noſſenſ eV pren Jene litt i Periabeung in en ie r die Hinterbliebenen eines Ve ten, der auf einem n t ä uße un e r ier, le e. von
Forderung muß alſo, wenn ſie mit Ende Dezember 1913 ver untergegangenen oder r fahren, wird die a 12 v i 2 ü u u r Hat ſich die Polizei dabeijähren ſ o im Jahre 1909 entſtanden ſein; riſt von dem Tage an gerechn ben v er Anſpruch auf nicht klar gema i e e durch eine dexarti c die

4. die Anſprüche der Land und Forſtwirte für Liefe interbliebenenrente entſtanden r Anſpruch entſteht San Ssruhe r illuſoriſch die et
rung von land und forſt wirtſchaftlichen Erzeugniſſen, die S mit dem Tage des Unterganges des Fa re s, oder wenn es und halte mdebet nicht nur, re Frrot J l

c e eanderen Falle t au t wer n, eine e ungg z v Wer W n b er rin kann der Anſpruch noch die Sohne grnee vewor ins g
ohnk u er un o ten wegen macht werd uf einen anderen nkt wollen wir legenheitde en getr an Seier- anbe egeh S re enre leerenrüche der er Meinuwir e für S z r er r be erſt nach der zweijährigen Friſt bemerkbär per Seibnag n wider zen e g.
7. die Anſprü er Perſonen, die gewer unden a von is 7 Uhr a5 b) wenn er Berechtigte an der Anmeldung des UnfallesT. (3. B ver de r 2 v Zeainine behindert worden iſt die außerhalb ſeines r n e e a e
8. die A che derjenigen, die, ohne zu den unter inhaber machen raf uch können begreifens J In Kehsren, die Beſorgung frem In dieſen en iſt der Zug binnen drei Monaten an b an dieſen Sonnt in den meiſten Ge Geſchaſten viel zu

tagen in tunchäfte oder die Leiſtung von Dienſten gewerbs umelden, nachdem die neue folge oder die weſentliche t; doch beweiſen diejenigen Geſchäftsinhaber, die hrem erſonshie Gg. B. Stellenvermittler), wegen der i erſchlimmerung bemerkbar geworden oder das Hindernis zur irre t i en, daß es ü
aus dem Gewerbebetriebe gebührenden Vergütungen, mit Anmeldung weggefallen iſt. möglich iſt, das Geſetz zu reſpektieren.

8. Die validen und Hinterbliebenen-Verſicherunſchuß de er Lehrherren wegen des Lehr Anſprüche auf Alters- und Jnvalidenrente, auf Wien Das Grundeigentum der Stadt Halle o nach dem

geldes; h a c ehe 7 r egebenen c cde t und ten Schulen uer ſowie die ände er Ren verjähren in vier au m einzelnenn m gie r rer r en von Unter ahren nach der Fälligkeit. Güter auf 4798 147 angegeben der Aecker 33591
richt, Verpflegung und Heilung; Die Beitra ttungen ſind bereits ſeit dem 1. Januar 257 925 Mk. Gärten, Park und en 3288

11. die Anſprüche der öffentlichen Lehrer und Privat 10912 weggefallen! Plätze, Bauſtellen und a nutzbare 344ſae
Auf eine Ehrenpflicht, die jeder er Arbeiter und Häuſer, Türme und ſonſtige Bauwerke 22 121 888 Mk. Vonrareler W 17 e rzte und Hebammen für ihre jede organiſierte Arbeiterin zu erfüllen hat, ſei bei dieſer Ge- Gebäuden ſind die ſtädtiſchen Verwaltungsgebäude mit 5380746

Dienſtleiſtungen, mit Einſchluß der Auslagen; egenheit aufmerkfam gemacht. Dieſe beſteht darin, mit Ablauf verbucht, die S mit 10070237 Mk. die vermieteten
13. die Anſprüche der Rechtsanwälte, Notare und des alten Jahres auch alle a Pflichtnagen gegenüber der Par- Gebäude mit 1325 onſtige und An mitGeri svwolkzieher; tei und der Gewerkſchaft erfüllt zu n. Verjähren zwar dieſe 2345 486 Mk. Die dihchen Linde ſind in der t

ie Anſprüche der Zeugen und Sachverſtändigen r n nicht ſo gehört es doch zur Ordnung, den Funk mit aufgeführt. Es werden veranſchlagt der Wert des Rotenwegen ihrer Gebühren und Auslagen. ionären ihre ſchwierige Aufgabe nicht noch ſ J zu auf 308000 Mk, der Blauen Türme auf 85800 Mk. der

Einige andere n 7 W der le machen r e Leipziger Torturms e 3 Wirrungen Anſprüche au a eate amt AnsrüſtunRir Lete un Pa Pacht, Unterhaltsgelder Auf friſcher Tat ertappt. Jn der Begrüßungsanſprache, geführt, das a das Sukuhetter e re e.
mAl te), A sleiſtungen, Penſionen und ſonſtige regel- die der Korfiſtorialrat Gutſchmidt an die ſynodale Kon die Moritzb t ſeume dauten mit 249 969 dier Leiſtungen ſten tet Sherie Lage See iatee, hie n ine e e e e eiſt ein allgemeiner Jrrtum verbreitet, nämlich, daß die hier ſtattfand, unternahm der Redner den Verſuch, die Kirche Stadt Halle bringt Beeſen bei einem Wert von 1871 188 Mk.ährung durch mündliche oder ſchriftliche Mahnung oder von dem Vorwurf zu reinigen, daß ſie eine Klaſſenkirche ſei. Johrespacht von 15565 Mk. Gimritz bei einem Wert von 1 73

u h eher hann die ergehen nterbraen erten an un ente, Bhlen e nen en den men i e e genaber kann die Verjährung unterbrochen werden J an und meinte: 4 588ort Abſchla n oder durch beſondere Anerkennung des über-, aber au nicht unterſchätzen. Die Kirche ſei nicht „eine 2 seſchäßt iſt auf
Anſpruchs. t dem Tage der Anerkennung oder der Ab- Säule des Klaſſenſtaates“, wohl aber ſei di V Aus den ſtädtiſchen Ausſchüſſen. Der u 753n Wiuns beging die Verſährungefetſt ön neuem. von Staat und nötig und heilſam.“ Kann ſolcher „Pro ſchuß beſchäftigte ſich in ſeiner lezzten Sitzung mit der e

Das ſicherſte Mittel, die Berjährung nicht eintreten zu laſſen, teſt“ irgendwelche der Gizer e chloſſen denn man ſſetzung der Anli r für den Ausbaurche und Klaſfen- ſteiner Straße. an kam überein, die Koſten der Ufermauer,iſt die Erhebung der Klage oder die Zuſtellung eines kennt dieſe „Zuſammenar

erenrUlster ioron Pabidio Raronhnrhp

M. 18 bis 85. M. 19 bis 70. M. 15 bis G5.
Gohrock-Anzügo 368 M. Smokipg-Anzügo 42 M. lLodon-Mänte! 19 M. Herren-Polerinen 10* M.

welle für jungo Herren 17 42 M. Schlafröcke und Rauchjoppen O v 42
Winter Joppen für Herren S

r Steife Hüto 23.e e Weiche Hüte 33,geGarmituren Ffejonr-üto 35
Wiekel-Gamaschon Echte Plüsch- Hüte 63
Prom.-Gamaschen. Oberhemden 33

Knahben-Pyjacks 23
Knaben-Vlster 53
Knaben -Joppen 23
Biusen- Anzüge 23.
Prinz Heinrich-Anzige 63

Grösstes Sperial- Ha
Sperial- Haus Leipzigerstrasse 105/106.

Ecke Markt.

Mitte

Der
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Für den Ausbau der Sirafßſeb u Siraſtra e wurden 28 200 Mark
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atausſ n diskutierte in der nen u
Stunden über die GründungMit einer Stimme Mehrheit würde n u. a. die
einer Polizeigehilfin bewilligt. Die Anträge auf

rhöhungen für den la die Durs Nahrungsmittelamts, der Muſeumsverwaltu Statiſchen Amts und den Branddirekior wurden abge e v. Se

&kur einſtimmig der Ant Neuregulie erung J
ter der Gemeindebeamten au rund der Bezüge derStaatsbeamten. Der Plan der Errichtung eines Jugend-

amtes fand die Zuſtimmung des Etatsausſchuſſes,

Mittelſtandsrettung mit r Der Magiſtrat der

der S
ſ.
z

Stadt ger le macht un e ie t en für
e Errichtung einer uhmacher- ununde vent der Gemeinden Halle Ammendorf,

Böllberg, e be v aR Caneng, e ndorf, Diemis eskau, Dölau, r anau, Greiſe

Gutenberg, Harsdorf, Jrrenanſtals bei Halle enden, Kleinkugel, rf, Löbnitz, Wo ich, Neuragoezy,ren Oberm 2 rzikün Oppin Freiheit Oſendorf,
Osmünde, Peiden n ßnitz, Rabatz, Radewell, Räthern, Rei e n Schönnewitz,
T Sennewitz, Sti elsd Tei rnau, UntermaWörmlitz, e eritz, Zſcherben, Mira Kütten, ſchr

2 zum 24. Dezember 1918 a zugeben ſind. Die Abgabenen Aeußerung kann ditrend des angegebenen
traumes werkt 5 vor 8-1 Uhr in dem Bureau für

sſachen e, Stadthaus, Schmeerſtraße 1 I links,gen.

Der leichtfertige Chauffeur. Wenn ein achtjähriges Kindin ein Automobil n z wen u wigg haftet
der Chauffeur für das In 7 zu ſchnellen TDieſen rn eines Andger ſt at das Reichsgericht
wieder einmal gebilligt in der Strafſa gegen den Kraft
wagenführer Heinri Sag tag der vom Landgericht Halle
(Saale) am 5. A J. wegen fahrläſſiger tung zu drei

Gefängnis verurteilt worden iſt. Der Sübe am e des 4. Mai mit ſeinem gelſar
auf der alten z e Ware von Bruckdorf nach HalleMädchen wurde o re ene el e Wagen des Angeklagten erfaßt
7 zu e e Se dert; dadurch erlitt es ſo ſchwere Ver
lehungen kurze Zeit darauf verſtarb. Dem Angeklaiſt zur wen r gelegt worden, W

des Kindes verſ
e Fahrläſſigkeit Den

e ldet zu haben. Dieſe hat das Gericht bar
dieſer

vor Der Frae ührung, ma da c
le einen anderen Kra v vor ſich ſah, niangſamer gefahren war, r daß er ſeſwen a

e a zum Halten bringen Suen ederzeite gake er
ſagt das Urteil, einmal z e x

ber dew Verkehr mit See
anderen ge

echezeugen und zumen Wrhere bei weitere e nung verſtoßen, welch

ere bei Einfa z in Torwege ein außerordentlangſames Fahrtempo vor e denn einem Torwege ſei
e hier d Frage ſtehende Unterführung glei Zu 1 ge

Aas in i J iſt et 77 denete er keſ-un riffes der Fahrlä ei erner fegeſtellt a r ob x Un le vermieden worden wäre,

amerwenn der Angeklagtebemängelte u e
end C wäre. Und
zu Unrecht als ein T nbahnüberf

ttels.

a h er gen I v r 7 37e ein ra telariſer Enſembles üter kun
tor ſei nochmals empfehlend hin grkarten der t haben V erkarten rmittagskaſſe affe ausgegeben. achJ tag z bei e reiſenz 3 von hrinſtudiert Die Reiſe ume n e n nach ben a
wies a T r e Lare dn dkaſſe aus

-„xzr———mc2Z

I m v
x eMeru I

Ale. ibr.s Hol arg Werke A&uuen- 2 a

nicht ermittelt.

8 n e S

geben. Dienstag nachmittag Uhr 4. Vorſtellung für den
abattſparverein Das Rabattſparbuch, hierauf Die Puppen-

fee. Abends 714 Uhr rn Gaſtſpiel der Opernſängerin
Sophie Zu vom Kölner aus Fidelio, Leonoxe: Sophie

Wolf. Die 7 ſind wie a hi niſter:Kammerſänger

Herr an de

a in Herr Gruſelli,
S ſind durch Mitwirkung derChorſchule, e e chors und Mitgliedern

n Frauen bedeutend verſtärkt. Mittwoch nach-
ärchen Vorſtellung Sneewitt die ſieben weraen 227 a 1. Male z wicderdolt

re Herr
eſamten

i um c r 77 u evon Frei mittag r rſtellur den n ſparvere e h hierauf Die
Puppenfee. Abends zum letzten Male Fidel

Ein hochintereſſanter Lichtbildervort vom Metall
arbeiterverband, Ortsverwaltung e (Saale), fürden 13. Januar 1914 geplant. Der berühmte üniverſitäts

eſſor und Führer der üdpolarexpedition,ſchwediHerr Dr. Otto v. erkennen wird unter r
von zirka 100 Lichtbildern a Originalaufnahmen übga Zwei J e im Eiſe des Südens enWährend in den bürgerlichen Kteiſen für ſolche Vorträge e
bis 4 Mark Eintritt bezahlt werden, o der Eintritt bei den
Metallarbeitern nur 25 Pf. n iſt eineKapazität auf dem Gebiete der Polarforſchung; nniemand, ſich ze i tig mit Programms verſehen, die gleich
zeitig Eintrittsausweis ſind und die ausführlich über den Jn-
halt des Vortrages orientieren. Wie uns vom Metallarbeiter
verband mitgeteilt wird, werden die Programme vom Sonntag ab angeboten werden.

Zwei Selbſtmordverſuche. Aus Nahrungsſorgen, weil erlängere 3 t keine Arbeit hatte, verſuchte a ch heute m
gegen 71 Uhr in der Jakobſtraße der 37 Jahre alte SchlKarl Gumbrecht zu erſchießen. Glücklicherweiſe et g.

der Schuß nur an der wie Backe, ſo daß er eine leichte
Fleiſchwunde davontr Auf der h wurdeein jähriger ſtellenl Mann in hilfloſem Zuſtande auf
gefunden. an, aus Lebensüberdruß Gift genommenf3 haben. Jm jakoniſſenhaufe, wo er ren fand, wurde

eſtgeſtellt, daß Lebensgefahr nicht beſteht.
4

rung

en

Die Feuerwehr wurde in der vergangenen Nacht nach einem
Geſchäftsgrundſtück in der Großen Steinſtraße gerufen, wo
ſelbit Tr und Putzwolle in einem im Keller aufgeſtelltenAſchenkaſten in Brand geraten war. Nach furzer Tätigkeit
konnte die Feuerwehr wieder abrücken. z Beſeitigung
eines Ladenhrandes in einem Konfitürengeſ ſt wurde die
Wehr gleich darauf wiederum nach der Großen Fei ße ge
rufen. Sie konnte nach halbſtündiger Tätigkeit wieder ab-
rücken. Die Urſache des Brandes iſt noch nicht bekannt. Der
Schaden ſcheint bedeutend zu ſein.

Bupari will zu Fuß gehen! Der Polizeibericht meldet
heute: Der Eelefant des Zoologiſchen Gartens, der in einemMöbelwagen zu einer Probe nach dem Stadttheater befördert
wurde, riß ch unterwegs los und verſuchte aus dem Wagen
u entkommen. Er wurde von Wärtern wieder feſtgemacht.
ine größere Menge Schauluſtige wohnte dem Vorgang bei.

Unglücksfälle. Ein neunjähriges Mädchen wurde in derLeipziger eral von einer Kraft tdroſchke angefahren. Es
wurde von dem Führer der Kraftdroſchke nach der Königlichen
Klinik gebracht, woſelbſt ein leichter Schädelbruch feſtgeſtellt
wurde. Nach Anlegung eines Verbandes wurde das Kind den
Eltern übergeben. den e voll keine Schuld
treffen. Heute morgen gegen 10 Uhr ſtach aus Verſehen inder Königſtraße beim euabladen ein irbeiter ſeinem Kollegen

mit der Heugabel derartig in das Geſicht, daß das linke Auge
ſtark verletzt wurde. Ein Kanalreiniger erlitt bei ſeiner Ar
beit in der Hafenſtraße einen Herzſchlag und ſtarb gleidarauſ. Die Leiche wurde auf Wunſch der Angehörigen ä
dem Sübtriedhofe gebracht. Durch das Verſagen der Steue
rung ſuhr heute morgen 9 Uhr ein Auto N. V. 205 in der Mans-
felder Straße derartig gegen die Bordſchwelle, daß der
Chauffeur herausgeſchleudert wurde und bewußtlos liegen
blieb. Welche Verletzungen er davontrug, konnte noch nicht feſt
geſtellt werden.

Diebe drangen durch ein offenſtehendes Oberlichtfenſter in
ein an der Moritzkirche befindliches Fiſchgeſchäft ein. Sie ent
wendeten 10 Mk. Wechſelgeld aus der Ladenkaſſe und aus dem
Kontorraum 20. Ml. Außerdem ſtahlen ſie mehrere Kiſten
Srrotten und einige Pfund Margarine. Die Täter ſind noch

Vereins- und Vergnügungskalender.
h eute, Sonnabend, hält der Deutſche Metallarheiterverba n Wintervergnügen der Schmiedebranche ab.Sonntag nnn wird ein öffentlicher Ball ſtattfinden. Jn den

n Räumen ſorgt unſer Konzertorcheſter für gute Unter
ung.

Walhalla- Theater. Morgen, Sonntag, finden Wei a
Nachſtellungen ſtatt, nachmittags 4 und abends 8 Uhr.i iſt das Programm genau ſo reichhaltig wie abrad

vv»—mWüü--7Sprechſtunde der Redaktion von 12 bis 1 Uhr.

r

Essenzen
nur eoht mit Marke

„Aehiherz“
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e e EehteDestiliate

I

Extrakteo

oahetboreitung

siimntliehere
Die Ersparnts ist ungeahnt gros

Vedorreugen ſie ich aren oiden

ſerrach Je an dann anigern.

Tadelloges Gelingen garantiert

Vor el

9doohö

doh

n

w. war

Alle Ane ar toigehr in zu beziehen durch die Volks Buchhandlung
m gen d ar See
meine Sohilder kenntlichenBr. äää*2621

An die Gemeindevertreter des Saalkreiſes!
Sonntag, den 14. Dezember, vormittags pünktlich 10 Uhr,

findet im Volkspark eine Fonferenz der Gemeindevertreter
des Saalkreiſes ſtait. Die Zuſammenkunft findet auf Beſchluß
der letzten Kreisgeneralverſammlung ſtatt und hat den Zweck,
unſere Vertreter darüber aufzükklären, welche Aufgaben ſie im
Intereſſe der Allgemeinheit in der Gemeinde zu erfüllen haben
Die Gemeindevertreter, welche von unſerer Seite gewählt und bei
der Einladung durch unſere Diſtriktsführer etwa überſehen worden
ſein ſollten, mögen dieſes beachten und ohne Ausnahme ſich voll

deriſcher Belei
Wochen Gefängn EsNr. 153 des b
wünſchte Bahnhof arg
unſeren Leſern noch
e gegen das ſchöff

t, die dieſer Tage vorhandelt wurde.

des Schöffengerichtsurteilts.
Rektor unter Aufhe

Wettin.
lungen, die Geſammlung mer

Rab berg, ſtatt.Beſuch

phoniſcher Nachricht
19jähriger Burſche,

den.
er aber nicht gefunden. A

macht hatten.

Hemd eingenäht hatte.

Revolver mitlangen Dolch

Suchenden, Dr. med. Geor

den Verſammlung.

große Reformen, um

ſammen!

ſammlung.

der Sprechmaſchine.

200 Mk. Geldſtrafe und R. wegen
Da in je einem

delte ſi

zählig einfinden. Mit Parteigruß
Der Vorſtand des Sozigldemokrattfchen Verems

(KalleSaulkreio).

Läßejün. Die i ungsaffäre des Buch-druckereibeſitzers Jünemann in e und des Rektors a. D.
Roß hierſe iſt jent zum Abſchl ergeet Die beidenwaren am 30. September vom ffengericht Köthen ver-

urteilt worden. J. wegen Beleidigung in zwei Fällen zu
eleidigung und verleum-
alle zu insgeſamt ſechs
um ein Gedicht, das in

enthalten und Der ver-
eben war. Sein dürfte

i ſein. Die
er Staatsanwa

erurteilten
tliche Urteil Berufung einge
a Strafkammer ver-t beantragte Beſtätigung

Die Strafkammer erkannte gegen

von

bung der lege auf m
ſamt 600 Mark Geldſtrafe oder 40
Urteil gegen J. blieb beſtehen.

Je zur r
Tage Gefängnis.

Endlich iſt es ge
zur Abhalung einer Aentligen Ver-u Himmel zu erlangen.

Sonntag, nachmittags 3 Uhr, auf dem Grundſtück des
wird auf ſtarken, demonſtrativen

Könnern. Zwei Einbrecher gefangen. Nach tele
der Kriminalpolizei Halle

nachdem er
Schrank ſeiner Mutter 50 Mk. geſtohlen hatte, flüchtig gewor-

Man vermutete ihn hier bei ſeiner Tante.
ich uf Anzeigeaber zwei junge Leute feſtgenommen,

Sie waren
nach Belleben gefahren, hatten auf den Dörfern gebettelt und
eine Zeitſchrift Nach Feierabend vertrieben und dann ſich hier
einquartiert. Der eine war der von Halle geſuchte Mann.
Sein Komplize mußte aber auch feſtgenommen werden, weil er
in der Nacht ſeinen Freund 10 Mk. geſtohlen und dieſe im

war ein
aus einem verſchloſſenen

Dort wurde
eines Gaſtwirts wurden

die ſich verdächtig ge
Halle über Könnern hinaus

Beide werden übrigens auch noch
wegen Unterſchlagung geſucht.
gemäß“ zu Bett gelegt, denn auf dem Nachttiſch fand man

viglen Patronen und

Jdeale. Die

Sie hatten ſich ganz „zunft

di nen

Verſammlungsberichte.
Der Kampf für ein geſundes und ſtarkes Deutſchland. Ueber

dieſes Thema ſprach der bekannte m
Buches Jm Kampf z dier

e ergreifendendichte eines
onne- Pambueg im

NeumarktSchützenhaus vor einer aufs geſpannteſte lauſchen
Große Maſſen unſeres Volkes leben in

überfüllten, ungeſunden Wohnungen lichtlos dahin oder wiſſen
nicht, wie ſie ſich geſund und richtig ernähren ſollen.

ein geſundes und Lerke Volk zu
ſchaffen, eine großzügige Wohnungsreform z.Geld, während wir Deutſchen 314 Milliarden e jährlich

für geiſtige Getränke ausgeben.
viel Kinderelend und Verarmung, welche Unſumme von Ge-
ſchlechtskrankheiten und vergifteten Familien, wieviele Ver
brechen hängen mit dieſer Alkoholnot und den Trinkſitten zu

Der Kampf gegen dieſe Dinge iſt vaterländiſche
Pflicht, um wahre Freude über das ganze
In der kurzen, anregenden Debatte wurde betont, daß jedev
in ſeinem privaten Leben die nötige „Zivilcourage“ beweiſen
müſſe, um die Macht der unheilvollen Trinkſitten zu brechen
Mit einem feurigen Schlußwort von Dr.
vom Dürerbund, Vortrupp und der
nationalen Guttemplerordens (J. O

ür

fehlt es an

Wieviel Frauentränen, wie

Volk auszugießen.

Bonne ſchloß die
Loge des Jnter-
einberufene Ver-

i

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Eine willkommene Weihnachtsgabe iſt ein Odeon-Apparat.

Er erfreut Alt und Jung mit ſeinen traulichen Weihnachts
melodien und iſt eine großartige Angiehungskraft der reich
haltigen Weihnachts w im Halliſchen Muſikwaren-
haus, Alte Promenade 10. Die
Neues, und zwar einen Chriſtbaumſtänder, welcher durch jeden
Sprechapparat getrieben wird. Au
die größten Bäume unter gleichzeitigem ungeſtörten Erklingen

rma bringt auch etwas ganz

das ſchwächſte Werk dreht

Am vorteil n kauhafteſte ſt man

in großer Auswahl bei

Katharinenſtraß e 2.
Wwin. Beyer, öungerdansen

Für Sammler

r aller Länderm allen Preislagen
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Standesatliche Nachrichten.

HalleSüd (Steinweg 2), 12. Dez.

VolksBuchhandlung,
Harz 42/44.
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Jedes Wort 5 Pfg.
Das erſte femehr als e Bacyt ſtaben

mee ebei gzſeuiuun

Geſhiſts Ameiden.

e
S

als
Zuchhandlun e attHarzA. Albrecht, Skenfe, 54,

Figarren, Zigarretten und r
Weihnachtspräſente: Zigarre

Figgretten emppfteh P.
Mittelwache 9

htene WurſtwarenHausſchla
empfiehlt G. Gerig, Triftſtraße 28.

Anſichts- Poſtkarten
Die u xHars 4Zigarren, e u. Tabake

zu haben bei Vendun Torſtr. 43.
Hausſchla rn Wurſtwaren

empfiehlt H. Höpfner, Gr. Brun-
nenſtr. 32. 5603

et on o t
a a erbeten.

Figarren, Zigaretten empfiehlt
P. Jungmann, Pfännerhöhe 33.

e h eherphedut ich e en
Steg 19.Srenailat, e en Stoſſaachen

zu äusserst billigen Preiſen. 5633.

[Kauſgeſuche.
h eſtell m. Glaspu ren an Hſerten mit

e e unter V. 287 ana rn Zeiiung
a ial hweiſchteſtr 14. ren dis

Verſchiedenes.

von 50 Pfg. an. Warme undkalte a zu re Tageszeit.
Volte spark“, Burgſtraße

Guter Mittagstiſ 50 fan. Fr. Emmer, r a 18.

e

I Kleiner Anzeiger
des Volksblattes für

Erfinder
1aanatriolleUntarnahmangen zueh.

s38 r. Erfindungen undassenartikelh) zu kaufen,
fur welche 8--10000 M. und 100r Se en bezahlt werden.
unter H. 612 F. M. an Rudolf

z

u. ehe
2584 Rich. Hinrichs. burg is Mogse Mannheim. *2628

Abſicht haben, ſich Der

Schneidermelster
welche ſich ſelbſtändig wollen oder aber die

Herren- und Knaben-
Konſektion M zuzulegen, finden gute Unter
ſtützung und werden eingerichtet durch *2564

leixtungsfähige Herren und Knaben-Kleicerfabrik,
Kleiner Grundbeſitz oder ſichere Bürgſchaft oder
etwas Barmittel genügen zur Sicherſtellung.
unter I. R. 4444 an die m ds. Blattes.

Offert.

Verkäufe.
äeetter Wa e

t K. v es bitte
rer e Terceue

feln 414 e verkaufen.
Lerchenfeldſtr. 17, Laden.

Schreb arten
chön angelegt, bearbeitet, imorden, zu ver aſfen. äheres

Triftſträße 28, H. ISehr gut erhalt. Geſcrmtorhen

verk. bill. 56638 Knuttelhot 6a, p. l.
Neuen Paletot und ſehr wenig

Eleho Frack verkauft
f. Fleiſchhauer, Ritterſtr. 12, II.

tafelförmig, gut im Ton,Klavier, auch ſonſt gut erhalten,

billig zu verkaufen
Röderberg 13, III.

Kinder-Auto, Puppenw. Näh
maſch. b. z. v. Angerweg 4. Laden.

e r Kali e
shmasenine

e Sriſchaum er Meiner rin
Kundſchaft gturßeh Ag Rachricht, daßvom 8. eder auf deman der e

Ah ben u.e mit prima Edeltannenund hie 7 ar Größen, von
tück) ſtehei E Se Sevteh Wigſceidergr. 9.

Vermietungen.

F3 e Wo 2St., K. u. K.,31 v r Wyat R z. i. 4.
4. Preis Off.u H. 271 an d. Ew d. V 5607

ßacewell, Hunlenstr. J
iſt Parterrewohnung, Stube. Küche,

mehr. Kammern für 230 mitper ru ahr v
vermieten heresZirrgiebel, Leipzig, Gbſiberir 18

weil ich

I. Etage
bedeutend weniger Miete zahle.

Satin Bezüge mit 2 Kissen, wie 4.25

Bettücher ohne Naht M. 1.50

e 1585Nacht-Jacken Barchent, mit Langner 1.50
Damen Hemd

202 Ruhatt.

ter mield“ Wärche-fahrf,
Gr. Ulrichstrasse 4 (Kaiser-Panorama).

Nachstehende Angebote

Weihnachts-Oasche
liefern den

Beweis für billigere Preise,
in der

die in bar ausbezahlt werden,
auf den Rest meines

Kragenlagers,

I. Etage. 5634

Zillige Schöne Slusen
sind ein gern gesehenes

Weihnachits geschenk.
Dieselben erhalten Sie in großer Auswahl in schönem Präsentkarton
gratis verpackt im Blusen-Spezialgeschäft, Clara Kayser,
Kl. Vlrichstrasse 26, gegenüber Wiebachs Schuhwarenhaus,

Zu jeder Bluse einen schönen

5662

Weihnachts- Karton gratis.

WMotto: Wer zu
odie nicht5665

Abzahlung rauft und

ezahlt für diejenigen mit,
bezahlen.

Jnfolge ſchlechter Geſchäftslage und großer Arbeitsnot
ſind viele brave Menſchen dieſes Jahr nicht in der Lage,J ihren Angehörigen eine

Weihnachtsfreude
zu bereiten. Jch habe mich daher entſchloſſen, damit

M niemand auf Abzahlung zu hohen Preiſen zu kaufen braucht,
meine Waren bis zu 65 unter Katalogpreis zu verkaufen.

M Gprech- Apparate 8.45
Muſikplatten, doppel

ſeiti
200N

phonJeſetzenn
5 Feuerſteine i

10

Etektr. Taſchenlampe

mit Metallfaden-
birne nur 71

Hülſen 07Batterien 19

Steinweg 51. Geiststrasse 44.
Helbra, Weiche
Eisleben, Halleſcheſtraße
Hettstedt, M
Welssenfels, Nikolaiſtraße

und viele größere Städte.

arkt

v Krämalte Nervenleicſen Vonst.
unter Garantie; 46 jähriger r ich
Apotheker Jekel, Glarus, Sohweis

Nur änxle, fölereit Anze kuüsucht Malknlanw v. t h wäh

u Bertha RichterDie gegener Klediaune nehme
c

Suebr rade Eichendorfſtr.
au

T äeſnin ine Gegr. 188 3.

Herrensocken,

Fernruf 2363.

fſandschuhe
in Kästchen- Verpackung.

eigene Fabrik und Lager erster

F. C. Siebert,
untere Leipzigerstrasse 9

Krawatten,
Kragenschoner, Hosenträger, Wäsohe,

Kragenknöpfe ete.
Grösste Auswahl zu allen Preisen.

irmen

der irh

Manschetten- und
*2634

Rabatt-s par-Verein.

n en

5594 gebe ein großes Paneelbrett gratis.
X

Osendorf.
2 Poſten 5- u. G Pfg. Zigarren

(passend für Weihnachts- Geschenke)
zum Einkaufspreise, 100

gibt

W- 0s W Hauptstrasse 58.

Osendorf.

Stüok Mk. 3.50 und 4.50.

ab *2631
Rabatt-Spar- Verein

S E. V., Halle a. S.
Stadt Theater.
4. Vorstellung

Dienstag den 16. d. Mis., nachmittags 42/2 Uhr.

5. Vorstellung:
Freitag den 19. d. Mts., nachmittags 4/2 Uhr.

6. Vorstellung:
Montag den 22. d. Mts.,

7. Vorstellung:
Dienstag den 23. d. Mts., nachmittags 4/2 Uhr.

15

nachmittags a Uhr.

Aas golleue lerobunn

und

Werhkſtätte in aſſon hergehn (Werkſt tte mit elektriſch

etrieb); mache ſelbige nach Ja en

werden in v a ehe

koſtenlos weiter oder enger.

e r 333 geſt ltassiv Gold, eſtempe
a S s JeſſcaweitM L. eſtempevon S. 2 e Mk.VFeingold, 900 u. 5 geſtempeit,

bis 80. Mk. 5647
Heiſtſtra e 46,R. Voss, Thalla genſclen.

Leistungefähiges Atelier der Gold-
und Juwelenbranche am Platze.

Möbelaus t en
n ßer Auswahihie n n in

Bei Ein

reiſe

c a
Ausſtattung

tz Möde haus

e Sotas,
Matratzen,

Sofa- Vmbauten
Bettstellen,

Paneelbretter.
Grosse Auswahl.

Billigste Preise.

möpeutabrixk,

C am Ratskeller.

Holzschuhe,
Holzpantoffeln
Holzschuhhölzer,
Pantoffelhölzer
alles in bekannter guter Qualität.
Hallesche Holzschuh-
u. Holzpantoffelfabrik

G 14.feégt 18686. Gegr. 1856.

5667

7

verkauft

Gardinenpredigten

mit und ohne Trichter,

Jaxophon PNatten,

erstklassiges Fabrikat,

Die echten 5637
Pathö- Platten

Reparaturwerkstatt.

b umAlter Markt 8,
Halle (Saale),

Maknlatur

Telephon 1807.

Grundstücks Verkauf.
Das zum RNachlaſſ e

7n e mehr s 16
55 u e onnab.

rm 1 Uhr anz und Steile, i Zwmend erdurch d. unterzeichn. iaßpfleg.

Dezbr.
n x Kunoche, N achlasspfleger.

Abbruch
Moritzkirehhofß, r
iſt Ruhe Bretter, DreLatten, Sie anRiatten

9 le ei für a
ol ren an in en,z ber aufen. Telefon 4545.

öffentl. meiſth. verſteigert werden.

alle a. e

ikauf s es ufe n ſatt.

Awreil-Ialbndbr

1914
Hochfein.

In verſchiedenen Preislagen

Zu beziehen durch die Volks
Halleesche Genossenseh. Buehdr. buchhandlung, Halle, Harz 42/44.

Hrechagchen

Damen-Orchesters.
Dir.: F. Pigenhäuser.

Sonniag ad 4 Vhr: Kaſſee-Lomrert.

Stimmung. Humor.
Inh. G. Heinebroät.

Ansſchts-Postkarten

empfieblt Die Volksbuchhandluncx.

Sorlaldemokrat Verein

Hür Hälle-Saalxrels.

Den Mitgliedernz. Kennt
W a unſer Mitglied, der
Töpfer

Ernſt Winning
am Freitag geſtorben iſt.
5661 Der Vorſtand.

Ehre ſeinem Andenken!

Das findet am»Wontag, den 15. Dezembernachmittags 3 Uhr en
e Rordfriedhof ſtatt. Um
Jede Beteiligung wird

ebeten

Nkental-Verhand e r

Fiale Ralle (Saale

Den Mitgliedern z Rricht, daß am12. d. Mts. unſer
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Ernſt m
im Alter von 33 Jahren nach
Wien ſchwerer Krankheit
ſtorben iſt.
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et ergt?
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Der Vorſtand.

Als dritten Kollege
uns der Tod
Woche, un
glied, denKurt Kuniſhnam.
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Nr.
Reuekungen der Krankenverſicherung.

Bekanntlich treten mit dem 1. Januar 1914 eine Anzahl von
Perſonen neu unter die Krankenverſicherung. Unter dieſen
Umſtänden iſt es leicht begreiflich wenn jetzt fortwährend neue
Streitfragen auftauchen. Die erſte iſt, was iſt eine ſtändige
und was iſt eine unſtändige Beſchäftigung. Nach dem

441 der Reichsverſicherungsordnung iſt unſtändig diejenige
Beſchäftigung, die auf weniger wie eine Woche entweder
nach der Naturder Sachebeſchränktzuſeinpflegt
oder im voraus durch den Arbeitsvertrag be
ſchränkt iſt. Bei Beratung des Geſetzes ſtellte ſich nun her
aus, daß z. B. im Münchner Transportgewerbe es üblich war,
daß Speditionsfirmen ihre Arbeiter jahrelang beſchäftigten,
ſie aber durch Vertrag immer nur wochenweiſe an-
nahmen dergeſtalt, daß die Leute am Sonnabend entlaſſen
wurden und am Montag wieder von neuem in Arbeit traten.
Auf dieſe Weiſe glaubte man nach dem S 1 des Krankenverſiche
rungsgeſetzes der Verſicherungspflicht zu entgehen. Dies wurde
von einem Regierungsvertreter als irrtümlich bezeichnet, die
Verſicherungspflicht alſo bejaht. Selbſt dann, wenn der Ar
beitsvertragtäglich abgeſchloſſen wird, kann, wie
aus folgender Entſcheidung des Verſicherungsamtes zu Ham-
burg vom 21. Mai 1913 hervorgeht, ein ſtändiges Arbeits-
Verhältnis angenommen werden. Dieſelbe lautet:

„Jm Betriebe des Beklagten ſind ſeit längerer Zeit die Kon
trolleure B., R., T. und L. tätig. Bis Mitte Juli 1912 gehörten
dieſe Perſonen einer freien Hilfskaſſe an. Auf ihren Wunſch
wurden ſie vom 20. Mai 1912 zur Krankewverſicherung ange
meldet. Während nun der Beklagte nachträglich die Verſiche-
rungsepflicht beſtreitet, wird dieſe von den Klägern bejaht. Die
Vernehmung der Kontrolleure hat ergeben, daß dieſe immer für
einen Tag eingeſtellt werden und jeden Tag am Kontor des
Beklagten Beſcheid erhalten, ob ſie am nächſten Tage ſich wieder
zur Arbeit einzufinden haben. Der Tagelohn gelangt meiſtens
wöchentlich zur Auszahlung.

Beilage zum Volksblatt.
Halle (Saale), Sonntag den 14. Dezember 1913 24. Jahrg.

Der Beklagte iſt Vertreter des Vereins Schleswig-Holſtei
niſcher Getreidehändler iw Hamburg. Als ſolcher hat er das
für deren Rechnung auf dem Waſſerwege hier eingehende Ge
treide abzunehmen. Dabei bedient er ſich der Hilfe der Kon
trolleure, deren Tätigkeit insbeſondere darin beſteht, daß ſie
Getreideproben entnehmen und auf richtiges Abwiegen der
Ware achten. Hierzu gehören natürlich zuvevrläſſige Arbeits-
kräfte. Es liegt daher im Jntereſſe des Beklagten, ſich ſolche
Kräfte zu ſicherm die ſich bei dieſer Tätigkeit bewährt haben.
Als ſolche beſchäftigt er dann auch ſeit Jahr und Tag die ge
nannten Kontrolleure. Der Beklagte bezeichnet dieſe Perſonen
als Gelegenheitsavbeiter. Das iſt jedoch nicht zuträffend. Wenn
auch die Kontrolleure ſelbſt behaupten, daß ſie ſtets nur für
einen Tag eingeſtellt werden und jeden Tag im Kontor darüber
Beſcheid erhalten, ob ſie am nächſten Tage ſich wieder zur
Arbeit einzufinden haben, ſo kann doch die Beſtimmung des
S 1 des Krankenverſicherungsgeſetzes, wonach ſolche Perſonen
der Verſicherungspflicht nicht unterliegen, deren Beſchäftigung
durch die Natur ihres Gegenſtandes oder im voraus durch den
Arbeitsvertrag auf einen Zeitraum von weniger als eine
Woche beſchränkt iſt. keine Anwendung finden. Durch die
Natur ihres Gegenſtandes iſt eine Beſchäftigung nur dann
auf weniger als eine Woche beſchränkt, wenn die Arbeit früher
als in einer Woche vollendet wird. Davon kann hier aber
keine Rede ſein, vielmehr iſt die Tätigkeit der Kontrolleure B.
und Gen. bei dem Beklagten ſeit längerer Zeit eine ſtändige.
Bei dieſer Sachlage iſt es auch unerheblich, wenn der Abvbeits-
vertrag immer nur für einen Tag abgeſchloſſen wird. Jn allen
Fällen, wo tatſächlich eine fortdauernde Arbeitsverbindung nach
der Natur des Arbeitsverhältniſſes und der Abſicht der Betei-
ligten anzunehmen iſt, iſt nach feſtſtehender Rechtſprechung eine
entgegenſtehende vertragliche Vereinbarung bedeutungslos. Die
genannten Kontrolleure gehörten daher zur Ortskrankenkaſſe,
als ſie auf das Recht der Befreiung infolge ihrer Mitglied-
ſchaft bei der früheren Hilfskaſſe Verzicht leiſteten.“

Aus dieſer Entſcheidung geht klipp und klar hervor, daß hier
eine ſtändige Beſchäftigung vorlag. Da ſich die Leiſtungen

bei den Krankenkaſſen für die ſtändigen Arbeiter nach einem
Grundlohn richten, der nach der Höhe des Arbeitsverdienſtes
bis zu 6 Mk. täglich feſtgeſetzt werden kann, ſo richten ſich die
Leiſtungen für die Unſtändigen nur nach dem Ortslohn. Außer-
dem kommen für die Unſtändigen noch weiteve ungünſtige Be
ſtimmungen in Betracht, ſo daß es wünſchenswert iſt, wenn der
Begriff: „Unſtändige Beſchäftigung“ nicht in einer für die
Arbeiter ungünſtigen Weiſe aufgefaßt wird. Jn Streitfällen
begründe man feine Klage eventuell mit vorſtehender Ent
ſcheidung.

Eine weitere Neuerung iſt die, daß die Verſicherung für die
ſtändigen Arbeiter am Beſchäftigungsort, für die Un
ſtändigen aber bei der Allgemeinen Ortskaſſe ihres Wohn-
orts erfolgt. Beſchäftigungsort für die ſtändigen Arbeiter
iſt der Ort, an dem die Beſchäftigung tatſächlich ſtattfindet.
Für Verſicherte, die an einer feſten Arbeitsſtätte (Betriebs-,
Dienſtſtätte) beſchäftigt werden, gilt dieſe als Beſchäftigungs-
ort auch, während ſie außerhalb für den Arbeitgeber einzelne
Arbeiten vor geringer Dauer ausführen. Das Gleiche gilt für
Verſicherte, die von einer feſten Arbeitsſtätte aus nur mit ein-
zelnen Arbeiten wechſelnd in Bezirken verſchiedener Orts- oder
Landkrankenkaſſen beſchäftigt werden. Es gilt ferner für Ver-
ſicherte, die nur für einzelne Arbeiten außerhalb der feſten
Arbeitsſtätte angenommen ſind, ſofern dieſe und ihr Arbeits
ort im Bezirke desſelben Verſicherungsamtes liegen. Hiernach
kommt für die Verſicherungspflicht nicht mehr wie bisher in
erſter Linie der Sitz des Gewerbebetriebs, ſondern der
Ort in Betracht, wo die Beſchäftigung tatſäch-
lich ſtattfindet. Was nun eine Beſchäftigung von
geringer Dauer außerhalb derfeſten Arbeits-
ſt ätte anbetrifft, ſo diene hierfür folgendes Beiſpiel: Ein
Maurermeiſter, der in Berlin wohnhaft iſt und dort ſein Ge
werbe angemeldet hat, führt in Schöneberg einen Neubau auf.
Jn dieſem Falle ſind die an dem Neubau in Schöneberg be
ſchäftigten Arbeiter am Beſchäftigungsort, alſo in Schöneberg,
zur Krankenkaſſe amzzumelden. Würde der betreffende Unter
nehmer einige von den in Schöneberg beſchäftigten Maurern
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Damen- und Herren-Stiefel
in Rindbox, Roh-Chevreau, Boxkalf, Chevreau mit und ohne Lackkappe und Lackbesatz, mit
Doppelsohlen, Derbyschaftschnitt zum Schnüren und Knöpfen, mit Gummlzug in den Preislagen von
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Dall- und Gesellschafts- Schuhe
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Kamelhaar Schuhe 150
Damen 3.75, 2.95, 2.25
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Leder Hausschuhe
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Kinder 25-29 0.75 30-35 0.90

Feine Morgen- Schuhe

e 25Tuch- Stiefel m 2 Scnallen
Rindlockbesatz

Schnallen- Stiefel
Chromleder, warm gefüttert

Für Damen e. eFär Herrca 2,0

r e

J

e

r



auf einige Tage zur Vornahme einer Reparaturarbeit nach
Charlottenburg ſenden, dann iſt dies eine Beſchäftigung von
geringer Dauer außerhalb des Beſchäftigungsortes, und die
in Betracht kommenden Maurer bleiben während dieſer Zeit in
Schöneberg Mitglied.

Schließlich ſei noch darauf hinverwieſen, daß der Bundesrat
nach S 168 beſtimmt, wie weit vorübergehende Dienſt-
leiſtungen verſicherungsfrei bleiben. Jm Reichs-
geſetzblatt Nr. 65 wird jetzt eine dahingehende Bekanntmachung
des Bundesrats vom 17. November 1913 veröffentlicht. Nach
derſelben bleiben vorübergehende Dienſtleiſtungen verſiche-
rungsfrei, wenn ſie u. a. 1. von Perſonen, die überhaupt keine
berufsmäßige Lohnarbeit verrichten, nur gelegentlich, insbe-
ſondere zur gelegentlichen Aushilfe ausgeführt werden und
ruf weniger als eine Woche entweder nach der Natur
der Sache beſchränkt zu ſein pfbegen oder im voraus durch den
Avbeitsvertrag beſchränkt ſind, 2. von Perſonen, die ſonſt be-
rufsmäßige Lohnarbeit verrichten, während vorübergehender
Arbeitsloſigkeit nur gelegentlich, insbeſondere zur gelegentlichen
Aushilfe, ausgeführt werden und auf höchſtens drei Ar
beitstage entweder nach der Natur der Sache beſchränkt zu
ſein pflegen oder im voraus durch den Arbeitsvertrag beſchränkt
ſind, 3. von Perſonen, die ſonſt keine berufsmäßige Lohnarbeit
verrichten, zwar in regelmäßiger Wiederkehr, aber nur neben-
her und gegen einen geringfügigen Entgelt ausgeführt werden.
Als geringfügig gilt ein Entgelt, wenn er für den Lebensunter-
halt während des Zeitraums, innerhalb deſſen die Beſchäftigung
in regelmäßiger Wiederkehr ausgeübt wird, nicht weſentlich iſt,
4. von Berufsarbeitern während des Beſtehens eines regel-
mäßigen, verſicherungspflichtigen oder nach den S 169 bis 174
der R.-V.O. verſicherungsfreien Arbeitsverhältniſſes zu einem
beſtimmten Arbeitgeber für andere Arbeitgeber nebenher, ſei
es gelegentlich, ſei es in regelmäßiger Wiederkehr ausgeführt
werden, 5. zur ſchleunigen Hilfeleiſtung bei Unglücksfällen, bei
Verheerungen durch Naturereigniſſe, bei Verkehrs- oder Be-
tricbsſtörungen und dergleichen geleiſtet werden, ſofern die
Dienſtleiſtungen vorausſichtlich höchſtens drei Arbeits-
tage dauern werden. Weiter bleiben noch Dienſtleiſtungen
ſchulpflichtiger Kinder in land und forſt-
wirtſchaftlichen Betriebenverſicherungsfrei,wenn ſie im Laufe eines Kalenderjahres auf beſtimmte Jahres-
zeiten und höchſtens acht Wochen oder zuſammen auf höch-
ſtens 40 Tage nach der Natur der Sache beſchränkt zu ſein
pflegen oder im voraus durch den Arbeitsvertrag beſchränkt
ſind. Die oberſte Verwaltungsbehörde (Miniſterium) kann
den hierdurch verſicherungsfreien Zeitraum bis auf einen
ſolchen von höchſten s einer Woche herabſetzen oder
geſtatten. daß die Satzungen der Krankenkaſſen ihn ſoweit her-
abſetzen.

Da nun am 1. Januar 1914 die geſamten Beſtimmungen der
Reichsverſicherungsordnung bezüglich der Krankenverſicherung
in Kraft treten, ſo wende man ſich bei auftauchenden Streit-
fragen ſofort an das nächſte Arbeiterſekretariat oder an das

zuſtändige Verſicherungsamt. G.
Gewerkſchaftliches.
Rüſtungen der Scharfmacher.

Am Freitag wurde in Berlin von der Vereinigung der deut
ſchen Arbeitgeberverbände die Zent rale der deutſchen Ar-
beitgeberverbäwde für Streikverſicherung gegründet.
Es traten der neuen Organiſation ſofort Verbände bezw. Ent
ſchädigungsgeſellſchaften mit einer Geſamtlohnſumme von 704
Millionen Mark und einer Arbeiterzahl von 675 000 bei. Der
Vorſitz wurde von dem Vorſitzenden der Vereinigqung, Fabrik-
beſitzer Ingenieur Garvens in Hannover, die Geſchäftsführung
dem Syndikus Dr. Tänzler übertragen.

Dieſer immer feſtere Zuſammenſchluß der Ausbeuter wird
die Arbeiter antreiben zu verſtärker Werbearbeit für ihre
Kampfesorganiſationen.

Wachstum der holländiſchen Gewerkſchaftsbewegung.
Das holländiſche Arbeiterjahrbuch für 1914 bringt eine

Statiſtik über die Fortſchritte der der Generalkommiſſion in
Holland unterſtellten Zentralverbände. Es betrug die Geſamt-
mitgliederzahl:

1. Oktober 1912
1. Januar 1913
1. April 1913
1. Juli 1918 71 131
1. Oktober 1918. ro 327

Der Generalkommiſſion gehören an im Jahre 1907 26 200,
im Jahre 1910 40 660 und im Jahre 1911 44 478 Mitglieder.
Wir ſehen, die holländiſchen freien zentraliſierten Gewerk-
ſchaften können ſtolz auf ihre Entwicklung ſein.

Von den Separatiſten in Oeſterreich.

56 884
61 535
66 716

Ueber die Stärke der tſchechiſch-ſeparatiſtiſchen Gewerkſchaf-
ten ſchreibt Abgeordneter Njemez in der Prager Akdamie, daß
der ſeparatiſtiſchen Gewerkſchaftskommiſſion zurzeit mehr als
107 000 Mitglieder angehören, daß dieſe Gewerkſchaften im
Jahre 1912 über anderthalb Millionen Kronen an Unter-
ſtützungen ausgegeben haben und daß ihr Vermögen bereits
über zwei Millionen Kronen betrage. Jm Jahre 1915 ver-
anſtalten die tſchecho-ſlawiſchen Sozialiſten eine große Ar-
beiterausſtellung in Prag, die in ihren verſchiedenen Gruppen
einen vollen Ueberblick über die politiſche, wirtſchaftliche und
kulturelle tſchechiſche Arbeiterbewegung im Jn- und Auslande,
ſowie über ihre künſtleriſchen und ſportlichen Beſtrebungen,
über die Produktion und die Selbſtverwaltung geben ſoll. Die
vorbereitenden Arbeiten werden von der Arbeiterakademie in
Prag beſorgt.

Weitere Ausdehnung des Buchdruckerſtreiks in Oeſterreich.
Jn Wien hat Donnerstag abend eine Vertrauensmänner-Ver-
ſammlung der Buchdrucker und Schriftgießer Nieder-Oeſter-
reichs beſchloſſen, daß die Buchdruckereiarbeiter und -Arbeite-
rinnen in denjenigen Druckereien in Wien, die die Tarifvor-
lage bisher nicht angenommen haben, am 13. Dezember ihre
Kündigung einreichen und am 27. Dezember die Arbeit nieder-
legen ſollen. Damit würde der Kampf der Buchdrucker, der
bisher nur in den Provinzſtädten tobte, auch auf die Haupt-
ſtadt Wien übergreifen, womit er gewaltig an Bedeutung zu-
nimmt. Jnfolge des paſſiven Widerſtandes der Schrift-
ſetzer in allen Druckereien haben die amtliche Klagenfurter
Zeitung und die Freien Stimmen ihr Erſcheinen eingeſtellt.

Die anderen Blätter erſcheinen im beſchränktem Umfange.
Jn Trieſt hat der Statthalter aus dem gleichen Grunde die
Einſtellung des Erſcheinens der Amtsblätter verfügt.

Hafenarbeiterſtreik in Frankreich. Jn Le Havre ſind 1500
Hafenarbeiter in den Ausſtand getreten; ſie fordern eine
Lohnerhöhung von 1 Frank.

Streik der Beleuchtungsarbeiter in Leeds (England). Jn
Leeds hat ein Streik der ſtädtiſchen Angeſtellten, der am Don-
nerstag begann, ſich weiter ausgedehnt, ſo daß heute 5000
Mann ausſtändig ſein werden. Ein Teil des Straßenbahn-

dienſtes iſt eingeſtellt. Die Arbeiter der ſtädtiſchen Gasanſtalt
und die Laternenanzünder ſtreiken ebenfalls. Man befürch-
tet, daß auch die elektriſche Beleuchtung eingeſtellt
werden wird.

Eine Gewerkſchaftsausſtellung in San Franzieko. Der ame
rikaniſche Gewerkſchaftsverband wird mit der anläßlich der
Eröffnung des Panamakanals im Jahre 1915 in San Fran-
zisko ſtattfindenden Weltausſtellung eine eigene Ausſtellung
verbinden, auf der die Erfolge der Gewerkſchaften vorge-
führt werden ſollen. Einen Teil wird die Ausſtellung des
Union Label Trades- Departements des Gewerkſchaftsverban-
des bilden, die durch Vorführung der mit Kontroll
marken verſehenen Erzeugniſſe die Ueberlegenheit der
Union-Arbeitsprodukte über die von Nicht-Unionleuten herge-
ſtellten zeigen ſoll. Weiter ſollen die Kämpfer der Berg-
arbeiter um beſſere Einrichtung der Gruben, der Tabakarbeiter
gegen die Tuberkuloſe, der Bäcker gegen die Kellerbäckereien
und dergleichen dargeſtellt werden. Auch der Gewerkſchafts-
kongreß wird im Jahre 1915 in San Franzisko tagen.

Glänzende Ernte hohe Preiſe!
Bis in die letzte Zeit hinein bemühte ſich die agrariſche

Preſſe, den Anſchein zu erwecken, als laſſe die diesjährige
Ernte ſehr zu wünſchen übrig. Zurückhaltung in der Zufuhr
von neuem Getreide unterſtützte ſolche Bemühungen. Das
alles geſchah lediglich in der Abſicht, Preisſtürze zu verhin-
dern. Wo, wie bei den Kartoffeln, der reiche Ernteertrag ſchon
unzweifelhaft feſtſtand und allgemein bekannt war, da for-
derte man die Produzenten auf, dem Vieh lieber reichlicher
Kartoffeln zu geben als ſie billig zu verkaufen. Billige Lebens-
mittel ſind den Junkern zuwider. Nun ſind auch die Ergeb-
niſſe der diesjährigen Getreideernte bekannt geworden. Sie
übertreffen ſehr hochgeſpannte Erwartungen. Die Ernte
überragt ſowohl mit der Geſamtmenge, als auch mit dem Er-
trage auf ein Hektar alle früheren Ergebniſſe. Deutſchland
verzeichnet eine unbeſtrittene Rekordernte. Jn 1000 Tonnen
ergeben ſich folgende Mengen:

1910 1911
4 066

10 866
3 160

1912
4 360

11 098
3 182

7701 852034 374 50 209

Eine Fülle des Segens offenbaren dieſe Ziffern
letzte Jahr. Allerdings, die Konſumenten haben wenig von
dieſem Reichtum. Zwar ſind die Preiſe für Getreide und
Kartoffeln jetzt niedriger als in den beiden Vorjahren, aber
ſie haben doch noch längſt nicht das richtige Verhältnis zu den
glänzenden Ernten erlangt. Das zeigt ſich um ſo auffälliger,
wenn man die Ernteergebniſſe auf den Hektar zum Vergleiche
heranzieht. Das geſchieht in der folgenden Zuſammenſtellung,
in Verbindung mit den für den Monat Oktober nach Notie-
rungen in Berlin ermittelten Preiſen:

Ertrag auf den Hektar Preis für die Tonne
1910 1913 1910 19132 1,71 Tonn. 1,92 Tonn. 149,86 M. 158,03 M.

1,98 2,35 201 14 185,78Dafer I87 2,19 145,24 157,60Gerſte (Futter) 2,22 128,50 143,50Der Ertrag auf den Hektar iſt' demnach ganz bedeutend ge
ſtiegen. Bei Gerſte und Hafer macht die Steigerung 20 Proz.
aus, bei Weizen 19 Proz. und bei Roggen 12 Proz. Die
Preiſe ſind aber mit Ausnahme für Weizen nicht nur nicht in
der gleichen Weiſe geſunken, ſie ſind ſogar noch beträchtlich
höher als damals. Die Weigzenpreiſe ſind zwar geſunken, aber
im November ſtiegen ſie wieder. Nach den Angaben im Reichs-
anzeiger koſtete Weizen in Berlin Ende November 189,17 Mk.
So wendet ſich die überquellend reiche Ernte vorwiegend zum
Vorteil der Produzenten. Damit ſie die Preiſe recht hoch
halten können. zahlt ihnen der Staat viele, viele Millionen
Mark Ausfuhrprämien. Zölle und Ausfuhrprämien ſorgen
dafür, daß in Deutſchland auch dann der Preis höher iſt als
im Auslande, wenn dieſes Getreide aus Deutſchland einführt.
Jn der letzten Novemberwoche koſtete eine Tonne:

Weizen Roggen
156,75 Mk.
139,39

1913

Bexlin
Buüdapeſt

Odeſſa 106,32 4Amſterdam 156, 127.99
London 15

Wir haben beſſere Ernten als das Ausland, aber bei uns
ſind die Preiſe höher. Die Junker, die auf unerbittliche Art
das deutſche Volk ausplündern, wollen ihm nun noch dazu das
Koalitionsrecht rauben, damit die übervorteilten Konſumenten
auch als Arbeitnehmer ihren und den Plünderungsgelüſten
der Jnduſtriellen wehrlos ausgeliefert werden.

Allerlei.
Der Streik um den Doktortitel.

Nachdem der Doktortitel für Jngenieure und für Tierärzte
geſchaffen worden iſt, wollen die Zahnheilkundigen mit aka-
demiſchem Studium nicht mehr ohne den Doktortitel ſein. Den
Zahnheilkunde-Studierenden an der Univerſität Leipzig, die
deswegen in dieſen Tagen in den Streik traten, haben ſich nun-
mehr die Hörerſchaften der zahntechniſchen Jnſtitute ſämtlicher
deutſcher Univerſitäten mit Ausnahme von Erlangen, Münſter,
Königsberg und Roſtock angeſchloſſen und ſind Freitag vor-
mittag ebenfalls in den Streik getreten.

Die mittelalterlich perückten Univerſitätsbehörden ſind über
dieſen Streik wie aus den Wolken gefallen und das preußiſche
Miniſterium wurde um Rat angegangen. Jn einer Sitzung,
die Freitag nachmittag unter Vorſitz des Miniſterialdirektors
Neumann ſtattfand, iſt das Vorgehen der Studierenden auf das
ſchärfſte verurteilt und dementſprechende Maßnahmen ſind in
Ausſicht geſtellt worden.

Die geſtohlene Mona Liſa wiedergefunden.
Ein jahrhunderte altes Gemälde von unſchätzbarem Wert,

die Mona Liſa des genialen italieniſchen Meiſters Lionardo
da Vinci, war vor zwei Jahren unter unerklärlichen Umſtän-
den aus der berühmten ſtaatlichen Gemäldegalerie in Paris

geſtohlen worden. Jetzt endlich iſt das Kunſtwerk ist ardot
bei einem gewiſſen Perugio aus Dum ProvinzW a nden e wgztrisantis das enate a Jaris
na orenz, gebra at. Perugio WoUeber ren ötir die Kunſt und die Kunſtgeſchichte wichtigen

Fund wird berichtet:
Der Generaldirektor der Schönen Künſte Ricci hat von

Florenz aus dem Unterrichtsminiſter Credaro telephoniert,
daß das Bild der Gioconda wiedergefunden worden iſt. Das
Bild war einem Antiquitätenhändler in Florenz angeboten
worden. Da dieſer Verdacht ſchöpfte, ſo ſetzte er ſich mit Poggi,
dem Direktor der Florentiner Muſeen, in Verbindung, der die
Nachricht Ricci mitteilte, worauf ſich dieſer ſofort nach Flo-
renz begab. Der Mann, in deſſen Händen ſich das Bild bis
jetzt befunden hat, iſt ein in Paris weilender Jtaliener. Er
erklärte beim Verhör, daß er den Diebſtahl im Louvre be-
gangen habe, um alle von Napoleon in Italien begangenen
Diebſtähle zu rächen. Das Bild iſt jetzt beſchlagnahmt wor-
den und wird nach Rom gebracht werden.

Vom Mädchen reißt die Angſt den Knaben
Ein drolliges Geſchichtchen hat ſich jüngſt in dem elſäſſiſchen

Orte Dudweiler abgeſpielt. Dort ſtand ein junger Mann vor
dem feierlichen Akt, der ihn mit der Erwählten ſeines Herzens
dauernd vereinigen ſollte. Es waren bereits alle Vorberei-
tungen zur Trauung getroffen und die Hochzeitsgäſte voll
zählig verſammelt, nur eine bei dem wichtigen Akte nicht ent-
behrliche Perſönlichkeit fehlte: der Bräutigam. Endlich offnete
ſich die Tür, aber ſtatt des ſehnlich Erwarteten trat ein Poli-
zeibeamter ein, der der tödlich erſchrockenen Braut erklärte,
daß ſich ihr Bräutigam in Diedenhofen in Schutzhaft befinde,
da er ſich aus Angſt vor der Ehe zur Fremden-legion anwerben laſſen wolltel! Es wird wohl noch nicht
oft vorgekommen ſein, daß ein junger Mann die Entbehrungen
in der Fremdenlegion den zarten Roſenbanden Hymens vor-
zieht. Oder ſollten etwa die zarten Roſenbande

Der Skandalprozeß gegen die Gräfin v. Treuberg.
Jn der ſeit mehreren Wochen ſtattfindenden Verhandlung

vor der 10. Strafkammer des Landgerichts Berlin I gegen die
„Gräfin“ Eliſabeth Fiſchler von Treuberg beantragte der
Staatsanwalt, die Angeklagte wegen Erpreſſung, Diebſtahls,
Betrugs, Wuchers und e verurteilen zu einer
Geſamtſtrafe von drei Jahren ſechs Monaten Gefängnis, 3050
Mark Geldſtrafe, eventuell für je 10 Mk. einen Tag Gefängnis,
und fünf Jahren Ehrverluſt. Das Urteil wird am Dienstag
erwartet.

Glückliche Rettung.
Auf einem Schacht der Zeche Holland bei Bochum wurden

durch Einſturz eines Firſtes zwei Bergleute verſchüttet. Dem
einen gelang es, ſich zu retten, während der zweite, der ſich
unter einem Holzverhau geborgen hatte, durch nachſtürzende
Kohlenmaſſen völlig verſchüttet wurde. Der Rettungsmann
ſchaft gelang es, ſich mit dem Verſchütteten ins Vernehmen zu
ſetzen. Er teilte mit, daß er unverletzt ſei. Nachdem er
30 Stunden begraben war, wurde er glücklich geborgen.

Opfer der Arbeit.
Jn dem Brennereibetriebe des Rittergutes Goscieszyn bei

Wollſtein explodierte ein Kartoffeldämpfer, wobei zwei in der
Nähe ſtehende Arbeiter von den heißen Breimaſſen überſchüttet
wurden; einer war ſofort tot, der andere ſtarb nach einigen
Stunden.

Ein Siebzigjähriger verunglückt.
Jn einer Braunkohlengrube bei Theißen verunglückte ein

über ſiebzig Jahre alter Bergarbeiter. Man fand ſei
ſtümmelte Leiche im Getriebe eines Transportbandes. Die
Arbeit an der Unglücksſtelle galt als beſonders gefährlich. Die
„Fürſorge“ geht bis ins höchſte Alter!

Der Mordprozeß gegen den Kaplan Schmidt.
Jn dem Mordprozeß gegen den deutſchen Kaplan Schmidt

reſümierte der Hilfsdiſtriktsanwalt Delahanty die Einzelheiten
der Mordtgt. Er bezeichnete die Tat als einen von langer
Hand vorbereiteten ſchmutzigen Mord, an dem nichts außer
gewöhnliches ſei, als daß der Mörder nach der Ausführung die
Leichenteile beſeitigte. Das Verbrechen könne in keiner Be-
ziehung als die Tat eines Wahnſinnigen bezeichnet werden.
Schmidts Vater und Schweſter ſind geſtern hier angekommen.

Kindermörder.
Jn Montargis (Departement Loiret) wurden drei Mit-

glieder einer Bande ſogenannter Engelmacher verhaftet, die
ihr Unweſen in ganz Frankreich und ſogar im Auslande ge-
trieben haben. Die polizeiliche Unterſuchung ſoll eine unge
heure Zahl von Einzelfällen ihrer verbrecheriſchen Tätigkeit
ans Licht gebracht haben.

Literariſches.
Der Menſch und die Erde. in Verbindungmit erſten Fachmännern von Hans Kraemer. Lieferung 180

bis 185. Preis der Lieferung 60 Pf. Verlag: Deutſches Ver
lagshaus Bong u. Ko., Berlin.

Die Entſtehung, Gewinnung und Verwertung der 2 der
Erde als Grundlagen der Kultur, das iſt der Geſicht von
dem das groß angelegte Pr
Lieferungen beginnt die Abhandlung über Das
Mittel des Völkerverkehrs und als Kampffeld“. Die Entwid
lung des Seeverkehrsmittels, des Schiffes, vom Altertum über
das Mittelalter zur neueſten Zeit, von den einfachſten primi
tivſten Handels und Kriegsfahrzeugen der Alten bis n
modernen deutſchen Fünfmaſter, dem rieſigen „Dreadnought
und dem gewaltigen „Jmperator“ wird in Wort und Bild in
lebendiger Weiſe geſchildert. Beſonderes Jntereſſe rufen die
Schilderungen aus der Zeit der Hanſa und Zeit der großen
überſeeiſchen Entdeckungen hervor. Alle ſeefahrenden Völker
ſind bei dieſer Entwicklungsgeſchichte des Seeverkehrs berüd-
ſichtigt worden. Auch die inneren Einrichtungen der Schiffe
finden eine eingehende Erklärung und die fortſchreitende Ent-
wicklung der Navigationstechnik wird eingehend gewürdigt.
Seekabeltelegraphie und drahtloſe Telegraphie werden in den
Bereich der Erörterun gezogen. Eine beſondere Abhand
lung iſt die über Seehandelsſtraßen und Hafenanlagen, die
einen intereſſanten Ueberblick über die wichtigſten Seeſtraßen,
Kanäle, Häfen und ihre r r gibt. Jedes Heft ent-
hält einc große prächtige farbige Jlluſtration wir nennen
beſonders den Querdurchſchnitt des Rieſendampfers der Ham-
burgAmerika-Linie Jmperator und viele ſchwarze Jlluſtra
tionen im Text.

Arbeiter Sekretariat, Halle (Saale).
Harz 42/44, Hof, 2 Treppen.

Sprechſtunden nur wochentags von 11--1 Uhr und abends
von 5--8 Uhr. Sonnabend nachmittags und Sonntags loſſen.Telephon Nr. 1541. e geſcleff

kelsekolter
Rohrplattenkoffer
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erprobte dauerhafte Fabrikate.

Coupékoffer
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Vulkan Fibreplatten.
Laledt, begaem, halthar.
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Scechulmappen,

Schultornister

in unübertroffener Answahl.

Rücher- u. Aktenmappen,

stets aparte Neuheiten
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nd praktischen Tormen.

zigarren-Etuis.
Brieftaschen.

Hermann Rösohoel,

40 obere Leipzigerstr. 40.
Photographie-Albums,

Sehreib- u. Aktenmappen,
in bester Verarbeitung

Reise Necessaires,

Markttaschenm.

W Eneorm bilige
Weihnachtspreise!

Mitglied des Rabatt- Spar-Vereins, *2639
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3
de ein rein. cht, roſiges,e n aferd- eifech er -Seife)à n t Wit ins Wott

a Crea 345e wie u. da Ken weiß und
ſ eich macht. e f. bei:elmbold Co., gert 104.Paul Ewers, Gr. tie
Paul Fritzsche, Delitz 720
M. Waltsgott Nü., Gr. Ulrichſtr. 30
F. A. Biläeb. Friize, Südſtraße 52.

Für den Weihnachtticch
Preiswerte Geschenke in allen Abteilungen

Herren-Normalhemden sten von Ia Damen -Normaljacken

5214

m nen
Aerztlich empfohlen.

i Gewissenh. fachkund. Massantfert.

Vvorfalivinden
eigen. System, langjährig bewährt.

ehe Herren-ormalhosen sue ven I Damen. Barcheudhemden. w W
J Herren-Pelzunterhosen h Däwen-Barohend- Beinkleider m Kertzscher

Lerren-Barehendhemden. Sie von In (5) Gestrickte Damen- Westen We h6 t Herren-Jagdwesten sues von I Kopfhohals enerie dluter von 48 W.
e egen b e ity S 8 S von E Lama-Poharpes Moderno Degtins von w gegenüber Arnold Troitzseh.

auskleiderstoff r eereit, Robe 6 Meter. in J5s C Kopftücher 60eine bewe li e m We du Von Gan p in grosser Auswahl Von anSei Lederbälg e 4 Blusenflanel 2 ter Karton, von Gestriekte Baby -Hauben von 25
feine Celuloſbtöpe, C07S0t3 prima gran Dre von I Herren-Krawatten Nerpeiten von 29

Bettdecken e g Herren -Pantasie- Westen von
unangekleidete, feine Handtächer 1/2 Dutzend von L Spachtel- Kragen moderne Ausführung, von 3 an
KugelgelenkPuppen, Barchendhlusen arme Deseins vor Im Fämt-Gürtol wer sten von 95 an

1 Poſten
gelleidete Puppen

bis 80 em groß,
werden fetzt e wegen Auf-
gabe des Lokals h zu und
unter halben Preiſen verkauft,
ferner ſämtliche vorhandenen

Spielſachen
De ſpottbillig. a

Strümpfe
Herren-Socken grau
Damen-Str ümpfe schwarz, Paar von 459 Pf. an

Kinder-Strümpfe
farbige Strümpfe für Herren, Damen

und Kinder in grosser Auswahl.

Trotz
der enorm billig.

Preise Rabatt S 0
in Marken auf alle
Waren als Mitglied

d. Rabatt-Spar-
Vereins.

Paar von 25pt. an

Paar Von 30 pt. an

Handschuhe
Damen- Trikot-Handschuhe 45 P

weiss, Paar vonin schwarz, farbig u.

Herren- Trikot-Handschuhe 60 P
weiss, Paar vonin schwarz, farbig u.

Kinder Handschuhe in grosser Auswahl.
Empfehle mein grosses Lager inküni l. fühet Uhren

bI. Ulichrtt.

(Beben Pottel 8 brokowhi.

Damen- u. Mädchen Konfektion
Steter Eingang von Neuheiten

Verkauf zu äusserst billigen Preisen.
Besichtigen Sie die Spozial-Fenster.

Herren u. Knuhen Konfektlon!
Ulster, Palotots, Anzüge, Joppen.

Stets wilikommense Fest-Geschenke zu ganz
hervorragend billigen Proisen.

Broschen, Ringen, Ketten,
Coldenen Trauringen,

brillen, Klemwern, Thermemetem.

c

n SHan unterstütze nur denfachmann!

Schallplatten, Stifte nie
Sprechapparate t nur
Clemens Kühnel,
Alter Markt 15Ecke aße, NaheMoriteirge

Alle Reparaturen
werden von mir ſelbſt aus n
daher nur gut und wirhklich billig.

Alex Michel
Uhrmachermeister. Relflstr. 4.

c v Plüſch Pantoffeln
SamtPantoffelnMnglies de un

Robaff- 194 e-[[FSSF„Ü„- max Fricke, *eekes-
ro

gert 60. Tel v 1879.
Meine Filiale dende ch jetzt

Wansſfelderſtraße
Gegründet 1834.

Ferd. eher 4 Sohn
Gr. Märkoerstr. 27. b

Belenchtungs Gegenſtänden
für Petroleum und Gas.

Haus- und Küchengeräte.
Reichhaltige Auswahl in

Zinnfiguren, Soldaten etc. etc.
von heinrichsen, Nürnberg.

Fernspreeher 567. Fernsprecher 567.
Alslehen (Saale), Burgstr. 5.

Empfehle meine gut abgelagerten *2541Zigarren in 25-, 50- und 100- Stück Packung
sowie das neueste und modernste in

Spazierstöcken, hulblungen und Shag-Pfelfen,

Hamburger Shag, lose 1 Pfund 1.60 M.
Weihnackts-, Deujahrs- und Wiftzhartenso wie Karten zu jeder Gelegenheit,

Agarren u. Iigaretten-Ftuls, Herren u. Damen Tresors

zu billigsten Preisen.
Paul Burchardt, Iiganen-Handlung, Alstehen (Suale).

Schokolade-u. Zuckerwaren
Kauft man sehr gut u. unerreicht
preiswert in unseren Verkaufs-
stellen. Machen Sie einen Versuch
und Sie sind dauernder Kunde!
Thüring. Sechokoladenhaus,
Merseburg, Kleine Rittergasse 1.
Eilenburg, Leipzigerstrasse 25.
Torgau, Bäckerstrasse 16.
Bitterfeld, Halleschestr. 17.

Prof. Ehrlich's
geniale Errungenschaft für

Syphllitiker,
Aufkl. Brosch. 41 ab. rasche u.*621

Heilung all. Unterleibs-
oiden, ohne Berufsstör., ohne17

Ruck fall Disier. versehi. i. 1.20.

7 Spezialarzt Dr. mod. Thisquen'sBiochemisches Hoeilverfahren,
Frankfurt a. Mnim, Kron-

ſämtliche Bedarfsartikel, r 45 (Hauptbahnhoſ),
Pantoffel Plüſch und Corde Eernv.

5412 empfiehlt
Schuhmacher Rohstoff-Genosrensch. r

Gelegenheitskauflaut 5 l Ha ſein 2 peiz-Stoias
äumfuhren jeder Art beſ. b alle 3 billigſt.
Alb. AoKermann. Mühlb. 10. aus Kl. Ulrichſtraße 15.

M. Iſehrechnt- Konftüren
Tel. 4505. Magdehburgerstr. 13 a. Tel. 4505,

Filialen: Steinweg 25 Neue Promenade 16

F Grosser Wolhnachtsverkaufl
Empfehle-Baumkonfekte, Leobkuehen, Hallisohen Honigkuchen,

Marzipanartikel, Gesohenkartikel in gediegener grosser Auswahl, bekannt
guter Qualität 2u reell hilligsten Preisen,

Die beiden nächsten Sonntage gemäss Ortsstatut Verkauf nur bis 6 Uhr abends.

n u. ene 4 e x n Lageanerkannt gut, ſolid h Fe
ter Möb el u. Polſterwaren
z ger anpaſſend zu bilioſen

Rafthausstrasse 12. n. verämann, alen

Kauſe SonntagKanarien-hänne
und Weibehen,

bez. höchst. Tagespreis.
K. Pries, *2636

Sta ätlLei „NMartinstr.16.
Kirchzeit Kaufe nicht.

2637

Arte Welhnachtsnesenente
*2562feine Solingor Stahlwaren:

e Tisch-, Deossort-, Tranchier-Besteckoe.Taschenmeszser, Scheren-Etuis.

J Obst-, Butter- und Käsemesser.Etuis und Instrumente zur Nagelpflege.

Rasiermesser von 4. 50 an,
Rasier Apparate von 2.-- bis 20.Rasiſermesser und Vtensilien und Kompiette

Rasierkàästen von 3.50 aMax Turner,
beolststrasse 55. obere lelpzigerstrass 66.

Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

Paul Bauermann
Telephon Oleariusstrasse 3 (direkt am Telephon
Nr. 1223. Hallmarkt). Nr. 1223.Meiner werten Kundschaft sowie einem geehrten Publikumzur geti. Kenntnis, dass mein Geschäft morgen.
Sonntag, bis abends 7 Uhr geöffnet ist.

Emptehle für nachmittag:

z Warme Knoblauchwurst z
sowie alle übrigen

Fleisch- und Wurstwaren

Triumphgiüihle
so genannte „Faulenzer“, mit hübschen Bezügen,

neue praktische Konstruktion,
von Z. 50 M. an.

C. F. Ritter,
Halle (Saale), Leipzigerstrasse 90.,

Mitglied des Rabatt Spar Vereins

5657

in vur prima Qualitäten. 5662

e a

C

JöxhralKrankenavse Grupagtein c Eiwngteft

Die Mitglieder werden erſucht, vom Sonntag den 14. De-
zember 1913, von vormitags 9 bis 11 Uhr ab, die neuen
Satzungen im Volkspark abzuholen und das Mitgliedsbuch
mitzubringen 5694 Oie örtliche Verwaſtung.

V. RA Se GlIashandlung
Xeubau Zrüderstrasse 13, Xof.Der Verkauf von Fensterglas, Leisten, Rahmen, eto.

findet jetzt wieder statt im

er e e 2



an Gelhnechbrlert

Baumhbehang,
Honlgkuchen,
Pignonherzen.

Marie Peschke
Stelnöee 9

Pfaninos

M Gebrauchte ne
5448 immer vorrüätig.X Alpert votinann

Am Riedeeokpiat z.

en o.*23617Weihnahtiegt Banner

empfehle
ſämtliche Zutaten
zu billigſten Preiſen.

A. Spelser, Henebun.

Halto mein gutsortiertes
Lager in

z aarren
Zearetten wi

s Rauchtahaken
5597 bestens empfohlen.

t Spernial-Harken
Mr. 66 Roebell.

Grosse Auswahl inVelngcih frietin.

Otto Ackermann
I I. Sehnelder NaenC.,

Beesenerstr. 23, Boke Wolfstr.

un faun

lin
I funni ein
b S rfu
Faufo mein ßott ssis

was

a I

Geschenke
für das Woihnachtsfest.

Grosse Auswahl. Billige Preise.
Kleiderstoffe in Seide, Wolle, Halbwolle

für Gesellſchaft Stracze und Haus.

Konfektion r Dawen, MEdehen und Kinder,

Kleider, Mäntel, Paletote, Sportjaoken,
Koetäümröeke, Blusen, Wetter-Oapes,
Morgenröeke, Matinoes.

icheGardinen, Tepp
Dehkorationen, Tiechdeeken, Diwandeoken,
Sohblafdecken, Steppdecken, Reisedooken,
Fellvorlagen, Fengtermäntel, Kiseen, Gobelins.

Fertige Leib-, Tisch-, Bett- u. Küchenwäsche.

Herren Artikel
Oberhemden, Serviteurs, Kragen, Manschetten, Krawatten, Hosenträger,
Handschuhe, Taschentücher.
Normal-Unterkleider für Damen und Herren,
Hemden, Hosen, Jacken aller Systeme,

Pelzwaren
Kollers, Stolen, Muffen, Baretts, MUtzen,
Kinder Garnituren von allerfeineten bis zu den billigeten Arten

Wollwaren und Strickwolle
Sohwitzer und Schwitzer-Garnituren, Rodel-Garnituren,
Damen-Strickwesten, Schaulterkragen,
Handschuhe, Strümpfe, Socken,
Kragenschoner, Sportler, Gamaschen,
Damen- und Kinder-Mütaen und Hauben.

Unterröcke, Schürzen, Korsetts, Plaids,
Ballschals, Jabots, Kragen, Gürtel, Handtasehen,
Schleier, Fächer, Halsketten, Regenschirme,
Taschentucher in Madeira, Reinleinen, Halbleinen, Linon, Batist.

Handarbeiten u e Arten
vorgereichnet, sowie angefangen und fertig gestiekt.

Metallbettstellen ben Fabrirate
für Erwachsene und Kinder.
Fertige Betten, Bettfeäern, Inlets, Bezüge.

Am Sonntag ist unser Geschaäft bis 7 Uhr abends geöffnet.

Brultmer Be«njammin,
Halle (Saole).Gr. Ulrichetr. 22/24. Telephon 1067.

h e
I

*1735 T. Araaeſues, MAgooel 164.

Verlzeuge, enwaren
ut. Qualität empfiehlte Sohneideor,177 Merſeburgerer. 4

Bielefelder Fri e

Nur eute ceutsche ſnmaschnen

5625 mit 5 Jahren Garantie.Nah- Stiek- und Stopf- Vnterricht gratisman von 55 HarkK an, weil Keine Reisende, Keine teure
miete, Kein Fabrik- noch Kommissionslager habe, beit Lerche, Weg Prtghetegae-

Ecke Dachritzstrasse. 44 Gegr. 1884.
JReparaturen v.

Ansiehtspostkarten empfehlt

en Sie eine Schöne Photographie oder Ver-
qrösserunq zu Weihnachten schenken wollen,
so gehen Sie schon jetzt zu Ihrem Photogrophen

Die Voksbuohhandluong, Harz 42/44,

e gcſ. dun enormer Auswahl in nur neueſtenbus und Modeſarben zu wirklich

e billigen Preiſen.
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schönes Geschenk für die Hausfrau ſchiffa
von 3.00 Mark bis 2500 Mark
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Ans der Provinz.
Eine für Flußſchiffer wichtige Entſcheidung.

Das Oberverſicherungsamt zu Merſeburg hatte in ſeiner

letzten Sitzung über die Anſprüche einer in Alsleben an der
Saale wohnenden Witwe B. zu entſcheiden, deren Ehemann
am 24. Februar d. J. infolge Verſchluckens giftigen Saale
waſſers im Krankenhauſe zu Halle ver ſtarb. Der Sache lag
folgender Tatbeſtand zu Grunde: Nach voraufgegangener
l4tägiger Arbeitsloſigkeit trat B. am 29. Januar ſeine bis
herige Tätigkeit als Steuermann auf einem Saaledampfer
wieder an. Gleich am erſten Arbeitstage riß die Kette und
mußte B. dieſelbe bei einer Temperatur von 5 Grad Kälte etwa
drei Stunden lang ſuchen. Am nächſten Tage riß die Kette aber-
mals und geſchah das Suchen bei einer Temperatur von 10 Grad
Kälte, Durch das oftmalige Einwerfen des Ankers, mit deſſen
Hilfe das Suchen geſchah, und der durch die Berührung mit dem
Grunde mit Schlamm bedeckt war, wurde B. vollſtändig durch
näßt, mit ſchmutzigem Schlammwaſſer beſpritzt und mit
Typhusbazilleninfiziert. Die Erkrankung, die das
Bild einer Jnfluenza zeigte, erfolgte am 1. Februar, die Auf
nahme im Krankenhaus wegen eingetretener Verſchlimmerung
am 16. Februar und der Tod, wie ſchon erwähnt, am 24. Febr.
Die Obduktion der Leiche zeigte eine verhärtete Typhusmilz
ſowie mehrere Typhusgeſchwüre.

In den verſchiedenen Gutachten, unter denen ſich ſolche von
ganz hervorragenden Perſönlichkeiten befanden, wurde ü. a.
behauptet, daß der 29. bezw. 30. Januar (Unfalltag) als
Jnfizierungstag niemals in Frage kommen könne, weil auf
Grund jahrelanger Erfahrungen die Jnkubationszeit (Ent-
wicklung der Krankheit) acht bis elf Tage, teilweiſe auch zwei
bis drei Wochen dauere; die Jnfizierung daher ſpäteſtens am
15. Januar erfolgt ſein müſſe. Das von Profeſſor von
Strümpel- Leipzig eingeholte Obergutachten beſtätigt dieſe
Annahme im allgemeinen, betont aber am Schluſſe, daß die
ſchwere Erkältung des B. dieſe Zeit abgekürzt haben könne und
man deshalb dieſe Behauptung nicht beweiſen kann. Es wird
darin aber weiter ausgeführt und das iſt ohne Zweifel
wichtig und war auch entſcheidend für den vorliegenden Fall
daß der neueſte und ausgezeichnete Beobachter ſolcher Typhus-
fälle, der Profeſſor Sichottmüller-Hamburg, in dem
MovbrStähelinſchen Handbuche für innere MRedizin feſtgeſtellt
habe, daß die- Typhuserkrankungen in der Regel
vor Ablauf einer halben Woche in Erſcheinung
treten und er ſogar nach eigener Beobachtung zwei Fälle
von r i Tagenanführen könne. Auf Grund dieſer
Feſtſtellungen erfolgte die Verur teilung der Elbe
ſchiffahrts-Berufsgenoſſenſchaft.

Schkeunditz. Gewerkſchaftskartell. In der letzten Kartell
ſitzung wurden die neuen Delegierten eingeführt und vom Vorſitzenden
begrüßt. Von den Maſchiniſten wurden die Grenzſtreitigkeiten an
geſchnitten. Da man alle dieſe Streitigkeiten im Kartell nicht. ent
ſcheiden känn, wurde beſchloſſen, daß von jetzt ab die in Frage
kommenden Gewerkſchaften ihre Streitigkeiten ſelbſt zu regeln haben.
Die Wahl der Funktionäre hatte folgendes Reſultat: 1. Vorſitzender
Oskar Fiedler, 2. Vorſitzender Paul Mittag, 1. Kaſſierer Karl Fiedler,
2. Kaſſierer Guſtav Trautwein, 1. Schriftführer Karl Renk, 2. Schrift-
führer Richard Backhaus. Reviſoren: Hermann, Müller, Blanken-
burg. Sodann wurde bekanntgegeben, daß das Arbeiterſekretariat
in der nächſten Zeit in dem Leſezimmer des Konſumvereins unter
gebracht werden wird. Ferner wurde noch beſchloſſen, daß die aus
wärtigen Lokalkommiſſionen dem Kartell ein Verzeichnis der Boykott
brecher zuſtellen, um ſie in ihren Gewerkſchaften auf ihr Verhalten
aufmerkſam machen zu können. Entſchuldigt fehlten: Barche, Roſche,

Hendriſchky, Renz und Delitzſch.

Lützen. Flugblattverbreitung! Genoſſen! Dieſen
Sonntag früh findet eine wichtige Flugblattverbreitung ſtatt.
Da ſich das Flugblatt mit der Militärdiktatur im Reichstage
beſchäftigt, iſt es notwendig, daß dieſes Flugblatt gut ver-
breitet wird. Die Parteigenoſſen wollen ſich daher recht zahl
reich und pünktlich Sonntag früh beim Genoſſen Albrecht ein
ment um das Material in Empfang zu nehmen.

Zu derKeu chbergDürrenberg. Proteſtverſammlung.
am Sonntag, den 14. Dezember, nachmittags 3 Uhr, ſtattfindenden
Volksverſammlung müſſen alle Einwohner von Keuſchberg und
den umliegenden Ortſchaften erſcheinen. Werden doch die jüngſten
Vorgänge im Reichstage und. die Affäre in Zabern einer ein
gehenden Kritik unterzogen. Pflicht aller Parteigenoſſen iſt es,
für einen zahlreichen Beſuch dieſer Verſammlung zu agitieren
ſowie ſich an der Sonntag früh ſtattfindenden Flugblattverbreitung
zu beteiligen.

Kötſchau. Parteigenoſſen, Arbeiter von Kötſchau u. Umg.!
Am Sonnabend den 13. Dezbr. findet in Witzſchersdorf eine öffent
liche Verſammlung ſtatt. Es iſt Pflicht eines jeden Arbeiters, ſich
an dieſer Verſammlung zu beteiligen und für zahlreichen Beſuch
zu agitieren. Ferner iſt es Pflicht der Parteigenoſſen, an der
Flugblattverbreitung zu helfen. Das Material iſt beim Lagerhalter
Heilmann abzuholen.

MilzauLauchſtädt. Sonntag, den 14. Dezember, nachmittags
3 Uhr, im Gaſthof Milzau: Proteſtverſammlung. Referent:
Genoſſe Kleei s Halle.

TeuditzTollwitz. Sonntag, den 14. Dezember, nachmittags
s Uhr, in Böttchers Gaſthof: Proteſtverſammlung.
„Delitzſch. Zur Stadtverordneten-Stichwahl!
Am kommenden Mittwoch ſollen die Wähler der dritten Klaſſe
nochmals an den Wahltiſch treten, um zu entſcheiden, ob die
organiſierte Arbeiterſchaft auch bei den diesmaligen Wahlen
ohne jedes Mandat bleiben ſoll. Während bei der am 26. No
vember vorgenommenen Hauptwahl die beiden bürgerlichen
Herren Taucha und Leidenroth gewählt wurden, war es dem
Eiſenbahnwerkſtättentiſchler Richter trotz des maſſenweiſen
Heranſchleppens der Eiſenbahnwerkſtättenarbeiter nicht. mög-
lich, die abſolute Mehrheit zu erhalten, ſo, daß er ſich nun
einer Stichwahl mit unſerem Genoſſen Münzer zu unter-
ziehen hat. Für die Arbeiterſchaft wird auch bei der Stich-
wahl der Kampf nicht leicht ſein, denn die Gegner verſuchen
Alles, um uns auch dieſes Mandat noch zu entreißen. Aber
wir müſſen und können ſiegen, wenn die Arbeiterwähler ſämt
lich ihre Wahlpflicht erfüllen und ihre Stimme unſerem Ge
noſſen geben. Es kann und darf nicht ſein, daß die Arbeiter
chaft auch in den nächſten Jahren ohne jede Vertretung auf
dem Rathauſe bleibt. Rund 175 000 Mark ſind uns bis jetzt
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Dittrich, Schneider, Zirrgiebel und Benna; unentſchuldigt: Dänike,

Mark verbleibt.
gewinn von 50 171,72 Mk., Zinſen und Amortiſation erfordern.

888,64 Mk.

Eduard Graf,

Halle (Saale), Sonntag den 14. Degember 1913 24. Jahrg.
von der Behörde als unterſchlagen gemeldet worden, aber noch
immer iſt die Unterſuchung nicht abgeſchloſſen, ſo daß zu be
Ehren ſteht, daß die geſtohlene Summe eine noch größere iſt.

rotz der ſkandalöſen Vorgänge iſt man beſtrebt, auch den
geringſten Einfluß der Arbeiterſchaft auf dem Rathauſe zu
verhindern. Anders iſt es nicht zu erklären, da man die Wahl
zeit bei der Stichwahl gegenüber der Hauptwahl bedeutend ver
ſchlechtert hat. War es beim erſten Wahlgang möglich, daß
wenigſtens die am Orte beſchäftigten Arbeiter ohne Zeitverluſt
ihr Wahlrecht ausüben konnten, ſo iſt es bei der ſetzt feſt
geſetzten Wahlzeit von 1 Uhr mittags bis 6 Uhr abends
der arbeitenden Bevölkerung, außer den Werkſtättenarbeitern,
die die Zeit bezahlt erhalten, mehr möglich, ohne finanziellen
Verluſt ihr Wahlrecht auszuüben. Dieſes kleinliche Vorgehen
darf natürlich niemanden abhalten, ſeiner Wahlpflicht zu ge
nügen, ſondern der Vertreter der Sozialdemokratie muß am
17. Dezember als Sieger aus der Wahlſchlacht hervorgehen.

Bitterfeld. Vom Zug überfahren. Freitag aber zwiſchen
5 und 6 Uhr wurde ein Malergehilfe und ein Lehrling, welche bei
dem Malermeiſter Schwandt in Beſchäftigung waren, auf dem
Nachhauſeweg von einem Zuge der Berliner Strecke überfahren.
Wie verlautet, haben die beiden auf dem Kraftwerk Muldenſtein
gearbeitet und ſind, um den Weg abzukürzen, die Bahnſtrecke ent
lang gegangen. An der Muldenbrücke ſind ſie vom Zuge erfaßt
worden. Der Lehrling iſt der noch nicht 15 Jahre alte Miſchke
i Irr Röhrenſtraße, der Name des Gehilfen iſt noch nicht er

mittelt. 4Eilenburg. Stadtverordneten Sitzung. Nach Er-
ledigung einiger Pachtſachen wurde ein Antrag der Korb-
macherJnnung auf Erlaß des Anweiſegeldes bei Verpachtung
der Weidenkabeln angenommen. Bei der Wahl zweier unbe-
ſoldeter Stadträte für eine ſechsjährige Wahlperiode vom
1. April 1914 ab erhielten Gutsbeſitzer Zeißig 13 von 17 ab
gegebenen Stimmen und danach Stadtverordneter Walter
Bornikoel 15 von 18 abgegebenen Stimmen. Beide ſind
ſomit als unbeſoldete Stadräte gewählt. Bei der Beſchluß-
faſſung über die Feſtſetzung des Haushalsplanes für das Real-
gymnaſium für die Zeit vom 1. April 1914 bis 31. März 1917
wurde Kenntnis genommen, daß auch in dieſer Periode ein
Staatszuſchuß von 16 250 Mark jährlich gewährt wird. Die
Stadt muß einen feſten Zuſchuß von 7100 Mark aufbringen.

Einnahmen und Ausgaben balanzieren mit 81350 Mk. Aus
Schulgeldeinnahmen erwartet man 30000 Mk. Darauf folgte
die Beſchlußfaſſung über die Entlaſtung folgender Jahresrech-
nungen: Die Forſtverwaltung bringt einen Mehrbetrag von
4695,71 Mark; die Stadtkaſſe hat dabei einen Ueberſchuß von
13 242,67 Mark. Die Volksſchulen haben 1845,81 Mark mehr,
als im Etat vorgeſehen, gebraucht, insgeſamt 129 285 81 Mark.
Ebenſo hat die Mittelſchüke 44505,20 Mark erfordert, ſtatt wie
vorgeſehen, 41,200 Mark. Der Ausfall hierbei kommt durch
eine Mindereinnahme des erwärteten Schulgeldes Das
Lyzeum hat 13 083,86 Mark Zuſchuß erfordert. Bei der Armen
verwaltung ſcheint man äußerſt ſparſam gewefen zu ſein. Hier
ſind 2889,38 Mark weniger als vorgeſehen verausgabt wor-
den. Die Sühnegelder, das heißt meiſtens Gelder, die durch
Privatklagen der Armenverwaltung zugeführt worden ſind, be
tragen 391,10 Mark. Das Krankenhaus bedurfte eines Mehr-
zuſchuſſes von 1188.15 Mark, insgeſamt 20 498.15 Mark. Das

Gaswerk hat eine Mindereinnahme von 45 947,73 Mark zu ver
zeichnen, was auf die Einführung der Elektrizität zurückzu-
führen iſt. Man gibt ſich aber der Hoffnung hin, daß auch
hier wieder künftig mit größeren Einnahmen gerechnet wer-
den kann. Das Waſſerwerk wird durch die Waſſerſteuer uünter-
halten, wobei, namentlich die großen Betriebe ſehr gut dabei
wegkommen natürlich auf Koſten der ärmerxen Bevölkerung,
Der Einnahme von 43579,02 Mark ſteht eine Ausgabe von
40 968,29 Mark gegenüber, ſo daß ein Ueberſchuß von 2610,73

Das Elektrizitätswerk hatte einen Brutto

11 050 Mk., ſo. daß ein Beſtand von 551,77 Mk. verbleibt. Das
Armen- und Siechenhaus hak Einnahme und Ausgabe 7561;81
Mark; Herberge zur Heimgt hat 892559 Mk. Einnahme und8829 59 et Ausgabe. Ueberſchuß mithin 96,40 Mk. Das Ver-
mögen der Röberſtiftung iſt damals zum Ankauf des Donner-
ſchen Gutes feſtgelegt.
Mark Einnahme und 17 056,91 Mk. Ausgabe, mithin Ueberſchuß

Die Sparkaſſe, die im Jahre 1911 eine Steigerung
der Spareinlagen von 87 425,26 Mk. erfahren hat, zeigt 1912
einen Rückgang der Einlagen um 300 000 Mark. Dieſen Rück-
gang verſucht man mit der 1912 beſtandenen Kriegsfurcht zu
erklären ob aber nicht auch die wirtſchaftlichen Verhältniſſe
mitſprechen?? Der Reſervefonds der Sparkaſſe beträgt
1336 788 46 Mark Die gewerbliche Fortbildungsſchule hat
1389 27 Mk. Difizit gemacht. Die Entlaſtung wurde einſtimmig
erteilt. Auch die Entlaſtung der Rechnung der Stadthaupt-
kaſſe, welche eine Einnahme von 867 830,87 Mk. und eine Aus-

gabe von 831 919, 24 Mk. aufweiſt, wurde einſtimmig erteilt.
Der Ueberſchuß von 35 911,63 Mk. iſt neben den Mehrerträgen
aus Steuern auch durch die Eintreibung der Bürgerrechtsgelder

erfolgt.
Genoſſe Kottſchote fragte hierbei, wie ſich denn eigentlich die

Verzinſung des ſtädtiſchen Schützenhauſes ſtelle. Die Oeffent-
lichkeit habe ein großes Jntereſſe, dies zu erfahren. Bürger
meiſter Belian erklärte, daß früher die Stadt von jedem Hekto-
liter verkauften Bieres 10 Mark erhalten habe, daß aber jetzt
der Wirt des Schützenhauſes kontraktlich 5750 Mk. jährlichen
Pacht bezahle. Jeder kann ſich nun das Exempel ſelbſt
herausrechnen. Rechnen wir nur für Jnſtandhaltung und Ver-
zinſung 11 000 bis 12 000 Mark, was aber kaum ausreichen
dürfte, kommt ein ganz ſchönes Defizit für unſer ſtädtiſches
Bierlokal heraus. Stadt. Ritter bemängelte, daß die Rech-

nungen an Handwerker uſw. für ſtädtiſche Lieferungen ziemlich
lange ihrer Erledigung harren müßten. Für die Wander-
ausſtellung der Provinz für Volksgeſundheit und Jugendpflege
wurden 150 Mk. aus den Zinsüberſchüſſen der Sparkaſſe be
willigt. Eine eingehende Reviſion der Stadtkaſſe ſoll vorge
nommen werden. Einer Eingabe des Kaufmanns Jähnigen
um Pachtpreisermäßigung des vor ſeinem Grundſtück Park-
ſchloß gelegenen Vorgartens wurde nicht entſprochen. Der

Pachtpreis hierfür beträgt 100 Mark j.hrlich.
Teutſchenthal. Sonntag, den 44. Dezember, nachmittags

3 Uhr, in der Fortuna: Proteſtverſammlung. Referent iſt
Genoſſe Müſcke Halle.

Queſtenberg. Jugendſtreiche. Um ſich Geld für
Näſchereien zu verſchaffen, kam der 13jährige Sohn eines hie
ſigen Holzwarenfabrikanten auf einen recht verhängnisvollen

Gedanken. Als ſeine Eltern ſchliefen, ſchlich er ſich aus dem
Hauſe, verſchaffte ſich Einlaß in die. hieſige Gaſtwirtfchaft und
machte die Ladenkaſſe leichter.“ Einmal ſtieg er dürch“ ein
offenes Fenſter, während er zweimal erſt ein Fenſtex zertrüm
mern mußte, um in den Laden zu gelangen. eim vierten
Einbruch wurde er vom Gaſtwirt erwiſcht. Die geſtohlenen

Die Hauptſtiftungskaſſe hat 17 945,55

Jnvalidität beſteht. Es iſt angängig,

Geſundheitszuſtand ſo ſehr beſfert, daß Sie nicht me

e Bettfedern, Bette
Veraand nach auseerhalb. Ver packung Iroi, Fernsprecher 2852.

Beträge belaufen ſich auf etwa 13 Mark. Das Geld vernaſchte
er mit ſeinen Schulkollegen. Trotzdem dem Gaſtwirt das Geld
erſetzt war und auch der Junge von den Eltern ſeinen ge-
hörigen „Denkzettel“ bekommen hatte, wurde er am Mittwoch
vor die Nordhäuſer Strafkammer wegen ſchweren Diebſtahls
itiert. Der Junge gab weinend die Streiche zu, will ſich aber
r. Folgen nicht bewußt geweſen ſein. Das Gericht ſühnte

die Jugendſtreiche mit drei Wochen Gefängnis und empfahl
ihn der bedingten Begnadigung.

Wittenberg. Zabern vor dem Reichstag. Sonntag,14. Dezember, nachmittags 4 Uhr findet im Frendenbergſchen Saale
eine Proteſtverſammlung ſtatt. Tagesordnung Die letzten Vor
kommniſſe in Zabern und der Reichstag. Die Bezirksleitung er
wartet einen ſtarken Beſuch der Genoſſen und Genoſſinen wie auch
der geſamten Arbeiterſchaft.

Torgau. Beſtätigte Streikurteile. Das Schöffengericht
Elſterwerda hatte den Schuhmacher Otto Lehmann aus Grüne-
walde zu 2 Wochen Gefängnis und den Maurer Artur Schmidt
aus Dolſtheida wegen angeblicher Nötigung zu 4 Wochen Gefäng-
nis verurteilt, ein weiterer Angeklagter wurde freigeſprochen. Die

Verurteilten ſollen bei Unterhammer während des Bauarbeiter-
ſtreiks einen arbeitswilligen Maurer, der ſich auf dem Wege zur
Arbeit befand, durch Gewalt genötigt haben, die Arbeit zu unter-
laſſen. Wegen der Höhe der Strafe hatten die Streikſünder bei
der Torgauer Strafkammer Berufung eingelegt, die aber ver
worfen wurde.

Die Allgemeine Ortskrankenkaſſe, welche
mit dem 1. Januar an Stelle der gegenwärtigen Gemeinſchaft-
lichen Handwerker-Ortskrankenkaſſe tritt, hat nach Beendigung
ſämtlicher Wahlen ihren Vorſtand und Ausſchuß gebildet. Als
Vorſitzender wurde gewählt Schneidermeiſter Sitte und zu
deſſen Stellvertreter Schriftſetzer Kroll. Weitere Vorſtands
mitglieder ſind: Fabrikbeſitzer Struck, Baumeiſter Hofmeiſter,
Werkführer Voigt, Maurer Albrecht, Former Mond, Schneider
Loſer und Modelltiſchler Lieder. Der Ausſchuß beſteht aus
folgenden Perſonen: Kaufmann Fröbel, Direktor Reinicke,
Kaufmann Unger, Direktor Heyroth, Fabrikbeſitzer Dr. Wag-
ner, Direktor Voigt von ſeiten der Arbeitgeber. Die Arbeit-
nehmerAusſchußmitglieder ſind folgende: Former Hanke,
Zigarrenmacher Thiele, Zimmerer Schröder, Buchdruckerei
faktor Biermann, Arbeiter Sickert, Maurer Kirſchner, Buch
binder Steinbrücker, Kranführer Köhler, Töpfer Friedrich,
Zigarrenmacher Pfitzner, Tiſchler Krauſch, Former r
Bemerkt muß hierbei werden, daß, da keine gegneriſchen Liſten
zu den Wahlen aufgeſtellt waren, alle Gewählten auf ſeiten
der Arbeitnehmer der Kartell-Liſte angehören.

Bockwitz. Aus der Gemeinde. Der Erlaß eines Ortsſtatuts
über den Anſchluß der bebauten Grundſtücke im Gemeindebezirk
Bockwitz an die Waſſerleitung der Niederlauſitzer Waſſerwerks
Geſellſchaft und die Erhebung von Gebühren für die Waſſer-
entnahme wurde gegew zwer. Stimmen dex Bauern angenommen.
Für, die Beſchaffung von Standrohren für Feuerlöſchzwecke ſollen
erſt Offerten eingereicht werden. Die Errichtung einer ländlichen
Fortbildungsſchule wurde verworfen. Ueber die notwendige Ver
breiterung der Querſtraße ſoll mit den beteiligten Beſitzern noch-
mals verhandelt werden. Die Ansringung einer Lampe in der
Naundorfer Straße wurde genehmigt, dagegen die Ueberbrückung
des Grabens vor dem Pohlenzſchen Neubau in der Mückenberger

Straße abgelehnt. Der Ausban der Gartenſtraße ſoll in Erwägung
gezogen werden. Ueber den Abſchluß einer Haftpflicht- Verſicherung

für die Gemeinde ſollen erſt Offerten einzelner Verſicherungs
geſellſchaften eingezogen werden. Mehrere Armenſachen wurden

noch erledigt. T.Unfall. Ein Arm zerquetſcht wurde dem auf der Milly-
grube beſchäftigten Bergarbeiter Max Dreißig von hier. Der
Unfall paſſierte durch das Zuſammenſtoßen zweier Wagen.

Eine Proteſtverſammlung über die Vorfälle in Zabern
findet am Sonntag, den 14. Dezember, nachmittags 3 Uhr, im Hotel
Waldan ſtatt.

Vereine und Verſammlungen.
Eisleben. Die Mitgliederverſammlung des Sozialdemo-

kratiſchen Vereins findet Sonntag, den 14. Dezember, abends
8Uhr, im Bürgergarten ſtatt.

Ramſin. Sonnabend 8 Uhr Verſammlung des Sozial-
demokratiſchen Vereins. Sonntag, abends 8 Uhr, öffentliche
Verſammlung. Tagesordnung: Das Säbelregiment vor dem
deutſchen Reichstag. Referent: Arbeiterſekretär Dan iel
Merſeburg.Sangerhauſen Montag, den 15. Dezember, findet in

der Schweizerhütte die fällige Parteiverſammlung ſtatt.

Zriefkaſten der Redaktion.
Puppchen. Die Jnvalidenrente iſt Wange zu zahlen, als die

daß Sie trotz des Rez es
der Rente wieder einen Erwerb haben. Nur wenn ſ er

r um34 geſchädigt ſind, kann die Rente entzogen werden. Jn
Steuerſachen können durch das Verwaltungsſtreitverfahren
Koſten entſtehen, die der unterliegende Teil zu tragen hat.
Aufwartefrauen müſſen ſelbſt Mitglied der Krankenkaſſen wer
den, auch wenn ſie, weil der Ehemann Mitglied iſt, Anſprüch
an die Kaſſe auf ärztliche Behandlung und Heilmittel haben.

Ozon iſt die größte bisher gekannte,
heilende Kraft.

Ein hervorragender Spezialarzt für h fagt,
daß eine genügende Menge Ozon in den Verdauungsorganen
das Daſein von und Darmbeſchwerden unmöglich
machen wird. Die Tabletten, welche nach ſeiner ausgezeich
neten Vorſchrift gemacht wurden, entwickeln, ſobald ſie mit den
Magenſäften in Verbindung kommen, eine größere Quantität
Ozon (Sauerſtoff). Ozon reinigt die Verdauungskanäle, und
man findet keine ſicherere Heilung von Krankheiten, welche
durch ſchlechte Verdauung hervorgerufen wurden, wie Blähun
gen, Säure im Magen, Leberſtörungen und dergl. „Je früher
man dieſes kennt,“ ſagt er weiter „und man auf die gefähr
liche Gewohnheit verzichtet, ſtarke Abführmittel zu nehmen, je
weniger wird die Anzahl von Leidenden an Verdauungs
ſtörungen jeder Art werden

Dieſe ausgezeichnete Vorſchrift in der Form von Sto
moxhgenTabletten, welche in allen Apotheken zu bekommen
ſind, ſollten alle Leidenden ſofort, welche an den obenerwähn
ten Krankheiten laborieren, ſich verſchaffen und damit einen

Verſuch machen. 2620
Marhtylatz

Halle a. S.

Beste und billigste
Bezugsquelle.
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Anfang: 8 Uhr.
der einsgi relichenGastspielViktoria Sän Sänger.

ineDie beiden brillanten säehaieehen Oha

Hugo Voigt und Leisten,
jeder in seiner Art einzigSascha u. Güninor“ a a Vorverkauf ha

Jeruagge ein Liebchen ist ein Fleger-
er in seinem musikalischen Kostüm-eine per aus dem e 1813.

Ausserdem: Gastapiel des Bayrigehen Natarko
Hans Elliot, urkomiseche dayrische Soldaten Type.

Direktor Ernst Schumann n's
Oriuinai Dressur- Dotpourri

mit seinen Rasse-Pſorden und Hunden.III Faminien -Vorsioiung,
das gesamte Programm. Kleine Preise: o.80, 0.55, 0.680, 1.10.

1 Kind frei. Tageekasse ad 10 Uhr.

Ah Montag nene Sehlager.

Die Miltär-
HamoresKko

röse S

und bedienen Sie vo, dass Sie uns weiter empfehlen
können. Wir unterhalten stets groese Auswahl
in Vaters, Paletots Boinkleidern, Loden-
jenen a. g. W. a kommen nur ausgewaähblte
Stücke zum Verkauf. Unsere Sperialabteilung

Monats-Garderoben
„Die Revision „Die Unglücksnummern“,

verdient desondere Beachtung. Sehr gediegene
Maßschneiderarbeit und Ia. Qualitätsstoffe sind die

Volkspark w. Preise: J 12 i 180 2200 usw.
Eventuelle Aenderungen Kostenlos.

I Frack- Gehrock- und Smoking- Anzüge Verlelben

von 1.s0 an.

Steinweg 1

direkt ab Fabrik,

Partaigenossen Unterstützt Euer eigenes Heim
7 Angenehmer Familien- Aufenthaft.
e Anoerkannt gute Küche. Kräftiger Mittagstisch von 50 Pfg. an.

Jeden Sonnabend: Hammelkeule mit Thüringer Klöesen.

h. Winter Vergnügen
der Schmiede Branche des Metallarbeiter Verbandes.u. Gr. öffentſieher BALI.

seinem negesten 2 22

v4 44 44 W W c T 4 er J 3 e 244 d 45 4 1

a mit en Erfan un
e

nachmittags 4 Uhr,

1/s0, 1/40, /20 u. /10 Packung, v L AVAREroh 1.20 M. au,

in vur Ia. Qualität.

Ferner empfehle 1 Posten
W Fehltarden von Hr. 63,

10 Stück 48 Plg.
Probierean Sie meine neue

Felix Brasil zu 5* r
1/10 4.20. 2626

Dürrenberg a. S.

e 4 e s w. mS ea Für

Sonntag d 14. Dezember 1913.

vormittags 11 Uhr
Matinee bei r rüraen, Schälerkartennotanzüge, gut nd vie ſädt. S u.gening, srezegr e e

erſten n franzöſtſch. Sprache

e r
Comédie en einq aetes, de Moliere I

uuf den

Abende 7 Uhr.

98. Vorſt. im Abonn. 2. Viert.
per Neun einſtudiert Wbie je Reise um le Erde.

In den unteren Räumen:
Cemütliche Unterhaltung be

Um gütige Unterstützung ereuohbt

Kaufhaus für
errang a tetannß

SohlDeder Ansschnitt, See benden u g. Sert
Schuhmacher -Artſel. Feldern I r un

0ah, Gr. Xlausst. Z. Montag der 15. Dezemder:

v Du

65628 vie 2o2edütieitnn,
Rich. Michalk 5622

E.

e e e e e e
1. Herzn do und e
2. Roſenwunder, 2Akt.v. Nachmitt.

Drama aus Thüringens ecianehaer n
Lerchenfeldſtra

den 14. Dezember M
heuer wegt Halle (S.

Prstxlasslge s2cnen. Gebrüder ILeonis. rzwmiassige Sache. Freitag den 19. und Sonnabend den 20. Dezember,
Freundlichſt laden ein Fr. Sachse u. Frau. r achm. z Ahr, im großen Saale des Volksparks, Burgſtr.

Akademlsche Blernullen. Lichtbilder-Vorträge

e

e

S e vercer veledten damenſcpele Figentas a für Kinder
1kioge Café Roy kiege Jm Reiche der Märchen

i e S Vortragender: Herr Paul Kleye- Berlin.
Wo gehen wir Sonntag hin? Saalöffnung 4 Ahr. Eintritt 5 Pfennig.

Zum kleinen Karll! Einlaßkarten für die Kinder werden gegen Vorzeigung des
In das Oftſtädter Geſellſchaftshans Mitgliedsbuches der Partei oder Gewerkſchaft abgegeben in derDa da ken Da gibt es das ſchöne u e Volksbuchhandlung, im Partei und Arbeiterſekretariat, in

4 allen Gewerkſchaftsbureaus und den Verkaufsſtellen des Allgem.S Konſumvereins. 222 Um Anſammlungen zu vermeiden, ſchickeSternhurg-Blerquelle, eiten e höhe

e h

Ggen ſ. Zgfelhiere der öternburg Brauerei

Eelle hauſen g. h 3. Viert.
F7 Fiſcherplan 32.

e
t rer i c e er e 52 e S

Neubewirtſchaftung. T e v m a e

u

7
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a
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6650

Hänsel und Gretel
Märchenoper in drei Akten

von lbert H

r

o

SS

S

S 93 S

Eintrittspreis:
Erw. 50 Pfg., Kinder 30 Pfg.J

e
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m

W

e

a

ken Gend r 1. S
a h Brrndt ckorngr. 1.

Zu zahlreichem Beſuche ladet ergebenſt ein e r

5643 Garl Bannsiek.e Großes Vereinszimmer noch einige Tage in der Woche frei.

(c. G. m. H.)An den Sonntagen, den 14. und 21. Dezanbe,

ſind unſere ſämmtlichen Verkaufsſtellen

Kluge Leute lassen sich helehren

5658

Bötteber-Varen n e. en. de v57 r r er boe n. t
e Konzuwrerein Pilbuburg ln

firlſin bellexe,

und kaufen fär den Weinnaohtstisoh r von vormittags 11 Uhr Möbel zDauerrüsehe Irke bis abends 6 Uhr geöffnet. Zeleph. h sehen 25.
in entga starker quaitat be Der Vorſtand Cigen ar 2 lter-

Gr. UVUlrich-
J sStrasse 4I. kläre ſie für unwahr. *3627

Paul Nauck, Mäckenberg.



Halle (Saaloe),rn ar Haeni, Schmeerstrasse 2.
Erstes, ältestes Spezial-Geschaft für wen Korsetts und Leibbinden.

der neuesten Modelle, Brüsseler und Pariser Korsetten.
a Spezialmarken: „Nemo,“ „Leona“ und „Modeska“. e

Extra lange „„Direktoir Korsetten“ von Mk. 2.50 an.
Prakt. Geradehalter für heramwachs. Mädchen Leibbinden von Mk. 1.75 an.

Umstands Korsetts, ärztlich empfohlen. a
Reformleibchen und praktische Kinderleibchen, J

Untertaillen, Strumpfhalter, Dianagürtel,
PappenLorzetts. Brustträger und Bin clen. Pappenborsetts.

S Wettin 7Auf zurProteſtVerſammlung
am Sonntag den 14. Dezember, nachmittags 3 Ahr sauf dem Grundſtück des Herrn Nabe, Schilfberg 372 e l l

Tagesordnung: e mi S I nen ch von en Fressen.E. e h Seit Jahrzehnten dureh unüüber-
Ref.: Parteiſekretär Hildebrandt, Halle (Saale). S troſſene VorrügliehKeit e

2. Fieruſſton.
Der Einberufer.r Ah e zur Stollen u. Fest-Racherel

Teucditz-Tollwitz!
2 angelegentlichst

7 empfohlen. e
sonntag den 14. Dezember in Böttohers Gasthof,

nachmittags 3 Uhr

defkentllche protestwersammlung
für Männer und Frauen.

Tages-Ordnung:Das Säbel- Regiment vor dem
deutſchen Reichstage.

Partei Volks

Hoflieferant Franz'scho

7

r

Beste doppeltriehkräftige

Branntweinhefe.

Frhältlich: aurehs Plakat Tanamnrs Backereifen etc.

und im Verkaufslokal Franz'Sehor Fabrikate
Grosse Märkerstrasso, am Markt.

Liehthalter, Ohristhaum-
sohmuek in reicher Auswahl.

Einhorn-Drogerie
Hugo oedleke. Sehmeerstr. 13

Sunten
5644 a Rartfon 32 P.

6. 05sWuld acht.
Gaiststrasss 34.

Militär Schnürſchuhe, neueW efel und
ſtiefel,ene r bSternlicht, e l nt

11. *2641

e

Neute, Sonntag, den ganzen Tag geöffnet,

W auch während der Kirchzeit. W 5169
Photographisches Atelier u. Vergrössernngs- Anstalt

wie San C0.,
Gratis Bronslber-Vergrössering

30)(40 von seinem eigenen Bild, wer sich

von heute bis [9, Dezember

Das beste Geschenk
für Knaben

von 10 bis 14 Jahren.

Hunderit Spielsochen in einer.a eeren Acker r 1 Dutzend Bilder von 4.00 Mark n verent

i Glanzbilder: Mabttbilder: T 2 e h nocher 12 Visites Mark 12 Visites Mark 4 will,8. unsere echten Original Meccano12 Cabinets 4 12 Cabinets2 eerentis I r h v a Ah S, F. RifterDie Gratis Vorgrösserungen eignen äch vorzüglich als Wolhnaohts Geschenk W Halle (S.), Leipzigerstrasse 90.
Vergrösserungen, ne vo alten Büdern, enr proiswert. Mnglied des Rabon Spor Vereim. 6666

er n n n7 nac Aufträge e en.den m Grösetos unci bötligeteg A r am Piotze. Kaufe ausgelümmtesaus Zöpfe u. Haurarbei rate von nur echtem Haar2627 ter, etraao



S e 433 v a Sv W a w.
r

r W ne v
Wirkung. Man nehme nur
Echt „Electricum“

Flaſche 60 1. und 2.-Die Wirkung noch rn
re r. den inn brauch vhel's War iaerezu a

J

ötto Reichel, Beriin s0. 33
Jn Halle bei B. Berthold, Stein

traße 48; E. A. H. Fritze, Süd-zraße 524 u. Beefenerſtra loser ieerene Delitzſcherſtr. 74;
oedieke, Schmeerſtraße 13 rn
läller, Talamtſtr. 8; U. Ott, Stein
e 26; A. Steinbaen, Königſtr. 14;

altagott Nont., Gr. Ulrichſtr. 30
Ernst Mewes, Dro

h erie, Merseburg: R. Kupper,Markt 17. 2622

n Geraer Kleider toffen zu Bluſen,
Köcken, Herren naben Anzügen
ind l empfiehlt billig 4849

rn rstrasse 7.
M. d. R.Sp.V.

Die grosse Mode
Nur Neuheifen in bewährten guten Stoffen. Bifhqste Preige.

Beoachten Sie die Speziolfenster.

Billige Preise, grosser Umsatz l.
Grosser limsoetz, billige PreiselAllex Michel. S

n ne e rer e meenFür GFrauſſeuteſ devan ſanmnn un t rer ehe h
gern den Weihnachtstisch

Zum Trau-RingrHaus 6593 aus meinem Ladengeſchäft Wrunend, zu tedem annehmbaren paesend, am
mag Hax Bernharat, vanns ſ kahrräuer. un wähmarchinen peparetur

bei ſorgfältiger Ausführung äußerſt billig. 5557

Spezialität: Ch. eng Charlottenctr. 14 (bein laden
früher Große Märkerſtraße 8.

5637

I kennen

Prima ausgeleſenef Speisekartoffeln
per n Fau 2,60 Mark empfiehlt

n n

e Tazeneninerrer, Soheren in jeder Ausführung

Tisch-, Tranchier-, Falat-Boereoko
5621 aller Art.Trauringe v. 75 Pr. an, goldene v. 3 MK. an u. höher.

„Butter-, Käse-, Brotmesser eto,
in grober Auswahl.

S
2

Rasierspiegel, Rasiermesser,
appapate, Rasierkasten, sämtl. Rasier-
utensiſien ete. Haarschneidemaschinen
Mic. 2.75, Sochlittsehuhe in jeder Preislage.

C. esrerrchmlelT r„Goldenes Schiffchen“, Gr. Ulrichstrasse 37.

Rasier-

n

Kompl. V
J Rüchenin
Frosser Auswahl.
Anz. S, 8, 10, 12, 15 M.

Gardinen,
Teppiche,

Portieren.

S ouenen, erhalten

Kredit ohne
h Anzahlung. Botton Polsterwaren

Herren-, Damen-, Kinder Garderobe
Anzüge, Ulster und Paletots

bar 6, Kredit 7, Anz. 1 M. bar 36, Kredit 89, Anz. 6 M.

J 11.50,, 2 40, 407 18.00, 7 7 45, J 49, 7 8 725.00, 4 62, 67, 10v 30, 33.00, 5 m 60, 66,Damen acbeis Paletots u. Loider
Anz. 3, 5, 7, 9 u. 12 M.

er rh

Verzeichnisse kostenlos.
Vorführung ohne Kaufzwang.

llallesehes Musihuarenhals

nur Alfe Promenade.

stets vorrätig.
J An- und Ab-
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T r ge zum Volksblatt.
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Nr. 293

Deutſcher Reichstag.
188. Sitzung, Freitag, den 12. De nber,

vormittags 10 Uhr.
um Bundesratstiſch: Dr. Delbrück, v. Jagow, Kühn.
Auf der Tagesordnung ſtehen zunächſt

Anfragen.
Abg. Hoff (Vp.) fragt an, welchen Termin der Reichskanglerfür die wen des vorläufigen Ergebniſſes der vie

vom 1. 1018 in Ausſicht ſtellen könne.
G at Müller: Wenn alle Bundesſtaaten, wie ſie in Aus
geſtellt haben, bis zum 16. Januar ihre Ergebniſſe einſenden,
das dorläu Ergebnis der Viehzählung bis Ende Januar

t

1914 werden.Irl (3.) a an, wann das für 1918 in Ausſicht ge
b 5 betreffend die Vorſchriften über die Rücklagen der

h en e ten dem Reichstage zugehen würde.
niſterialdirektor Dr. Caspar erwidert, daß die Vorlage noch

im Laufe dieſes Jahres eingebracht werde.
Hierauf werden auf Antrag der r r edie n Genehmigungen zur Strafverfolgung der g.

Thiele (Sogz.), Wendel (Sogz.), Hofmann (Soßz.) verſagt.
Die Uebereinkunft betreffend Maßregeln gegen Cholera

und Gelbes Fieber wird in dritter Leſung angenommen.
Es folgt die zweite Beratung des Antrages Baſſermann und

Genoſſen betreffend die deutſche Ausſtellung in San Francisco.
Abg. Baſſermann (natl.) berichtet über die Verhandlungen

der Kommiſſion und betont beſonders, daß infolge der erſt im
letzten Augenblick vom Geheimrat Lewald in die Diskuſſion ge
tragenen wichtigen Geſichtspunkte, wonach die Durchführung einer
würdigen deutſchen Ausſtellung in der zur Verfügung ſtehenden
Zeit von 14 Monaten techniſch nicht möglich ſei, die Kommiſſion
von einer Beſchlußfaſſung abgeſehen habe mit dem Wunſche, da
r Erklärung des Geheimrats Lewald im Plenum wiederhol

werde. zMiniſterialdirektor Lewalb führt aus, daß die Vorbereitungs-
geit für San Francisco zu kurz, die Transportentfernung zu groß,
auch die Verſicherungsfrage nach der Erdbebenkataſtrophe von 1906
z e ſei, um eine genügende Auswahl und Geſtaltung der
eutſchen Abteilung ermöglichen zu können. Würde bloß die gang-

bare Handelsware ausgeſtellt werden, ſo beſtünde die Gefahr, daß
der deutſchen Induſtrie abermals das durch die ſorgfältig vor
bereitete Ausſtellung in Chicago beſeitigte Vorurteil „Billig und
ſchlecht!“ angeheftet würde.
d Der Antrag wird zurückgezogen, der Gegenſtand iſt damit er

igt.
Es folgt die Fortſetzung der

4 erſten Leſung des Etats. WennAbg. Behrens (Wirtſch. Vg.) begrüßt den Rückgang des Brannt
weinſteuerertrages im Intereſſe der Volksgeſundheit. Die
Zaberner Vorgänge, zu denen man uns das Wort abgeſchnitten

haben wir in einer Erklärung zu Protokoll mißbilligt. Die
mannſchaftlichen Ugereien im Heere müſſen aufhören. Beim

ißbilligungsvotum haben wir nicht mitgetan, weil wir hen Sozial
mokraten nicht e den Weg zum parlamentariſchen Regime

folgen wollen. Die Geſundheit der Eingeborenen in den Kolonien
muß beſſer geſchützt werden, es wird damik Raubbau getrieben
Viel dringlicher als neuer Arbeitswilligenſchutz wäre ein beſſerer
Schutz gegen Beleidigungen durch die Preſſe. Die Unternehmer
üben viel ſchlimmeren Terrorismus als die Gewerkſchaften,
namentlich bei der Züchtung der gelben' Vereine. Der Wahl
terrorismus in Preußen kann nur durch das geheime Wahlrecht
e werden. Mehr Mutterſchutz iſt nötig, auch in der Land

wirtſchaft ſere KeſaſunnSeyda (Pole): Es iſt bezeichnend für unſere Verfaſſungs-e daß z oberſte Beamte des Reichs ein mit ſo großer
heit erteiltes Mißtrauensvotum des Reichstags als quantité

négligeable (gleichgültige bezeichnet, da ein Volk von
6635 Millionen keinen Einfluß darauf hat, ob der Reichskanzler
im Amte bleibt oder nicht. (Sehr wahr! links.) Die Balkan-
ereigniſſe ſollten für alle Nationen ein Menetekel ſein, die kultur
widrig andere Nationen unterdrücken. Aber Preußen hält an erne
brutalen Unterdrückungspolitik gegenüber den Polen feſt. (Vige
präſident Dr. Paaſche rügt dieſen n Proteſtieren müſſen
wir gegen die Ausführungen des Kriegsminiſters zum Fall Knittel.
Da könnte nur ein Nationaldeutſcher Offizier werden, aber
auch Dänen und Polen haben Anſpruch darauf, denn die Verfaſſung
kennt nur Reichsangehörige. Eine ſtarke Zumutung an den
Rei iſt, die Oſtmarkenzulage wieder in den Etat ein-an Auf die Dauer iſt das wen die Polen beliebte Syſtem

unhaltbar. (Bravo! bei den Polen. S da
Alpers lfe): Abg. Paaſche hat von uns verlangt, dawir Seeenet h Wie e aber nach wie vor die Revolution

von oben, die in der Annektion von Hannover liegt, nicht an
erkennen. Wir wollen nicht geringeren Rechtes ſein, als die
übrigen Brüder in Deutſchland. Das Beſtreben, aus einem nieder

ſchen nnoveraner einen oſtelbiſchen Preußen zu machen,
ird ſtets fruchtlos ſein. Herzog Ernſt Auguſt hat den „gegen

wärtigen Beſitzſtänd“ anerkannt. Darin liegt keine Anerkennung
des Rechtes des Beſitzſtandes, kein Verzicht auf Hannover, weder
direlt noch indirekt. (Hört! hört! rechts.) Den jetzigen Beſitzſtand
erkennen auch wir an, aber den Kampf für das ewige Recht der
Wiederherſtellung des h Hannover werden wir nie auf
geben. bei den Welfen.)

Abg. Dr. David (Soz.).
oß iſt denn eigentlich das „ewige“ Königreich Hannovereiwg da e Geburt geweſen? r Die Ewigkeit

gt doch ſ vor 1866 an. (Heiterkeit.) Der Vorredner hate dy Intereſſen vertreten, wir vertreten die Intereſſen
der großen Maſſe der Be s J Hannover, b die e gr.

n „Rechtszuſtandes“ in Hannover verlangen, der es g.n a nur ein Sozialdemokrat in die Stadt
verordnete e von Hannover hineinkommt. (Hörtl hört!
bei den Sogialdem ten.

Den Grundſätzen, die Schatzſekretär Kühn als ſein Programm
bezeichnet hat, ſtimmen auch wir Die von ihm proklamierte
Sparſamkeit darf aber nicht an falſcher Stelle einſetzen. So darf
die Summe von 240 M. für jede Familie, die den vierten Sohnbeim Militär hat, auf keinen e gekürgzt werden. Sein weiterer
Grundſatz, daß Anleihen nur für werbende Zwecke gemacht werden
ſollen, führt zur r daß bei künftigen Rüſtungsvorlagen
wenigſtens die einmaligen Ausgaben nur durch Wiederholung desWehrbeitrags au gebracht werden dürfen. Die ervativen denken

nicht daran, dieſen uerkennen, ſie beabſichtigen alſo
bei neuen Rüſtungsvorlagen die Laſten wieder auf die er de
Volkes in Form von indirekten Steuern zu (Hört! hört!
bei den Sogialdemokraten.) Wenn es nach ihnen geht, werden ſie
auch bald neue h worke bekommen, denn in ihren Reihenen die ei Solen die ger gen Parteien, wie

Ergberger für ſeine Freunde erklärt den Rüſtüngs-treibereien Selt gebieten, ſo müſſen ſie zur Tat übergehen, und

wenn wieder eine kommt, ſie ablehnen. wahr!
Die beſte Sicherung des Reiſe e Angriffe liegt in der

internati Verſtändigung. teingehen Deutſchlandse es Flotten eierjahrs hat zwar die Fort

deu

Halle (Saale), Sonntag den 14. Dezember 1913

Konferenz, an der auch jetzige franzöſiſche Miniſter keilgenommen

agskomitee erwarten wir ein Fortſchreiten der volksgewollten
franzöſiſchen Verſtändigung, die die Gewähr des europä-

riedens iſt. Die Regierung ſollte von Rußland die Ein
ſtellung der W ruſſiſchen Gefängnisgreuel fordern.
Gewundert habe ich mich über den Mut des Behrens, von
dem Elend der armen ländlichen Mütter zu ſprechen, er, der doch
bei der dritten Leſung der Reichsverſicherungsordnung dafür ein-
getreten iſt, die Wöchnerinnenunterſtützung in den Landkrankenkafſen
von 8 auf 4 Wochen herabzuſetzen. Herr n hat wieder
einmal von unſerer Ablehnung der Sozialverſicherungsgeſetze ge
ſprochen. Nun, das Alters und Jnvbalidenverſicherungsgeſetz wurde
vom Zentrum mit Ausnahme von 13 Mann abgelehnt und 6 Jahre
ter 1806, ſtellte das Zentrum den Antrag Hompeſch, der die

nd und Forſtwirtſchaft und das Handwerk von der Verſicherungs
pflicht ausnehmen und den Reichszuſchuß von 50 M. ſtreichen
wollte. Alſo Herr Erzberger, agitieren Sie doch auch damit! Und
erwähnen Sie auch, daß die Sozialdemokraten immer wieder Ver-
n geſtellt und für eine Reihe von Novellen geſtimmt
haben. Frivol iſt es, in dieſer Zeit entſetzlicher Maſſennot über
r Sozialpolitik zu klagen. Ohne die Hilfe der freien Gewerk-
chaften wäre die Not noch viel furchtbarer. Man un nach mehr
Schutz für die Arbeitswilligen und daran beteiligt ſich auch der
Reichskanzler, der übrigens 1912 kein Bedenken trug, in das
ſchwebende Verfahren wegen der Moabiter Polizeiexzeſſe einzu
greifen. Bei dieſem Geſchrei trägt Herr v. Bethmann die Fahne
voran, dahinter kommt Herr v. Heydebrand mit dem Marſchall-
ſtab und dann Dr. Oertel mit der großen Pauke. (Schallende
Heiterkeit.) Dieſelben Leute rufen danach, die nach dem Staats-
ſtreich gegen das Reichstagswahlrecht ſchreien. Ein Reichsverbands-
general hat ja auch letzthin in Schleſien mitgeteilt, daß der Kanzler
ihm geſagt habe, wie er denn mit dieſem Reichstag den Arbeits-
willigenſchutz erreichen ſolle! Herr v. Bethmann iſt alſo hierbei
ein tireibender Faktor. Die Unternehmer freilich brauchen keine
Streikpoſten, ſie verſtändigen ſich durch Telephon und Telegraph.
Die Scharfmacher ſchreien über Terrorismus, während ihr ganzes
Regiment ohne Terrorismus zuſammenbrechen würde. Wir ſehen
in Preußen die terroriſtiſche Regierungspraxis, wir ſehen die
Streikjuſtiz im Ruhrrevier und das Klaſſenurteil der Stettiner
Geſchworenen über den Meſſerſtecher Brandenburg, das nur da-
durch zu erklären iſt, daß die Arbeiter von der Geſchworenen-
bank ferngehalten werden. (Sehr wahr! bei den Sozialdemokraten.)

die nicht ſozialdemokratiſchen Arbeiterorganiſationen ſelbſt
einen erhöhten Arbeitswilligenſchutz nicht verlangen, ſondern viel-
mehr Schutz gegen Unternehmerterrorismus, hat der chriſtlich-
nationale Arbeiterkongreß in Berlin bewieſen.

Jn dem Kampf gegen die Knebelung der Arbeiterſchaft ſind
wir alſo nicht ſo iſoliert, wie der Reichskanzler (Zuruf Lei den
Sozialdemokraten: Der ſogenannte Reichskanzlerl Heiterkeit.)
in der Zaberner Angelegenheit. Der geſtrige Tag hat dem Reichs
kanzler, der die Zaberner Affäre in einen Vorſtoß der Sozial
demokratie umdeuten wollte, die t auch ſeiner nach-
träglichen Erklärungen durch die Reichstagsmehrheit gebracht.
(Sehr richtigl links und im Zentrum.) Man will dieſe Sache von
ſolch großer politiſchen Bedeutung aus dem Geſichtswinkel einer
beliebigen Disziplinarbagatellſache als erledigt erſcheinen laſſen.
Man teilt uns die Beſtrafung des Leutnants nicht mit, die aller-
dings für die ſchwere Beleidigung der Soldaten, die daneben noch
ein Ungehorſam gegen einen Regimentsbefehl war, nur 8 Tage
Stubenarreſt betragen haben ſoll. (Lebhaftes Hört! hört! links.)
Vielleicht, damit er da in Ruhe ſeine Schokolade aufeſſen kann?
Die Rekruten aber, die ihre Ehre und den Rock des Königs gegen
die Forſtnerſche Beleidigung ſchützen wollten, haben ſechs en
Mittelarreſt bekommen. Unbeſtraft iſt der Leutnant noch wegen
ſeiner Aeußerung über die franzöſiſche Fahne und wegen des bru-
talen Niederſchlagens eines lahmen Schuhmachers, durch die er
ſich vielleicht die 10-M.-Prämie und die 3 M. des Sergeanten
noch dazu verdienen wollte! Ueber die wirtſchaftliche Schädigung
Zaberns durch die Regimentsverlegung ſetzt ſich der Kriegsminiſter
hinweg: Erledzgung nach der Schablone! Die ganzen Vorgänge
haben gezeigt, daß die Zivilgewalt ſchließlich doch unter der Bot-

des Militärs ſteht. Wir erſtreben die Demokratiſierung
der Armee zum Volksheer in Waffen, und daß die Stimmung
dafür eine beſſere geworden iſt, das verdanken wir dem Kriegs-
miniſter v. Falkenhayn! Aber auch dem Reichskanzler, der von
einer Kluft zwiſchen Armee und Volk geſprochen hat, die aller
dings nur innerhalb der Armee, zwiſchen der Offizierskaſte und
der Mannſchaft beſteht. Wenn die Herren „Armee“ ſagen, ſo
meinen ſie die Offiziere; die Soldaten, das iſt eigentlich auch
Zivilpack, das wird geſchunden, die haben kein Ehrgefühl, die kann
man mißhandeln, beſchimpfen. (Sehr wahr! bei den Sozialdemo-
kraten.) Der Rock des Königs macht den Offizier zum Halbgott
und den Soldaten zum Sklaven; den Offizier ſtellt er über das
Geſetz, dem Soldaten nimmt er das Recht. (Sehr wahrl bei den
Sozialdemokraten Haben an den Erfolgen der Armee nicht auch
die Leute ihren großen Anteil, denen die Offiziere den Degen
in den Leib rennen wollen, wenn ſie ihnen in die Quere kommen?
Wir proteſtieren dagegen, daß die Offizierskaſte ſich als die Armee
aufſpielt. Wir 4 en nichts gegen die Offiziere an ſich, aber wennman für die ffigiere höhere ſittliche Tüchtigkeit in Anſpruch
nehmen will, ſo berechtigen die Wucher- und Spielerprozeſſe der
letzten Zeit nicht gerade dazu, in denen viele Offiziere aus den
feinſten Regimentern eine traurige Rolle ſpielten. Der ſoge-
nannte Reichskanzler hat in dieſen Debatten vollkommen verſagt.
(Präſ. Kaempf erklärt den Ausdruck ſogenannter Reichskanzler für
abſolut unzuläſſig.) Jch glaubte ihn gebrauchen zu können, nach
dem der Reichskanzler neulich einen Reichstagsbeſchluß als ein
ſogenanntes Mißtrauensvotum bezeichnet hatl Staatsrechtlich
können wir ihn natürlich t ſein Amt niederzulegen.Die politiſche Bedeutung des Mißtrauensvotum liegt in ſeinem
moraliſchen Zwang. (Sehr richtigl bei den Sozialdemokraten.)
Auch die „Germania“ hat geſchrieben: „Der moraliſch Unterlegene
bleibt der Kanzler“. (Hört! hört! bei den Sozialdemokraten.) Ob
der Kanzler daraus die Konſequenz zieht, iſt ſeine Sache. Die
Hauptſache für uns iſt, daß der Reichskanzler die nötigen Konſe-
quenzen aus unſerm Beſchluß zieht. Wenn die bürgerlichen Par-
teien das Budget nicht ablehnen wollen, ſo müſſen ſie zum mindeſten
dafür e daß Reformen militär- und verfaſſungsrechtlicher Art
geſchaffen werden, die ähnlichen Vorkommniſſen vorbeugen. (Sehr
wahr! bei den Sozialdemokraten.) Uebrigens hat Herr Erzberger
mit der Behauptung nicht recht, wir müßten immer das Budget
ablehnen. Unſere Beſchlüſſe ſind keine Dogmen, wir binden uns
nicht für alle Zukunft, ſondern nur ſolange die Vorausſetzungen
r unter denen die Beſchlüſſe gefaßt ſind. (Sehr richtig!

i den Sozialdemokraten Der Reichskanzler wollte die Situation
dadurch für ſich retten, daß er damit ſchloß: die Mehrheit des
Volkes wünſche nicht, die Rechte des Kaiſers unter ſozialdemo-
tie Zwang gebracht werden. Wir ſind aber keine Partei,
die ltpolitik betreibt, wir wollen Gleichberechtigung aller
Bürger. Jn der Richtung dieſer Entwickelung liegt auch das parla

e von dem ſozialdemokratiſch-liberal-zentrumsparteilichen
ei

t

s menlariſche Syſtem. Daß dieſe Jdee marſchiert, hat auch Herr
Erzberger zugegeben. Dieſer Entwickelung kann weder die konſer
vative Partei noch die Regierung, noch der Monarch Einhalt ge-
bieten. (Sehr wahr! bei den Sozialdemokraten. Wer dem Monar-
chen Hit rät, der rät ihm, ſelbſt die Hand dazu zu bieten, daß
der Wille der Mehrheit des Volkes ungebrochen zum Ausdruck
kommt. Der rät dem König von Preußen, daß auch das Ver-
ſprechen der preußiſchen Wahlreform erfüllt wird. (Sehr gutt! bei
den ialdemokraten.) Wir kämpfen um die politiſche Macht, d. h.
um die Mehrheit des Volkes. Auf dem Wege der Verfaſſung werden
wir den Kampf weiter führen für die materielle und geiſtige Kultur

von der Veruer i demokraten.)
unſeres ganzen Volkes. (Stürmiſcher Beifall bei den Sozial

Jahrg
Reichskanzler v. Bekhmann Hollweg

Wohin die verfaſſungsrechtliche Entwickelung führen würde,
von der Abg. David ſprach, beweiſen die ſozialdemokratiſchen An
träge, die Erenennung und Entlaſſung des Reichskanzlers ſowie
Entſcheidung über Krieg und Frieden durch den Reichstag ver
langen. Das bedeutet nichts anderes als eine Schwächung der
durch die Verfaſſung feſtgelegten Gewalt des Kaiſers. richtig!
rechts.) Wenn die Herren weiter behaupten, es beſtehe eine Kluft
zwiſchen Offizieren und r ſo beweiſt das nur, daß ſie
in unſerem Heere nicht Beſcheid wiſſen (Schallende Heiterkeit bei
den Sozialdemokraten. Sehr richtig! rechts.) Es gibt wohl kein
Heer in der Welt, in dem das vertrauensvolle und gute Verhältnis
wiſchen Offizieren und Soldaten ſo gepflegt wird wie im m.Seele (Bravo! rechts. Lachen bei den Sozialdemokraten.) er

das beſtreitet (Zuruf bei den Sozialdemokraten Jeder, der Soldat
eweſen iſtl), der macht die Augen nicht auf. (Sehr richkig! rechts.

Lachen bei den Sozialdemokraten.) Gerade dieſer
hat unſerem Heere die größte Stärke gegeben. Un haben nicht
gerade in dieſem Jahre bei den zahlreichen Regimentfeiern und
Stiftungsfeſten (Heiterkeit bei den Sozialdemokraten) die alten
Soldaten zu Tauſenden die Erinnerung an die eigene Soldatenzeit

efeiert? Das wäre nicht möglich, wenn eine ſolche Kluft beſtände.Wravo! rechts) Der geſunde Sinn unſeres Mannes wird es
genügend einſchätzen, wenn hier die Dinge ſo in ihr Gegenteil
verke z werden. (Lachen bei den Sozialdemokraten. Zuſtimmung
rechts.

Die geſtrigen Ausführungen des Abg. Erzberger nötigen mich
leider, auf meine Haltung in der Zaberner Angelegenheit nochmals
zurückzukommen. Sr ſagte: ſeine Fraktion habe dem Mißbilligungs-
antrag zugeſtimmt, weil ich ſtatt Recht und Geſetz zu ſchützen, un
geſetzliche Gewalt beſchönigt und verteidigt hätte. (Lebhaftes Sehr
richtig! links und im Zentrum.) Allerdings, ein Reichskanzler,
der das täte, müßte ſofort von ſeinem Platz weichen. Aber habe
ich mich etwa dem widerſetzt, daß unmittelbar nach der Zaberner
Angelegenheit das Verfahren gegen die behaupteten Rechtever-
letzungen eingeleitet wurde? Heiterkeit links und Zurufe bei den
Sozialdemokraten: Das wäre noch ſchöner!l) Jch habe für die
Armee das Recht vindiziert, ſich gegen direkte Angriffe a wehren,
und das iſt geſetzliches Recht. habe weiter ausdrücklich geſagt,
daß von einem gewiſſen Zeitpunkt ab die militäriſchen Maßnahmen,
ſoweit die Unterſuchung bisher geführt worden iſt, eine eber
ſchreitung der geſetzlichen Schranken bedeuten. Wo bleibt da der
Vorwurf, daß ich das Recht nicht geſchützt habe? Wenn ich von
der Verſchiedenartigkeit der Motive und Ziele des Jnterpellations-
beſchluſſes ſprach, ſo habe ich mich damit i gegen die bürger-
lichen Parteien gewandt, ſondern gegen die Tendenz der Sozial
demokraten, die Zaberner Vorgänge zu benutzen zu einem Sturm
lauf gegen die Verfaſſung und die kaiſerlichen Rechte. (Unruhe
links.) Glauben Sie nicht, daß ich die ſachlichen Motive verkenne,
die von bürgerlicher Seite in der Sorge um Recht und Geſetz hier
geltend gemacht worden ſind. Das tue ich keineswegs, aber um ſo
mehr habe ich das Recht, die Behauptung, daß ich den Reſpekt vor
dem Recht nicht erwähnt hätte, als eine Umkehrung des wirkli
Sichverhalts hinzuſtellen, gegen die ich hiermit entſchieden Ver-
warnung ablege.

Abg. Hoff (Vp.): Die eben e Erklärung beweiſt, daß der
Reichskanzler das ſogenannte Mißtrauensvotum doch nicht ſo auf
die leichte Schulter genommen hat, wie er es ſelbſt dargeſtellt hat.

Unſere Wirtſchaftspolitik wollen wir ebenſo aufrechterhalten
wie Abg. Oertel, aber als ihre Grundlage betrachten wir lang

friſtige Handelsverträge. d
Abg. Blos (Soz.):

Es iſt hier ſo dargeſtellt worden, als ob es ſich bei der Aende
De der braunſchweigiſchen u lediglich um eine
Jdylle bei Hof handelte. Der Reichskanzler tat ſo, als ob das
ganze Braunſchweiger Volk ſich beglückt fühle, und die Wendung

der Dinge mit h e Dieſes Volk wünſchtaber nicht nach der Hammelherd taatspolitik behandelt behan
delt zu werden. (Sehr gut!) Der Vertreter von Braun
ſchweig im Bundesrat meinte, es ſei alles nach den Grundſätzen
der Legitimität vor ſich gegangen. Von VLegitimität kann man in
Braunſchweig gewiß nicht ſprechen. Braunſchweig a iſt von
den Welfen mit Waffengewalt überfallen und dem Reiche geraubt
worden. Der letzte Herzog Wilhelm iſt durch eine olution,
allerdings eine Revolution von oben, auf den Thron gekommen.
Das braunſchweigiſche Volk verlangt vor allem eine Aenderung des
Landtagswahlrechts, das noch ſchlimmer iſt wie das in Preußen.
Jn Braunſchweig ſind wir mit einer Himmeldonnerwetter-Politik
beglückt, und ich glaube nicht, daß das neue Regiment dieſe Uebel
ſtände zu beſeitigen trachtet. Wir proteſtieren gegen die Art, wie
die Umänderung in Braunſchweig vollzogen iſt. r Abg. Antrick,
der mit mir Braunſchweig vertritt, ſchließt ſich meinen Ausführun
gen an. Jm Namen von 48 000 braunſchweigiſchen Wählern und
Republikanern proteſtieren wir gegen die uns aufgeheiratete
Dynaſtie. (Beifall bei den Sozialdemokraten und Heiterkeit.)

Die Diskuſſion ſchließt. erſönlich bemerkt
Abg. Behrens (Wirtſch. Vgg.): Den Antrag, die Wöchnerinnen

unterſtützung bei den Landkrankenkaſſen auf 4 Wochen herabzu
ſetzen, habe ich nicht unterſchrieben.

Abg. Dr. David (Soz.): Jn der namentlichen Abſtimmung hat
Herr Behrens für dieſen Antrag geſtimmt. (Lebhaftes Hört! hört!)

Der Etat geht an die Budgetkommiſſion.
Die Jnterpellation über den

Ausſchluß Dr. Liebknechts aus der Rüſtungskommiſſion.
Staatsſekretär Delbrück erklärt ſich zur ſofortigen Beantwor

tung bereit.
Abg. Ledebour (Soz.)

begründet die Jnterpellation. Die unſeres Kandi
der des Reichstags.

wer

W

daten war eine Verletzung unſerer Rechte u
Die Kommiſſion wurde eingeſetzt zur Prüfung der
erſcheinungen bei den Rüſtungslieferungen, die Dr. Liebknecht, als
ſie ihm bekannt wurden, pflichtgemäß aufgedeckt hat. 1905 wurde
eine Kommiſſion zur Prunng der Zuſtände in Südwe ein
geſetzt, damals war der Staatsſekretär, der Bundesrat und
der Reichskangler damit einverſtanden, daß der Reichstag ſeineVertreter in dieſe Kommiſſion direkt wählte. Diesmal ſollte

verfaſſungswidrig ſein. Danach wäre ja Fürſt Bülow ein
verräterl Blamiert iſt aber jedenfalls Herr Delbrück. (Heiterkeit.)
Die Regierung erklärte, daß ſie ſich zwar das Ernennungs
vorbehalte, aber das Vorſchlagsrecht dem Reichstag zugeſtehe und
daß die Wünſche der Parteien Berückſichtigung finden ſollten.
Darin lag die klare Zuſage, daß die Regierung die von den Fraktio
nen Vorgeſchlagenen ernennen werde. Statt deſſen aber ſuchte ſie
ſich die Vertreter nach ihrem Gutdünken was ſchon
früher einmal getan hat, und worauf unſere Fraktion nicht re
Wir haben den in Ausſicht genommenen Abg. Noske wegen ſeiner
militäriſchen Sachkenntnis akzeptiert, für den anderen Kollegen
aber Dr. Liebknecht vorgeſchlagen, der doch das Hauptverdienſt an
der Aufrollung dieſer Angelegenheit hat und ſie kennt. Gerade
deshalb aber ſagt man ihm prononcierte Stellung, Voreingenommen
heit und Befangenheit nach, was alles nur gegen einen Ri ein
Ausſchließungsgrund ſein kann, niemals aber hier, wo ja kein
Urteil abzugeben iſt. Erzberger iſt r e Krupp
voregegangen, den hat die Regierung aber ernannt. n kam man
auf die Ausflucht, Liebknecht als re ernennen,obwohl er Juriſt iſt und beim Militär nicht mal die Knöpfe
gekriegt hat. (Heiterkeit.)

Die Regierung hat es in der dern wieviel ſie einen
d

Sachver
ſtändigen reden laſſen will. Jm April hat Delbrück erklärt, daß
elche Mitglieder des Hauſes ernannt werden ſollen, die ſich t

das

h
S

e t

c 2 c

S. e

e

h

z eS

S

S
u

S 7 Sr



Beteiligung an dieſen Angelegenheiten als ſachkundig er-
wieſen haben. (Hört, hörtl bei den Soz.) Das iſt ja gerade
die Empfehlung, die Liebknecht im allerhöchſten Maße für ſich
hat. (Sehr richtig! bei den Soz.) Jch lomme dann zu
einigen recht widerwärtigen Einwänden der Handlanger der
Regierung in der Preſſe. So ſchrieb die Poſt, Liebknecht werde
ſein Mandat zu ſozialdemokratiſchen Verhetzungszwecken miß-
brauchen. Das könnte ebenſogut gegen alle Sozialdemokraten
vorgebracht werden. Es iſt im übrigen eine ſehr gehäſſige Jn
ſinuierung. Die Deutſche Tageszeitung hat dann behauptet,
Liebknecht habe eine längere Freiheitsſtrafe wegen Landes-
verrats verbüßt. Das iſt glatt gelogen. (Sehr wahrl bei
den Soz.) Liebknecht iſt vielmehr zur Feſtungshaft alſo
zu der eustodia honesta, die auch Duellanten trifft wegen
Vorbereitung zum Hochverrat“ verurteilt, die man zu er-ſennen glaubte in ſeinem Vorgehen gegen Auswüchſe des Mili-

tarismus. Er befindet ſich dabei in ſehr hochſtehender Geſell-
ſchaft, denn Vorbereitung zum Hochverrat war es auch, was
neulich Prof. Delbrück als hiſtoriſche Tatſache über Bismarck
mitgeteilt hat, daß er darauf hinarbeitete. daß die Bundes-
fürſten zuſammentreten und aus eigener Machtvollkommenheit
das Deutſche Reich zertrümmern ſollten. (Hört, hört! bei den
Soz.) Wie hat ſich die Sache nun weiter abgeſpielt. Wir
erhielten dann einen Brief von Geh. Rat Lewald; da über
Liebknecht kein Einverſtändnis erzielt ſei, ſei mein Freund
Noske in die Kommiſſion berufen. Das haben wir natürlich
abgelehnt; wir beſtehen auf unſerem Recht, unſererſeits
einen Vertreter zu ernennen. Wir ſtehen hier als Verteidiger
eines Rechts des Reichstags gegen ungeheure Anſprüche der
Bureaukratie. (Sehr richtig! bei den Soz.) erwarten,daß die bürgerlichen Parteien uns in dieſem gerechten Kampf
in der Abwehr bureaukratiſcher Uebergriffe und der Verteidi-
gung der Rechte des Parlaments ſolidariſch an die Seite
treten werden. (Lebh. Bravo! bei den Soz.)

Staatsſekretär Dr. Delbrück beſtreitet den Widerſpruch zwi-
ſchen ſeiner Erklärung im April und dem weiteren Vorgehen.
Meine Zuſage der Berückſichtigung der Fraktionswünſche
konnte nur den Sinn haben, daß der Reichskanzler mit den
Fraktionen in Verbindung treten werde, aber weder dem
Reichstag noch gar einer einzelnen Fraktion entſcheidenden
Einfluß auf die Zuſammenſetzung der Kommiſſion überlaſſe.
(Lebh. Widerſpruch bei den Soz., Zuruf: Verdrehung!) Sie
mögen meine Erklärung anders aufgefaßt haben als ich, aber
dieſen Vorwurf weiſe ich entſchieden zurück. (Beifall rechts.)
Wenn 1905 anders vorgegangen wurde, ſo aus mir nicht be-
kannten Zweckmäßigkeitsgründen. die aber ein Recht des Reichs
tags nicht begründen. Meine Vorſchläge gründeten ſich nur
auf die beſondere Qualifikation für die in dieſer Kommiſſion
zu erörternden Fragen. Es lag mir daran, die Referenten
der Fraktionen zum Heeres- und Marineetat und ihre Ver-
treter aus der Budgetkommiſſion zu gewinnen. Auch andere
Fraktionen haben Einwendungen gegen meine Vorſchläge ge-
macht, aber wir haben uns geeinigt. Von den Sozialdemo-
kraten erſchienen mir Noske und Dr. Südekum gecignet. (Abg.
Ledebour: Darüber entſcheiden wir!)! Gegen die Nennung
Dr. Liebknechts haben wir ſein Auftreten perſönlichſter Weiſe
als Ankläger eingewendet. Als nun an Dr. Liebknecht feſt-
gehalten wurde, ſtanden wir nicht einem Wunſche der Frak-
tion, ſondern einer Forderung gegenüber, die wir nach
den von mir entwickelten Grundſätzen nicht erfüllen konnten,
denn vom Parlament gewählte Kommiſſionen gibt es nur in
parlamentariſch regierten Ländern. (Gr. Unruhe bei den Soz.
(Abg. Ledebour ruft: Wortklaubereil wofür er zur Ord-
nung gerufen wird.)

Die von mir angebotene Berufung Dr. Liebknechts als Sach
verſtändigen wurde von der Fraktion abgelehnt, weil ein Recht
des Rei tag verletzt ſei, und Herr Noske lehnte auch des-
wegen ab. Es handelt ſich aber nicht um ein verfaſſungs-
mäßiges Recht des Reichstags, und hier kam überhaupt lediglich
die Fraktion in Frage. Dr. Liebknecht hat während der ge-
richtlichen Unterſuchung hier von einem Panama geſprochen,
während die ungewöhnlich gründliche Unterſuchung nur Be
ſtechungen untergeordnetr Organe ergeben hat, aber kein
Panama. Dieſe Bezeichnung hat im Ausland die Auffaſſung
erweckt, als wenn in unſerer in der ganzen Welt geachteten
Waffeninduſtrie unerträgliche ſkandalöſe Zuſtände herrſchten,
das war eine unbegründete Schädigung unſeres Anjſehens im
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Auslande Und Sie begreifen, daß ich ſtatt des Abg. Liebknecht
ein anderes der Jahlreichen ſachkundigen Mitglieder der ſozial
demotratiſchen Fraktion ſehen wollte. Geifall rechts und bei
den Natlib., große Unruhe bei den Sag.)In der auf Antrag des Abg. Ha a ße ESoz.) beſchloſſenen
Beſprechung der Jnterpellation ſpricht zunächſt

Abg. Dr. Schiffer (natl.): So wie unſere Rechte müſſen wir
auch die des Bundesrats achten, und die Rechtsfrage liegt zu-
gunſten des Staatsſekretärs. Ob ſein Vorgehen aber praktiſch
und glücklich war, iſt eine andere Frage. Lieb?necht wurde aus
reinſachlichen Erwägungen abgelehnt, in die Rechte des Reichs
tags wurde nicht eingegriffen. Schön iſt es, wie die ganze
ſozialdemokratiſche Fraktion für den Abg. Liebknecht einge
treten iſt, der ſie doch eigentlich ſehr hineingelegt hat. (Lebb.
Widerſpruch b. d. Soz.) Aber das hat doch der Krupp Prozeß
ergeben Die Folge des Liebknechtſchen Vorgehens war eine
Schädigung unſerer Jntereſſen im Ausland, und künftighin
wollen wir gegenüber ſolchen Enthüllungen ſkeptiſcher ſein,
und Dr. Liebknecht wird wohl auch den Mund nicht mehr ſo
voll nehmen. (Beifall b. d. Natl., Unruhe b. d. Soz.)

Abg. Gothein: Da es ſich nicht um eine Parlamentsenquete
nach engliſchem Beiſpiel handelte, hatte Dr. Liebknecht keinen
Rechtsanſpruch. Aber man hätte nicht durch ſeine Fernhaltung
den Anſchein erwecken wollen, als ob man etwas zu fürchten
hätte. Wir fordern Oeffentlichkeit der Kommiſſion,
damit das Volk, das ſich aus Gerechtigkeitsgefühl gegen Miß-
ſtände aufbäumt, klar ſieht, ob alles mit rechten Dingen zu-

geht. (Beifall b. d. Vpt. vAbg. Frhr. v. Gamp (Rpt.) greift den Staatsanwalt im
Krupp- Prozeß an, weil er der perſönlichen Ehre des Land-
rgts a. D. Roettger nahegetreten ſei, obgleich er ſelbſt die
Einſtellung des Verfahrens gegen Roettger beantragen mußte.

Vizepräſidenten Dove mahnt den Redner zur Sache, wor-
auf Frhr. v. Gamp ſeine Rede kurz abbricht. (Heiterkeit.)

Abg. Noske (Soz.):
Jſt zwiſchen Schiffer und Gamp etwa ein Kampf ausge-

brochen darum, in weſſen Kaſſe die Kruppſchen Wahlgelder
geben (Sehr gut! b. d. Soz., Unruhe rechts u. b. d. Natl.)

Jm Volk wird das Jntereſſe für die Kruppſchen Machen-
ſchaften ſobald nicht erlahmen. Das Volk ſpricht heute ſchon
von einer Vertuſchun gskommiſſion. Sie iſt doch
erſt 7 Monate nach unſerem Beſchluß zuſammengetreten, um
ſich bald wieder zu vertagen. Durch das Herausmanöverieren
der Sozialdemokraten iſt im Volk das Vertrauen zur Kom-
miſſion geſchwunden, denn man ſieht in der Sozialdemokratie
das öffentliche Gewiſſen. Die Regierung hat den Konflikt
mit uns vom Zaune gebrochen. Es handelt ſich um Rechte
des Reichstags, die vor 7 Monaten noch von allen bürgerlichen
Parteien als ſelbſtverſtändlich angeſehen wurden. Die Abſicht
des Konflikts geht auch aus der kränkenden Form hervor, in
der uns die Mitteilung von dem Beſchluß der Regierung ge-
macht wurde, der ſchon vorher in der Zeitung ſtand. Die
Scherlpreſſe ſtellt Krupp als Unſchuldslamm hin, ſie iſt mit
ſeinem Geld ſaniert. (Hört, hört! b. d. Soz.) Daß
es ſich nicht nur um Kleinigkeiten gehandelt hat, hat im Krupp-
Prozeß der Sachverſtändige Major v. Waltershauſen erklärt,
der bemerkte, daß das Kleingeſchäft für Krupp von ungeheurer
Bedeutung ſei und Brandt ſagte wiederholt, er wolle weiter
nichts ſagen, um den Skandal nicht noch größer zu machen.
Warum leuchtet die Regierung nicht auch in die von Brandt
erwähnten Beziehungen zwiſchen Krupp und höheren Be-
amten hinein? Auch die Zoſſener Schießplatzaffäre hat eine
erhebliche Korruption gezeigt. Wir werden darüber noch
ſprechen. Liebknecht hat nicht ein Wort mehr behauptet, als
was nachher vor Gericht erwieſen wurde, er ging erſt an den
Reichstag, als man einen Unſchuldigen als ſeinen Gewährs-
mann packen wollte. Sind Erzberger und ich nicht auch als
Rüſtungsgegner aufgetreten? Südekum und ich wollen nicht
ſozialdemokratiſche Muſterknaben ſein, wir ſind alle ſolidariſch.
Wenn die Kommiſſion wegen ihrer richterlichen Funktionen
Liebknecht nicht zugängig ſein ſoll, dann dürfen auch Regie-
rungsvertreter nicht hinein. Der Direktor des vom Reich
ſubventionierten Lloyd iſt aber hineinberufen. Er wird dort
ſagen können, wie man Bilanzen aufſtellen muß, um hohe
Subventionen zu bekommen. Die Ablehnung Liebknechts iſt
eine offene Parteinahme für die kompromit-
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tiert Firma. rig Firmen, die e geben.ibt man preis, die Millionenfirma chuldigt man. V
von den hohen Herren der Regierung eigentlich noch nicht
ſit freundſchaft von Krupp geno Bei den Jubel-

jerlichkeiten warten ſie alle verſammelt, und das Reich, das
Krupp feine Kanonen viel zu teuer bezahlt, bekam von ihm
eine Stiftung geſchenkt. Während der ſchwebenden Unter-
fuchung erhielt der Chef der Firma Krupp einen hohen Orden
und nach dem Urteilsſpruch tafelte der Kaiſer mit ihm. Wenn
wir im Kampf ums Recht und gegen kapitaliſtiſche Unmoral
allein ſtehen. wenn das Zutrauen zur Regierung und den
bürgerlichen Parteien ſchwindet unſer Schaden wird das
nicht ſein. (Lebh. Bravol b. d. Soz.)

Präſident Kämpf erklärt die Bemerkung des Abg. Nosle
über Kruppgelder für die Parteien der Abgg. v. Gamp und
Schiffer, ſowie das auf die Regierung gemünzte-„ein Mann,
ein Wort“ für unparlamentariſch. (Heiterkeit b. d. Soz.)

Die Beſprechung ſchließt.
Nächſte Sitzung Dienstag, den 13. Januar 1914, 2 Uhr nach-

mittags. (Petitionen.) Schluß 7*6 Uhr.

Gewerkſchaftliches.
Fachansbildung in den Gewerkſchaften.

Eine ganze Anzahl von Gewerkſchaften, ſo die Holzarbeiter,
Maſchiniſten, Gärtner, Sattler, Steinſetzer und Buchdrucker
geben ſchon ſeit längerer Zeit für die fachgewerbliche Fori-
bildung ihrer Mitglieder Zeitſchriften heraus. Neuerdings iſt
nun auch der Deutſche Textilarbeiter- Verband
mit einer ſolchen Fachſchrift Die Textilpraxis an die
Oeffentlichkeit getreten. Auch er will ſeinen Mitgliedern da-
durch fachgewerbliche Bildung übermitteln. Das Blatt er-
ſcheint monatlich einmal mit mindeſtens 12 Seiten Text und
ſtellt ſich der Preis der einzelnen Nummer auf 20 Pf. Zur
Begründung der Herausgabe ſchreibt der Textilarbeiter fol-
gendes:
„Die Zeitſchrift bezweckt, durch leichtfaßliche Abhandlungen
über den Produktionsprozeß den Arbeitern praktiſche Winke
und Anweiſungen zu geben, die ſie für ihren Beruf nutz-
bringend verwenden können. Der Kapitalismus hat auch die
Textilarbeiter der meiſten Branchen zu Handlangern an den
Maſchinen gemacht, ihnen meiſt keinerlei Zeit laſſend, ſich
etwas größere Einblicke in die Geheimniſſe und Zu-
ſammenhänge des Produktionsprozeſſes zu
verſchaffen. Von ſehr vielen Textilarbeitern wurde das ſeit-
her ſehr ſchädigend für das berufliche Fortkommen empfunden.
Die Möglichkeit der beruflichen Fortbildung fehlte den meiſten
Textilarbeitern und dadurch waren ſie meiſt verurteilt Sklave
einer Teilarbeit zu ſein. So reich auch die periodiſche Lite-
ratur auf dem Gebiete der Textilinduſtrie iſt, für die meiſten
war ſie unzugänglich, aus zwei Gründen Erſtens war ſie zu
teuer und zweitens zu ſchwer verſtändlich geſchrieben. Das
bißchen Praxis erſoff in der Theorie, ſo daß nicht nur die
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meiſten Arbeiter, ſondern, wie uns von Fachleuten verſichert J puppen vo
worden iſt, ſogar viele Werkmeiſter bald müde wurden und den J Katreesers

Darlegungen nicht folgen konnten. PuppenstEine Orientierung auf dem fachtechniſchen Gebiet iſt aber in Eiche
bei der raſtloſen Tätigkeit der Technik für alle Arbeiter und j Küehen m
Arbeiterinnen, die vorwärts kommen wollen, unbedingt nötig. Rinzeine
Wiſſen iſt Macht, auch auf dem Gebiete der fachtechniſchen Be von 10
rufsfragen. Ein fachtechniſch gut bewanderter Arbeiter hat j Küenenet
gegenüber dem Unternehmer einen weit ſicheren Boden unter Gesaoviri
den Füßen wie ein Arbeiter, der von jeder ungelernten Ar- T
beitskraft erſetzt werden kann. „Die Geraer Weber muß man
anfaſſen wie ein rohes Ei,“ hat kürzlich der Geraer Eiazel. PuTextilfabrikant Focke geſagt. Jn dieſen Worten iſt ein Körn Bei Pinkau
chen Wahrheit, wenn es auch nur zum Vorſchein gekommen
ſein mag aus Aerger, daß die Geraer Textilfabrikanten nicht
mit ihren Webern umſpringen können, wie oſtpreußiſche Junker
mit ihren Pferdeknechten.
Textilfabrikanten ihre Weber anſtändig behandeln
hochqualifizierte Arbeiter ſind.“

Glasr as
Warum aber müſſen die Geraer

Weil es

Fernruf 813.
Mitglied des Rabatt -Spar- Vereins

W. Brackebusc
Grösstes Spezialgeschäft für Herren-Bedarfs- Artikel

empfiehlt als praktische u. gediegene Weihnachts-Geschenke zu bekannt äussersten festen Preisen (auf sämtl. Waren Rabatt-Marken):

37 Br. Urichstr. 37

(Goldenes Schiffchen).

Herren Wäsche
Weisse und farbige Oherhemden, schon Neuheiten für 1914,

von 1. 90 A. an.
Nachtfhemden, mit und ohne Besatz Von J. 0O0 A. an.
Kragen, Leinen 4 fach, Dtzd. von 1.75 M. an,

in allen Formen u. Höhben, ca. 100 verschied. Formen,

Manschetten, Chemisettes, Serviteurs,
farbige, waschechte Garnituren Serviteur und Manschetten)

von 95 Pf. an.

Arawalten

in neuesten Formen und Stoffen

von 35 Pf. bis G.
Anerkannt grösste Auxwanl.

Handschuhs für Damen, Herren und Kinder
in Stoff und Leder. von 35 r vie V r

Spezialität: Damen-Handschuhe
Weit unter Preis! Weit unter Preis!

Fi farhige Glacö-Handschuhe
S r

Garantie für Passform u. Halthbarkeit, kein minderwertiges böhmisches Fabrikat,
(deutsches Fabrikat) für Damen und Herren

sog. 90 Pfg. Ware welche vielfach verschnitten sind u. beim Anzieben zerplatzgn.

e 2 e

Herren- Konfektion
Elegante Anzüge Paletots Ulsters, Pelerinen Wetter-
mäntel, Joppen, Hausjacketts, Schlafröcke, Lederwesten,

Beinkleider.
Grösstes Lager in Herren-Westen, weiss und farbig. von 2.10 M. an.

Einpa. Ulster, Winter- Anzüge Westen
wegen vorgerückter Saison im Preise bedeutend ermässigt.

Gelegenheitskauf
Ein Posten moderne

Berren- Westen

in weiss und farbig

früher J. 50 bis 18. 90
jetzt von an

Hüte
beste deutsche, englische und italienische Fabrikate.

Steife und weiche Hüte Haar- Hüte
von 190 M. an. von S M. an,

22 j I 7Velour- u. Plüschhüte n e 27 a0.
h hKlapp- und Seidenhüte.

Grösstes Lager in Sport und Reisemützen.
Reisedecken und Plaids. Damen- und Herrenschirme von 40.00 bis 90 Mk. Spazierstöcke in grösster Auswahl.

Stiefel. Reise-, Haus- und Gummi-Schuhse.

Trikotagen
Hemden, Beinkleider, Jacken, Socken und Strümpfe

in Wolle. Baumwolle und Seide.
Strick- u. Jagdwesten, Sweaters etc., Einsatzhemden

mit eleganten Piqué- u. Zephyr-Einsätzen, weiss u. farbig, von 2.30 Mk. an.

Rodelgarnituren, Schlafanzüge.

Hosenträger, Gamaschen,
Knopf- Garnituren u. Nadeln,

seidene Tücher,
Kragenschoner,

elegante Taschentücher
in Seide, Leinen und Baumwolle

Anfertigung von Herrenwäsche und K
Umtauseh gern gestattet. Kein Kaufzwang. Aufmerksame Bedienung. Reichhaltiger Katalog auf Wunsch gratis und franko.

Wiener u. Offenbacher Lederwaren,
Tresors, Ftuis, Zigarren- und Brieftaschen, Necessaires usw.

Grosses Lager in

Reisekoffern und Reisetaschen,
nur beste Fabrikate.

onfektion nach Mass.



empfehlen unsere grosse Auswahl vonopraſctischen Geschenken.
Waschmaschinen, Kaffeemühlen,Kuchenwagen, Fleischhackmaschinen,
Wäschechangeiln, Reibemaschinen,

Brotschneidemaschinen, Bolzenplätten.
Wringmaschinen Spiritusplätten,Elektrische Plätten.

leonhardts Schlesinger
mit allerbestem Gummi.

iter, e c ca

l Die schönsten Herren- Zur Stollenbäckerei iJ iſt z 7 S 7 empfehlen unsere rühmlichset bekannten 7

Od- ver Prachtvolle Deuheiten 5615 in braunen u. grünlichen in dunklen, soliden Stoffen. zund I 9 Farben, engl. verarhbeitet. a. halbschw. ohne Samtkrag. v v mZur erstklassige Fabrikate S4 50 50 7 zu billigsten Preisen 5516 z449 10- 16 21
gen a o 0 S zrutzl Oskar Ballin un S Sinneſich 89 P 3 Rob. Franzstr. 21 u. Luäw. Wucherersetr. 86.

Zu- 8 Se nrs Telephon 1006.a Seipzigerstrasse 63. kxtra-Prelse Extra-Preise

iden. Bitte Proisliste ti an mrgratis zu verlangen. dervorragende l eistung hervorragende Leisung wee S 24.00 28.50 24.00 28.50 Vvillige böhmiſche Vettfedern!Lit J. 00 9 1 Pfund grane, gute, geſchliſſene 1 vxn nate- halbweiße 1 30; weiße flaumige To.iſten W 1 ſchneewe eiße, allerfe iuſte u 70.Spiel waren ee 8 95 e Stg ee adie in reichhaltiger Auswahl, wie: nahme ven 10 in an nchert Puppen von 48 Pf. an u. besser Dampfmasehinen u. Modelle S S Umtauſch geſtattet. Wden J Kateeserviee v. 30 Pf. u. besser u wr mit und ohne Für RNichtpaſendes Geld retour. Ausſührliche Preisliſte gratis.

Pu nstuben-Finricehtung. ode 5 97aber s und poliert Aufrieh- Artikel aller Art, S 2 S. Benisoh in Deschenitz Nr. 874, Böhmen.
und Küehen mit Einrichtung von 38 Pf. an und besser
ötig. ERinzelne Teüe Sir Kaehen Pſerde, Perdestune und
Be von 10 Pf. an und besser Gespanne nhat Küehenetagèren mit u. ohne ERisenbahnen von 95 Pf. an n r 4 43 C
nter Gesehirr und besserAr VWasehtisehe Puppen-Fahrstüuhle im allen Farben u. Ferman HandwerksKasten von 60 Pf. an und besser. in 25 t ren

eraer Einael. Puppen-Kspte, Arme, Sohuhe, Strümpfe u. Buige. m 5 wenn rössen w m 99 v

örn- Bei Einkauf v. Z. 00 MK. an, ein Kart. Glasbaumsehmuek gratis. 12* 1 50 71 26 26 32“ 359men d e d i e bis zum Sinsten Lnicht mont an biſigatan Preisen S m h z kein Laden, nur Kontor u. Lager,unker nein Seraer Alglehen ä. Puul Burchardt, II J. S a nahen ung uns Grösren vilſiger. e verkauft bis zum Peste
il es d Als Mitglied des Rabatt- -Spar- Vereins 5 9/0 Rabatt.S 2 Uhren,Julius Hummerschlug, 2 Ketten, Goldwaren, Lederwaren,

Stahlware36 Gr. Ulrichstr. 36, nahe der Alten Promenade. W Amthe] ig r tBitte meine Schaufenster zu beachten. S sämtliche Musiketnstrumente
nebst Zubehörteilene

V ue e e
KMirhel“- 2 t n aus Privathand kein den 2

Vorder's Silssrahm Belittatess wargarine

12 P t P d. a eatte mit 68 kg. Wunſch ſtriadt S h
Kostproben jederzeit gratis. Probieren Sie ſofort. n

c

WeNogellier-Xästen m 2 Albert Möller, Halle (S.), rtenſtr 15.
Vorlagen und Zubehör NMichel 7 Brikets 37 Reell ren
zum Modellieren in grosser Huswahl. anerkannt beste Marke en gros rund (launs Schürmiahrit neun

zH, Bretschneider, Steinweg 55/ 56. 9ahresproduntion 100 000 Waggons Halle a. S., Gr. Steinſtr. 85 (Ecke Neunhäuſer)
haben beim empfiehlt Weihnachtsgeſchenke in hHalleschen Kohſen- und Brikett- Kontor Herren- i. Bamenschirmen-

Möbel Tra7 orte e De Mersoburgerstrasse, Ecke Sehmiedstr. Tel. 3939 di J und rbgengendſen Sagen aus eigenen Fabrik; daher
1 2 72 Jardoitt 29 Saft. 13. el Allgemeinen Konsumverein a gen Vater et e

h Be e W S S cAllgem. Konsumverein Halle.
e.

Für die Festtage empfehlen wir unseren verehrten Mitgliedern: X nW

d Weihnaehts- Stollen F
in bester Ausführung, in den Preislagen von 0.50, I. 2.--, 2.50, u. 4. Mk.
Bestellungen werden jederzeit in sämtlichen Verkaufsstellen entgegengenommen und sichern wir

prompteste Bedienung 2u. 2208 Der Vorstand
S W2 h



Ulster
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Wd
d

o

En
Er. Ulrichstr. 19.

ols 4 Dunker

und Paletots
für Herren und Knaben

in höchster Vollendung
in grösster Auswahl
zu billigsten Preisen.

dackett-, Rock-, Gohrock-
und Smokling- Anzüge.

Wundervolle Heuhelten In

Knaben Wiſter u. Anzdleen.

Loden-Joppen, Regen-Mäntel,
Schlaf- Röcke, Haus Joppen.

Gestreifte Hosen (Vorrat 2-3000 Stäch)
Mk. 3.90 4.90 6.90 8.50 9.90 12.00 15.00 17.00 19.00.

Fantasie Westen. Strick- Westen.
IVIIIIIIIIIIII11111I IIIIIIIIIIIIIIIIIIII

Hüte, Mützen, Krawatten,
Wäsche, Handschuhe, Schirme.

Halle a. S. Ecke Bölhergace.

bezogen, sondern grösstenteils

Zur
Unsere Herren- und Knaben Konfektion ist nicht, wie sonst allgemein üblich, von auswärts

geschulten Schneidern fertiggestellt.

gefäiigen Beachtung

in eigenen Ateliers zugeschnitten und hier am Platze von
Daher unsere ausserordentliche Leistungsfähigkeit

und Preiswürdigkeit.
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Ulster
auf Abzahlung

Anzahiang 8 Mark,
Woehenrate nur

L

Sarde Slleleln

ter Morron, Damen u.
Kinder

auf Abzahlung
Woehenratoe nur

t gut

Kleidern
Bottbezbge, noncer,

Handteher, Sohürzenauf Abzahiung
Wochenrate nur

Mark. Motto

auf Abzahlung
Anzahlung 5 Mark,

Woehbenrate nur

Mark.

Paletots Anzllge
auf Abzahlung

Anzablung 6 MarkK,

Woehenrate nur

Bimerreieh

Krosse Ulrichstrasse 24,

vor tinos-

Tiseche,
auf Ahrahiung,
Wochenrate nur

Kostümo

auf Abrahlh
Woohenrate nur

u.

Mantel Nüett
Kieidor,

Bluson,
auf Abzahlung
Wochenrate ner

auf Abrahlung
Ansaahlang 5 MarkK,

Wochenrate mar

Lu R un
Robert

Mark.

n wie
el Porto

8toros, Nect der
auf Abrahiung

Wochenrate nur

kelerdeten J

auf Abzahlung
Anzahlung 5 MarxkK,
Woehbevrate nur

e

Waren- u. Möbel Kredithaus
Malle a. S.

I., II., III. Etage.

Sofas,
Diwans in Pläsob,
Rips, Moquette,
Chaisolongques,

Matratzen ete.
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Aus der Provinz.
Soziales „Verſtändnis“ der Braunkohlenkapitaliſten.
Der Vorſtand des Arbeitgeber- Verbandes des Deutſchen

Braunkohlen-Jnduſtrie-Vereins hat ſich in ſeiner letzten Sitzung
mit der Frage der Arbeitsloſen- Verſicherung be-
ſchäftigt und iſt, wie aus einem von ihm in die bürgerliche
preſſe lancierten Berichte hervorgeht, „nach eingehender
Prüfung“ der einſchlägigen Verhältniſſe in Uebereinſtimmung
mit den auf der Arbeitsnachweiskonferenz der Vereinigung
der deutſchen Arbeitgeber- Verbände in Hannover gefaßten Be
ſchlüſſen zu der „Ueberzeugung“ gelangt, daß ein Bedürf-
nis zur Einführung einer Arbeitsloſenverſicherung nicht
vorliegt, daß die zur Durchführung des Verſicherungs-
gedankens notwendigen Vorausſetzungen nicht gegeben ſind und
daß insbeſondere die Regelung der Arbeitsloſenverſicherung
nach dem ſog. Genter Syſtem entſchieden abgelehnt
werden muß, weil auf dieſem Wege die ſozialdemokratiſchen
Gewerkſchaften zu Vermittlern ſtaatlicher Unterſtützungsgelder
werden und hierin eine in nationaler Hinſicht außerordentlich6 dedenkliche Förderung der Kampfgewerkſchaften liegt.

Wie man ſieht, verſteht es auch dieſe Kapitaliſtengruppe vor-
trefflich, ihre Ausbeuterintereſſen hinter „nationalen“ Ge-
fahren zu verbergen. Eine Förderung der Kampfgewerkſchaften
verſchiebt auf dem Kampffelde der nationalen Arbeit das
Stärkeverhältnis zugunſten der Arbeiterſchaft und zum Nachteil
des Kapitals. Die aus der Nation ſkrupellos herausgepreßten
Mehrwerte kommen m Gefahr, und das iſt noch immer im
Staate der „nationalen Dreieinigkeit Pfaff,, Adel und Kapital
unnational geweſen.

Geht man der „eingehender?Prüfung“ der Grubenaktionäre,
die ſie zu ihrem ablehnenden Standpunkt geführt hat, genau
nach, ſo ſtößt man auf verſchiedene Behauptungen, die längſt
widerlegt worden ſind. Eigentliche Zeiten der Arbeitsloſigkeit
ſollen im Braunkohlenbergbau nicht vorkommen, die Beſchaffung
vergmänniſch ausgebildeter Arbeiter ſtoße von Jahr zu Jahr
auf Schwierigkeiten. Jn Zeiten, wo in den Städten über Ar-
beitsloſigkeit geklagt würde, ſeien Arbeiter von dort herange-
zogen worden, hätten aber den Tagebauen ſehr bald wieder
den Rücken gekehrt, trotzdem gute Löhne verdient worden ſeien.

Uebrigens würden bei eintretender Arbeitsloſigkeit zunächſt
immer die Ausländer entlaſſen werden uſw. uſw. Man ſieht,
die Grubenkapitaliſten ſind um Worte nicht verlegen. Aber
es ſind Worte, nichts als Worte. Jn Wirklichkeit ſieht
die Sache ganz anders aus.

Als nach dem Streik im mitteldeutſchen Braunkohlengebiet
im Jahre 1911 die Unternehmer mit aller Gewalt ſich die tech-
niſchen Fortſchritte zunutze machten und Kohlenbagger an-
ſchafften, waren die Herren recht raſch dabei, ein große Anzahl

g. tüchtiger und erfahrener Bergleute ſo mir nichts dir nichts aus
dem Revier abzuſchieben. Einen Teil der übriggemachten Leute
beſchäftigte man weiter für den Hungerlohn von 3,30-—3,60 Mk.
pro Tag im Abraum. Den anderem Teil ließ man arbeitslos
herumlaufen. Und gerade die beſten Bergleute mußten vielfach
abwandern und ſich in anderen Revieren Arbeit ſuchen. Und
wie vielen iſt es bis jetzt noch nicht wieder möglich geweſen, im
Bergbau, wo doch angeblich ein Mangel am Arbeitskräften be-
ſtehen ſoll, Arbeit zu erhalten. Höhniſch weiſt man den Gemaß-
regelten immer noch die Türe. Aber doch ſoll ein Mangel an
tüchtigen Arbeitskräften beſtehen. Jn einer Beziehung haben
dieſe Herren recht; nämlich inſofern, als es an Arbeitern fehlt,
welche unter allen Umſtänden ſagen wir richtig bei dem
erbärmlichſten Gedinge noch ihren Lohn verdienen.
Offen zugeſtanden: es wird jetzt in den Gruben viehiſch ge
arbeitet. Mit einer Entartung der Arbeit haben wir es zu tun.
Sehen wir uns doch die Förderleute und ſpeziell die vor Ort
Beſchäftigten einmal an. Wie viele ſind es noch, welche, wenn
ſie jahrelang Bergarbeit verrichtet haben, den Anforderungen
noch entſprechen, die an ſie geſtellt werden? Die meiſten ſind
körperlich ſo heruntergekommen, daß ſie den Herren mit ihrer
Profitwut nur noch im Wege ſind. Eine Anzahl Arbeiter ſucht

in den dreißiger Jahren in anderen Jnduſtrien Arbeit, um ſo
vorzeitiger Jnvalidität zu entgehen. Unter der heranwachſen-
den Generation beſteht gewiſſermaßen eine Abſcheu vor der ſo
degenerierenden Bergarbeit. Mit Hilfe des Einzelakkord-
ſyſtem s zwingt man jeden eingelnen Arbeiter zur größt-
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Halle (Saale), Sonntag den 14. Dezember 1913

möglichſten Anſtrengung. Man ſpielt, wie wir das ſchon
durch einzelne Beiſpiele darlegten, die Arbeiter gegen
einander aus. Die Folge davon iſt eine unmenſchliche
Schufterei. Kein Pferd läßt ſich mit der Peitſche ſo antreiben,
wie der Bergarbeiter in ſeinen jungen Jahren mittels dieſes
Einzelgedinges. Als Beweis für die Richtigkeit obiger Aus
führungen ſoll folgender Sachverhalt diewen, der typiſch für das
ganze Revier ſein dürfte:

Auf Grube Vereinsglück 1 bei Meuſelwitz beſtand ſeit langem
das ſogenannte Geſamtgedinge, d. h., jeder einzelne in der
Förderung Beſchäftigte erhielt den gleichen Lohn, die Häuer
4,60- -4,80 Mk., die Wagenſchieber 4,40--4,60 Mk. pro Schicht,
je nach Anzahl der geförderten Wagen. Geſchafft wurden bei
dieſem Syſtem pro Kameradſchaft zu zwei Mann etwa 35-45
Wagen pro Schicht. Es entſpräche das einem ungefähren Ge-
dinge von 23 Pfg. pro Wagen. Jm Sommer 1909 änderte man
dieſes für die Arbeiter in geſundheitlicher Beziehung ſo günſtige
Syſtem ab. Man führte den Einzelakkord ein. Alſo jede
Kameradſchaft erhielt ihre geförderten Wagen für ſich ausbe-
zahlt. Und was vorauszuſehen war, traf ein. Ungeheure
Leiſtungen wurden erzielt. 60--90, ja 100 Wagen, wurden ge
ſchafft von zwei Arbeitern. Und innerhalb weniger Monate
war das Gedinge herunter auf 14 bis 15 Pfg. pro Wagen. Man
ſieht, das Syſtem der intenſivſten Ausnutzung der Bergleute
hatte ſeine Wirkung nicht verfehlt. Klar und deutlich wird hier
demonſtriert, woran die Bergleute kranken, aber auch, wo der
Hebel anzuſetzen iſt. Selbſt der damalige Betriebsführer dieſer
Grube hat erklärt „Man muß ſich wirklich ſchämen,
wenn manbedenkt, was früher geſchafft wurde
und was jetzt geleiſtet wird.“

Aber eins ſteht feſt: daß bei dem Syſtem, wie es jetzt all
gemein üblich iſt, kein Bergmann länger als bis zum
40. Jahre fähig iſt, in der Förderung mitzumachen. Man
braucht nur das Geſamtgedinge wieder einzuführen, und dem
Uebel des Mangels an gelernten Bergarbeitern wäre abge-
holfen. Aber dieſes Mittel wird kein Unternehmer anerkennen.
Es ſei denn, er würde dazu gezwungen Und da gibt es nur
einen Weg: das iſt Stärkung der Organiſation, des
Deutſchen Bergarbeiterverbandes. Dann würde die heutige
ſoziale Verſtändnisloſigkeit der Gruben-
aktionäre bald verſchwinden.

Mücheln. Vom Schwurgericht in Naumburg wur-
den am Donnerstag die beiden galiziſchen Arbeiter Romann
Cholewska und Joſeph Syndera abgeurteilt, die am
12. September dieſes Jahres ihren Kameraden Stanislaus
Ligotzky in der Flur Geiſelröhlitz halbtot geſchlagen,
ihm Uhr und Portemonnaie abgenommen und ihm ein Hand-
tuch, in dem er 400 Mark auf dem bloßen Leibe verwahrt
haben will, abgeſchnitten hatten. Die Verhandlung zeigte recht
deutlich, weß Geiſtes Kinder dieſe ausländiſchen Lohndrücker
ſind und was man ſich von ihnen zu gewärtigen hat. Der
erſte Angeklagte und der Beraubte waren am 8. September,
von Bremen kommend, in Halle mit Syndera zuſammenge-
troffen. Ebbe war im, Beutel der Angeklagten, ſo daß L. den
Unterhalt für ſie vier Tage lang beſtritt. Jn Neumark ſollten
ſie, wenn geſund befunden, beim Bagger Arbeit bekommen.
Bei der ärztlichen Unterſuchung hatte Syndera geſehen und
am klingenden Tone beim Niederlegen gehört, daß in dem
Handtuche, das L. auf dem bloßen Leibe trug, ſich Geld befand.
Cholewska wurde wegen einer Hautkrankheit nicht angenom
men, deshalb gingen alle drei, um ihm Arbeit ſuchen zu helfen.
Dabei wurden Kantinen und Gaſtwirtſchaften mitgenommen
und neben Bier dem geliebten Wuttky tapfer zugeſprochen
und ſogar eine Flaſche Wein für 2,50 Mark ſpendierte Ch. von
den 6 Mark. für welche L. ihm ſeine Uhr abgekauft hatte. Ab-
ſeits einer Grube wurde gelagert. Der Geldmann ſollte ein-
ſchlafen, denn er wurde mehrfach gefragt: Schläfſt Du noch
nicht? Als er den beiden den Gefallen nicht tat, wurde da-
durch Streit geſucht, daß der Verkäufer der Uhr ſie zurück-
forderte.
und mit den mit Eiſen beſchlagenen Stiefelabſätzen ſolange
bearbeitet, bis er wie tot liegen blieb. Ein Fuhrwerk brachte
ihn ſpäter, mit ganz dick verſchwollenem Geſicht, ſtark blutend,
den Körper über und über mit blauen Flecken bedeckt, zum
Gendarmen in Neumark. Jnzwiſchen holten die andern den
gemeinſchaftlich benutzten Koffer aus der Kantine, wechſelten
dabei ein 20 Markſtück und prahlten, ſie hätten ſoviel Geld,
daß ſie noch einen mit nach Amerika mitnehmen könnten. Nach
ihrem Kameraden befragt, ſagten ſie. der habe ſich ſchlafen ge
legt. Als der Gendarmeriewachtmeiſter Delikat ankam, waren
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Jetzt wollte L. fort, er wurde aber niedergeſchlagen,

24. Jahrg.
ſie eben nach Merſeburg abgefahren, die telephoniſch verſtän-
digte Polizei nahm ſie in mpfang, fand aber nur 32 Mark
bei ihnen vor. Keiner der drei Beteiligten hat eine Schule
beſucht, keiner kann weder leſen noch ſchreiben. Der Beraubte
kann nur bis 100 zählen, trotzdem ließ er ſich nicht irre machen,
daß es 400 Mark geweſen ſeien, die er ehabt. Keiner konnte
ſich deutſch ausdrücken, weshalb ein Dolmetſcher zugezogen
war. Da ein Schlagring im Koffer gefunden war, hatte die
Staatsanwaltſchaft außer dem Straßenraube auch die Frage
nach verſuchtem Totſchlag aufgeworſen. Die Geſchworenen
erkannten jedoch nur auf gemeinſchaftlich verübten Raub und
Körperverletzung mittels gefährlichen Werkzeuges unter Ver-
ſagens mildernder Umſtände. Das Urteil lautete für jeden
auf drei Jahre Zuchthaus. Faſt beluſtigend wirkte es,
daß nach Schluß der Verhandlung der Beraubte glaubte, ſeine
400 Mark zurückzuerhalten.

Eisleben. „An ihren Früchten ſollt ihr ſie er-
kennen.“ Es gibt wohl keinen zweiten Abgeordneten des
Reichstags, der während des Wahlkampfes immer von dem
Ausbau der Sozialverſicherung ſpricht, als wie den ſattſam be-
kannten Herrn Arendt. Aber im Jnnern ſeiner teutſchen
Mannesbruſt iſt er deren heftigſter Gegner. Als Beweis dafür
führen wir ſeine ſonderbare Haltung in bezug auf die Herab-
ſetzung der Altersgrenze zum Bezuge der Altersrente an. Jetzt
verſucht der Urgermane auch in ſeiner Feindſchaft gegen die
Dienſtbotenverſicherung wiederum ſeine zerſplitternde Tätig
keit Jn ſeinem Leibblatt, dem Scherlſchen Lokal-Anzeiger,
läuft er Sturm gegen dieſen Zweig der Verſicherung. Die
hohen Beiträge ſind es, die es dem chriſtlichen Manne angetan
haben. Durch die Schuld der ſtädtiſchen Verwaltung betragen
ſie in Berlin 43 Mk., ſagt Herr Arendt, und um den armen
Berliner Hausdamen zu zeigen, daß es auch billiger geht,
führt er ſie im Geiſte nach dem Mansfelder Seekreiſe, wo der
jährliche Höchſtbeitrag nur 13 Mk. beträgt. Wie neidiſch wird
da manche „Gnädige“ in Berlin geweſen ſein, als ſie das ge-
leſen hat. Jm Jahr 30 Mk. Beitrag weniger! Aber wenn ſie
noch mehr als das Doppelte für durchbrochene ſeidene Stürmpfe
ausgibt, oder für Nachthemden für den Schoßhund, dann iſt
ſolch ein Betrag eine Lappalie. Um die „Laſten“ zu erleichtern,
fordert der Vertreter des Mansfelder Grubenkapitals, daß die
Dienſtboten aus den Ortskrankenkaſſen herausgenommen wer-
den ſollen. Dafür ſolle man ſie den berüchtigten Landkranken-
kaſſen zuführen können. Um aber ſchalten und walten zu
können wie bisher, hält der vielſeitige Mann es für erſtrebens-
wert, daß man Genoſſenſchaften gründet, die die geſetzlichen
Verpflichtungen übernehmen. Solche Genoſſenſchaftsmitglieder
ſollen von der Krankenkaſſenpflicht entbunden ſein. Zum
Ueberfluß verlangt der „glaubensſtarke Chriſt“ eine geſetzliche
Regelung der Frage. Man ſieht, der Herr Arendt verſteht es,
Vorſchläge für Drückeberger zu machen.

Mansfeld. Die Ausländer bei Staatsbauten.
Trotz der Verſprechungen der Herren Landtagsabgeordneten
Arendt und v. Haſſel, dafür ſorgen zu wollen, daß beim Bau
der Wippertalbahn möglichſt nur deutſche Arbeiter beſchäftigt
werden, haben die Unternehmer dennoch Hunderte ausländi-
ſcher Lohndrücker herangeholt. Seitdem kann man faſt täglich
von wüſten Schlägereien und Meſſerſtechereien in der Kreis-
blattpreſſe leſen; beim Leſen der „Schlachtberichte“ kann man
zu der Anſicht kommen, daß der vielen Verhaftungen wegen
das Gerichtsgefängnis bald einer Erweiterung bedürfen wird.
So ſchlugen ſich am Sonntag dieſe Unternehmerlieblinge in
Kloſtermansfeld wieder ganz fürchterlich, wobei auch Mans-
ſelder Einwohner mit Schlägen traktiert wurden. Am letzten
Freitag überfiel eine ſolche Horde den Wirt zur Klippmühle
bei Bieſenrode, ſo daß es nur mit Schußwaffen gelang, die
rohen Burſchen von ihrem Tun abzulaſſen. Alle dieſe „An-

das ſich den Teufel weiter als nur um den Geldſack kümmert.
Angeſichts dieſer jetzt zu den Alltäglichkeiten gehörenden Vor-
gänge erſcheint es angebracht, zu fragen, was denn der immer
nach verſtärktem Arbeitswilligenſchutz ſchreiende Arendt zu
tun gedenkt, um die arbeitswilligen, zum Arbeiten aber nicht
zugelaſſenen deutſchen Arbeiter vor den wüſten Ausſchreitungen
roher Unternehmerknechte zu ſchützen? Wird man ſich ferner
endlich der Verſprechungen erinnern und auch hieſige Arbeits-
loſe zum Bau der Staatseiſenbahn heranziehen? Oder will
man, daß die einheimiſche Arbeiterſchaft das Elend der Ar-
beitsloſigkeit reſtlos zu fühlen bekommt, derweilen die Aus-
länder mit dem verdienten Gelde prahlen und ſich im Fuſel
förmlich baden?

Artern. Schlimme Unfallfolgen. Ein ſchwerer Unfall
mit tötlichem Ausgang ereignete ſich in der Kyffhäuſerhütte. Dem
23 jährigen Dreher Franz Keßler aus Gerbſtedt war eine Feile
mit großer Gewalt gegen den Leib geſchleudert worden, wodurch
er ſchwere innere Verletzungen erlitt, an deren Folgen er ge
ſtorben iſt. Der junge Mann gedachte ſich demnächſt zu ver
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Sie brauchen Kein Geld dazu
Wir senden Ihnen alles kostenlos 5 Tage zur Probe, den
773 h t bei Nichtgefallenl Patheé- Platten sind

Welimarke und bringen stets das Neueste und Beste. Sie
ohne N mit einem r Saphirstiftsind daher unverwüstlich. u
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r

z
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zurüdkschicke,

Vor u. Zuname:...

Beruf:

An die Fa. Bial O Freund in Breslau II, Postfach o b
Senöen Sie mir einen allerneuesten Euxus-Sprechapparat ohne Trichter
mit echter Pathé- Konzert Shallöose, sowie 20 ausqeuvählte Stücke auf
10 doppe'seitig bespielten,
29 cm groben Pafhé Platten
Sendung nicht innerhalb s Tagen nach Empfang an Ihre Adresse franko

behalte ich sie und zahle unter Anerkennung Ihres
Eigentumsrechtes bis zum Ausgleich für den Apparat mit der Pathé-
Konzert Schallöose 60. Ma-
à 3.30 Mark in mo-
natlichen Raten von

besitzt hochfein poliert. Eichen-

gehäuse v. 37)37)20 cm Gröbe,
Präzisions Federwerk, akust.
Tonarm, und kostet einschlieb-
lich der echten Pathe-Konzert-
Schalldose nur 650. Mark. Sie
können nirgends reeller kauſen

Illiustr. Spezialkataloge über

Wenn5 Tage zur Probe.

und für die 10 Pathé-
Mar ſ vom Ab auf der Probe-eit be- anderesprech arate, Vio-

ginnend. Erfüllungsort Breslau. linen, In andolinen,Zithern, viosr. Apparate

Waffen, tiFerngläser e gra 18

Bial O Freund
Poettach 45 67. Breslau I

IIIIIIIIE

Strabe Platz Nr.
Fſektr. Schluf- u.

Klnderzimmer-
kKorridor et Licht Anlagen

an Ort und Stelle montiert.
Anlage 91
15 Brenn-

stunden
Mk. S, 15.

Wiederlad.
20 Pt.

Anlage 94
40 Brenn-

stunden
M. 9., R.

Wiederlad.
30 Pf.

Anlage 95
90 Brenn-

stunden
M. II. 85,
Wiederlad.

60 Pf.

Ahle elek-
trischen

Spielsachen
und Lehr-
mittel für

Schüler so-
wie prakt.

G h
Akkumulgatoren,

masehinen, dranhtl.

u. Betriebsmodelle
Nachttisehlenohter

eD-stände für den Haus e als:
Kleine Osram-

lampen, Finzelteile für Kl. Lieht-
anlagen, Dynamos, Elektrisier-
u. Rhumkorff-Apparate, Infiuenz-

Telegraphie,
elektr. Bahnen, Dampfmaschinen

us W., elektr.
und prima

elektr. Taschenlampen, auch mit
ladbaren Batterien.

Kataloge gratis und franko.
Alle Beleuchtungsgegenstände

für elektrisches Ucht.

Bitte um Beachtung meiner
Schaufenster-Auslagen.

Kästner
Elektrotechn. Anctalt,

Friedriechstr. 56,
Nähe Stadttheater

Goldwa aller Aran Apparatee en etstr. 7, a. Hall-
mee merke Kein Laden.

Auf Tellzahlung

cke üſw

x G. Pauly
Kohlen-Grosshandlung

Halle (Saale)
Thüringerstrasse 16 Fernruf 650.

Gute heizkräftige
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Briketts
ab Lager der Zentner 0.50
für Golass der Zentner 0.60

r Hand wagen zur Verſügung
T

Achtung Gelegenheitsküäufe: Achtung

I Gummiwaren. BI
Fahrrad
Kéhirgsreifen

Paar 30—50 g.h für DamenCummlahsätze für Herren

Wringmasehinen Stäek Mk.

Stüer von an
Stück

Keken

Ersatz-Walzen Stück 3.00--4.00Gummiwarenhau Gr. Ulrichstrasse 35, n
Rosenbluth. 5612Der Nein Geschäft bitte nicht mit ähnlichen zu verweehseln.

Fur Weihnachtseinkäufe. V

g Franz RickRelt
Schirmfabrik 5494

Gegr. 1859.

See eAuſichts- Poſtkarten Die Volte abandlung.

Kleinschmieden 6.

Stets Neuheiten.Cari Oppenheimer, Sangerhausen-
lHerren- unch Knaben- Garderobe *2575
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Jede Geſellſchaft hat das Theater, deſſen ſie wert
iſ, and niemand, auch nicht der gewalligſte Känſtier,
vermag ihr ein anderes aufzuzwingen.

Georg Fuchs (Schaubätne der Zukunff).

Aus der Argeſchichte der Zeitung.
Von Konrad Haeniſch.

II. (Schluß.)
Jm Gegenſatz zu den griechiſchen Stadtrepubliken des Alter-

tums und im Gegenſatz zu den kleinen ſtädtiſchen Gemein-
weſen des frühen deutſchen Mittelalters war das römiſche
Reich ein Weltreich, und dieſer ſein Charakter prägte ſich
von Jahrhundert zu Jahrhundert, ja, von Jahrzehnt zu Jahr
zehnt mehr aus. der ganze damals bekannte Srdkreis
ſtand in der Zeit, von der wir hier reden, unter der Herr-
ſchaft Roms, hohe römiſche Würdenträger walteten in derProvinz Britannia, dem heutigen England, der Provinz
Hiſpania, dem heutige en Spanien, in Graecia, dem heutigen
Griechenland, in Galliag, dem heutigen Frankreich, in Klein
aſien, Nordafrika uſw. ibres Amtes Selbſtverſtändlich nun
hatten alle dieſe Prokonſuln und welchen Titel dieſe hohen
römiſchen Provinzialbeamten ſonſt haben mochten, das leb
hafteſte Bedürfnis, ſich ſtändig über die politiſchen und geſell-
ſchaftlichen ne in der Reichshauptſtadt auf dem Laufen
den zu erhalten dieſes ihr Bedürfnis nach Neuigkeiten
reichte der gelegentliche Briefwechſel mit ihren Verwandten,
perſönlichen und politiſchen Freunden bei weitem nicht aus.
Was taten ſie alſo? Sie hielten ſich wenn wir ſo ſagen
dürfen „private Zeitungsſchreiber“, die eshandelte ſich gewöhnlich um gebildete griechiſche Sklaven oder
um ſogenannte Freigelaſſene den Beruf hatten, alle irgend
für ſie erreichbaren Nachrichten in Rom zu ſammeln und ſie
ihren Auftraggebern regelmäßig durch beſonderen Botendienſt
zu übermitteln.

So iſt das Zeitungsſchreiben in ſeinen erſten Anfängen ſo
etwas wie ein berufsmäßiges Briefſchreiben und
auch als es nach vielen Jahrhunderten am Ausgange des
Mittelalters in Deutſchland wieder auflebte, verleugnete es
dieſen ſeinen Urſprung nicht. Doch haben wir es heute ja nur
mit dem alten Rom zu tun.

Wie die vornehmen Römer jener Tage ſich private Haar
kräusler hielten, wie ſie ſich für ihren perſönlichen Bedarf
private Dichter und h hielten, meiſtens gleich
falls hochgebildete griechiſche Sklaven ſo hielten ſie ſich
auch private Zeitungsſchreiber. Auf dieſe Weiſe fügte ſich die
Art des Zeitungsſchreibens, deſſen Vertreter operarii genannt
wurden, durchaus harmoniſch dem auf der Grundlage der
Eigenproduktion für den einzelnen Haushalt aufgebauten
privat wirtſchaftlichen Charakter der ganzen da-
maligen römiſchen Wirtſchaftsverfaſſung ein, einer Wirt-ſchaftsverfaſſung, für die der bekannte bürgerliche National
ökonom rn Karl Bücher in Leipzig die glückliche Be
zeichnung Joſen Haus wirtſchaft gefunden hat imGegenſatz z roſenen Stadt wirtſchaft“ des Mittel

äteren Volks und Weltwirtſchaft.
ſege de Tacitus, Senecag und anderen römiſchen Schrift-
tellern finden wir Andeutungen über dieſe erſte hiſtoriſch bean W des Zeitungsweſens, wir kennen auch den

dieſer erſten „Journaliſten Toekius, den
Korreſpondenten des Cicero ſelbſt.

Jm übrigen verſteht es ſich von ſelbſt, daß erſt die große
Ausdehnung und vorzügliche Beſchaffenheit des Straßen
weſens im römiſchen Weltreich dieſen ganzen PrivatZei
tungsverkehr möglich machten dazu kam die verhältnismäßige
Sicherheit auf den römiſchen Straßen von damals, die meiſten
teils zunächſt für militäriſche Zwecke angelegt waren und von
denen ſich gar manche bis auf unſere Tage erhalten haben.

Eine ganz beſonders wichtige Quelle für die Nachrichten-
ſammlung der operarii bildeten die iw Rom öffentlich
ausgeſtellten Nachrichtentafeln. Und damit kom
men wir der zweiten und wichtigeren Wurzel unſeres
heutigen Zeitungsweſens, die wir im alten finden.

Schon etliche deren t vor Beginn der chriſtlichen Zeit
rechnung war es in Rom üblich, daß alle wichtigen Ereigniſſe
zur Aufbewahrung im Staatsarchive auf Bronzeplatten ver
zeichnet wurden es ſammelten ſich ſo im Laufe der Zeit Tau
ſender derartiger Bronzeplatten im Archiv des Staates an.
re Bearbeitung war des pontifex maximus, des

berprieſters. Abſchriften dieſer „annales maximi“ wurden
mit roter oder ſchwarzer Farbe auf wei n St latten (alba)verfertigt und für jedermann augängli e ch r
Erſt Cäſar war es dann, der im t dervorchriſtlichen dieſen re S aber

ublikationen hinzufügte, die acta diurnatäglichedie n Romani (öffentliche Tagesakten des römiſchen

Volkes). d zwar war für Cäſar in ſeinen Kämpfen mit
dem römiſchen Senat die Einführung dieſer er Tages
zeitung, die die Geſchichte kennt, eine Art politiſchoppoſitio
nelles Im fmittel. Leider ſind uns vollſtändige Jahrgänge
dieſer rö en Tage zeugn nicht l geblieben. Was
wir von ihrem Weſen und Jnhalt wie ſtützt z ä,lich auf Berichte und Auszüge römiſ riftſteller; aufdieſe Weiſe ſind wir z. B. aus dem Zei Serann von 659——858 vor

gut über das unterrichtet, was dieChriſti Geburt leidle Staatsgzeitung ekt und wir können uns von ihrem
Aus ein wenigſtens einigermaßen klares Bild machen.2 ſtand am Kopfe der Zeitung Datum und Monat,
außerdem auch Se das im alten Rom bekanntlich nach

dem jeweils ul benannt wurde. JhremJnhalte nach tei ſich die itung in die offiziellen aota
sena Senatsakten) und in die acta urbang oder getaer tadt oder Volksnachrichten). Die r enthielten
i llen Berichte über d rzie ſiſchen Senat zu edent bereits per Art von e ie) zuvedienon z S dieſe e e e
n t e r den traten re der
Zeitungen
Weiter r die h Zeitung auch über er

Verk wichtiger Volksverſammlungen,n über Wage im Seatetlchen und über

m iſertums, kamen dann ausäter desſuche 5 So nd und Kerſo chten“ dazu, Mitteilungennalnachrüber Vo h i der kai c Familie, über Singng z
r on e ten kurz, manjener Zeit gar ich St ſo e

rdo riee l und Generalanzeiger-P
m x n iſt die A en wit dieſer Preßſorte
unſerer underkennbar, daß auch im alten Rom von einer

Mein der Zeit von einer ſelbſtänarg en e Siellüngnat hre e Rede war. Wie
onellen Ste e „acta“ andeuütet, ſollte es ſich eben auch nur

O ur Mitteilung von Tatſachen handelndie Laden die trotz alledem natürlich hier und dort zum

andre kam eilfertig aus der Küche hinzu
ihnen ein Weſen aus einer ganz andern Welt zu ſein.

war zufrieden.

frieden, daß er allein ſein konnte.

des Hallischen Volksblaftes.
Durdbruch lam zeigte ſich ausſchließlich in der ja auch heute

leider noch ſehr beliebten Taktik des eiſhweine ne
Jm übrigen war von ſelbſtändiger redaktioneller Arbeit keine

ede; das ganze Blatt war, wie das meiſte bei dem in derStaaisbildung ſo geniglen Volke des alten Roms, eine
offizielle Einrichtung des Staagates, der Be
arbeiter des Blattes ein Staatsbeamterl

Vielfach wurden zur Bekanntmachung der acta senatus und
der acta urbani auch die weißen Wandflächen der er
Roms benutzt, worin man, wenn man will, einen Vorläu
unſeres heutigen Plakatweſens erblicken kann.

Alle dieſe römiſchen Zeitungen wurden nun außer von
anderen Bürgern, wie wir ſchon erwähnten, beſonders von

den „operarii“ genannten berufsmäßigen Korreipondenten der
außerhalb lebenden hohen römiſchen Beamten abgeſchrieben,
und zwar auf mit Wachs überzogenen Schreibtafeln, die man
bei ſich zu führen pflegte. Auf dieſe Weiſe wurde die römiſche
Staatszeitun z ſo ziemlich überall in den damals bekannten
F7 der Welt verbreitet war alſo ein „Weltblatt“ erſten

angesWie weit ſich die hier und dort aufgeſtellte Behauptung
wiſſenſchaftlich erweiſen läßt, daß es in den Zeiten des römi-
ſchen Kaiſerreiches außer der hier behandelten offiziellen
Staatszeitung auch noch beſondere Provinzblätter, ja ſogar
Fachzeitſchriften militäriſchen Jnhaltes gegeben habe, wollen
wir dahingeſtellt ſein laſſen. Ebenſo die weitere Frage, ob
man die in den erſten Zeiten der chriſtlichen Kirche veröffent-
lichten acta martyrum (Berichte über die Leiden der chriſtlichen
Märtyrer) und acta conceiliim (Berichte über die Verhand
lungen und Beſchlüſſe der chriſtlichen Konzilien) als eine Abart
P n ekung jener offiziellen Staatszeitung anſehen darf
oder ni

Feſt ſteht es jedenfalls, daß die Wogen der Völkerwanderung
bald darauf alle jene erſten Anſätze des Zeitungsweſens ver-
ſchlangen. Erſt viel ſpäter feierte dies in ganz anderer Form
ſeine Auferſtehung.

n ſchlimmen Händen. Wehr
Roman von SErich Schlaikjer.

Frau Engelbrecht wies jeden Verdacht von ſich. Sie hatte
längſt eingeſehen, daß man mit Dagmar nicht ſpaßen konnte.

„Na, alſo! Dann komm!“Dagmar hatte den letzten Knopf geſchloſſen, ſie nahm die
Rnenter, über den Arm und ſtieg vorſichtig die ſchmale Stiege

nunterDas Dienſtmädchen ſtand wie in Ehrfurcht gebannt; die
Dagmar ſchien

Um Dagmars Lippen ging ein unmerkliches Lächeln ſie
Die Mädchen zogen ſich wieder zurück.

„Wenn ich weg bin, räumſt du die Kammer wieder auf.Leg vor allen Din en die Höschen mit großer Vorſicht in den
Schrank.“

ja, o jal“ Frau Engelbrecht war ganz entſetzt, daß ſie
in dieſem Punkt an dem nötigen Reſpekt fehlen laſſenſonte Sie hatte in ihrem ganzen Leben keine Hoſen angehabt.

Und dieſe waren von der feinſten Seide.
„Das eine Mädchen bleibt auf, bis ich komme“gert wie ſpät es wird. Pſtl“

s i
gar ſag ich; ſie ſtand ganz regungslos.
Jm Gaſtzimmer wurde Axels Stimme hörbar.
„Adieu.“ Sie ging ſchnell hinein.
Axel riß unwillkürlich die Knochen zuſammen, als er ihr den

Arm bot.
Wie ſie hinauskamen, öffnete er ihr den Wagenſchlag. Frau

Engelbrecht ſtand ſtaunend daneben, wie er ihr beim Ein-
ſteigen die Schleppe hielt. Als ſie dann ſaßen, ſchloß ſie die
Tür mit einem harten Schlag. Die Pferde zogen an und der
Wagen rollte geräuſchlos durch den weichen Schnee.

So, dachte Frau Engelbrecht, Gott ſei Dank, nun kann man
auch mal nach Lorenz Asmuſſen ſehen.

Asmuſſen lag auf dem Rücken, ganz ſtill und regungslos.
Er lag den größten Teil des Tages in dieſer hindämmernden
Teilnahmsloſigkeit. Frau Engelbrecht kam dann und wann
ins Zimmer. Wenn er etwas wollte, rief er ſie durch ein
Zeichen ans Bett und ſagte ihr ſeinen Wunſch mit leiſer

timme. Dagmar ſah er nur ſelten, an manchen Tagen kam
ſie überhaupt nicht zu ihm. Jn der erſten Zeit war er darüber
traurig geweſen, er war es aber nicht mehr. Er war ganz zu

Er war ſo matt, ſo ganz
ſchrecklich matt. Die Phantaſien waren geſchwunden, wenig-
ſtens ſchwammen ſie nicht mehr vor ſeinen wachen Augen. Jn
den Träumen hüllten ſie ihn ein, aber am Tage war er bei
klarem Bewußtſein s Fieber war ſtark zurückgegangen,
aber gewichen war es noch nicht. Einige Grad hielten ſich
hartnäckig. Ein feiner, trüber Schleier war zwiſchen ihm und
den Dingen. Er ſah ſie wohl, aber ſie waren leicht umflort
und fern. Er war allein, er war für einige Zeit aus dem
Leben geſchieden, es war ganz gut, daß es ſo gekommen war.
Septimus ſprach täglich vor, er war mit ſeinem Befinden zu
frieden.

„War das nicht ein C fragte Asmuſſen, als FrauEngelbrecht ins Zimmer kam. Er ſprach leiſe, um ſiche r r dem Schlafer anheimgeben, dem er ſich nur halb entwunden hatte.m war Axels Wagen.“
„Was wollte er von mir?“
„Er hat ar abgeholt.“Asmuſſen riß die trüben Augen auf und ſah ſie fragend an.
e Jergeſen. daß auf den Ball w 2“

e

ſagte Frau Engelbrecht, anſcheinend mit ſelbſt
r Klang, aber mit ſtarkem inneren Unbehagen.

ſo.“ Er fiel ſchwer in die Kiſſen zurück.

e z d W v er aer wie r muhte noch mehrere Mal die Lippen
bewegen, bis es begriffen e. Er konnte ſeine Gedanken
ja gar nicht mehr zuſammenhalten.

Jhnen etwas e e fragte Frau Engelbrecht.
fich nur nach der Wand, er antwortete nicht.

„Sie ſind Er wollte es im Kopf feſthalten, aber esverſchwand immer

„Sie ſind e dieſen ſinkenlaſſen, um ihn gehe au te ihnfealte aber er konnte ni war ſo matt, T ollte gar

ni ehen,J en ſeine Lippen noch einmal, dann nahm
ihn der Schiaf n

Das derte ausgezeichnet, dachte AF Engelbrecht, als ſied Treppe hinunterging. Dagmar te recht. Wenn das ſo
einfach war, war es vollkommen üſſig, vorher lange

edereien zu machen. e hatte einen ausgezeichneten Manneklommen. Wo gab es er ſo gute ehrliche Menſchen wie

Lorenz Asmuſſen? Das war ein Mann, mit dem eine Frau
leben konnte. Das war er wahrhaftig. Man mußte dankbar

gegeben e

Dummer 293 913.
9900 0 0

ſein, man mußte dem Himmel danken, daß er ihr dieſen Mann

rau Engelbrecht ſandte einen leichten frommen Seufzer
zum lieben Gott hinauf. Sie war hölliſch rechtſelig geworden
auf ihre alten Tage.

Es dauerte etwas, bis Dagmar ihre Schleppe und ſich ſelber
im Wagen angebracht hatte, aber ſchließlich ſaß ſie doch.

„Haſt du alles hier machen laſſen fragte Axel in auf-
richtiger Bewunderung-

„Das meiſte.“Es iſt hinreißend!“
Dagmar läche te.

„Darf ich deiner Büſte die
bringen

„Hier,“ fagte Dagmar und tupfte auf ihre weiße Bruſt,
„hier wirſt du kein Unteil anrichten können.“

Axel beugte ſich herab und drückte einen Kuß auf die Stelle.
Jhr Duft berauſchte ihn. Er legte ſich auf die Knie und

preßte ſie mit ſtarken Armen an ſich.
„Du, du, du! Jetzt e du doch noch Unheil anl“
Axel lächelte und nahm gehorſam ſeinen Platz wieder ein.
Der Wagen fuhr durch den Lichtkreis einer Laterne.
„Entſetzlich,“ ſagte Axel mit jähem Schreck. „Siehſt du ſie
Draußen ging Frau Carlſen durch den Schnee, ohne Hut,

ohne Ueberzeug, ein verſteinerter Zeuge des Elends. Es war
etwas ſo Starres, Schreckliches, Heruntergekommenes an ihr
geweſen.

„Was will ſie auf der Straße?“ ſagte Dagmar mit einem
leichten Achſelzucken.

„Was ſie will? Sie ſucht ihren Mann, dieſen verfluchten
Schweinehund! Ich werfe ihn aus dem Hotel heraus, daß ihm
alle Knochen im Leibe zerbrechen.“

Jn Dagmars Mundwinkel kam das dünne grauſame Lächeln,
wie ein graziöſes kleines Schlängchen.

Die konnte lange ſuchen! Der Mann war zuverläſſig auf
gehoben.

Es fuhr Axel wie ein ſcharfer Stich ins Herz. Er hatte
das Lächeln geſehen. Hatte er dieſes Lächeln nicht ſchon früher
geſehen Hatte ſie nicht ſo gelächelt, als ſie aus Kiel zurück-
kehrte? Als ſie gleichmütig und mit leichtem Hohn vor ihm

verdiente Huldigung dar-

ſtand, während er ſich den Kopf an einer Steinſtufe hätte
blutig ſchlagen mögen, nur um den freſſenden Schmerz in
ſeinem Jnnern zu betäuben. Jn duftiger Eleganz ſaß ſie
neben ihm, in ihrem Lächeln aber war Gemeinheit. War nicht
auch Gemeinheit in dieſer Eleganz? Lächelte ſie etwa über
ihn? Er hatte ſich unterworfen, obwohl ſie aus den Armen

kam. Fügte ſie zum Triumph nun noch den
ohn
„Was iſt da zu lachen ſagte er rauh und heiſer, während

er mühſam den Atem zog.
„Mein Gott wenn man ſich wegen des Klapperkaſtens indiefer Weiſe aufregt!“
„Was das für Worte ſind!“
Er trommelte nervös an die Scheibe.
e Mann nennt ſie ſelber ſo. Jch habe es von der Marie

gehört.“
„Die Marie iſt kein Vorbild.“
„Was du nicht ſagſt!“ Dagmar war ſehr ironiſch.Iſt ſie etwa nach deiner Anſchauung ein Vorbild?“
Dagmar lachte kurz, gereizt, höhniſch.
Mein Gott, dachte Axel, ſoll ich der langen Marie nun auch

Kameradſchaft halten? Soll ich mich unter ihre Füße legen?
Jhr höhniſches Lachen riß an ſeinen Nerven, es erwachte ein
beißender Grimm, er haite am meiſten Luſt, ſich durch eine
ausgeſuchte Brutalität zu befreien. Aber der Wagen hielt.
Erlöſung, Erlöſung!

Dagmar ſtrahlte, als ſie aus dem Wagen ſtieg. Axel bot 3
den Arm und führte ſie hinein. Jm ſchauluſtigen Publikum
war es ganz ſtill geworden. Es war ein ſchönes Paar, das
mußte der Neid ihnen laſſen.

Als ſie in den Ballſaal traten, atmeie Dagmar auf. Siewar ſtolz an Axels Seite, ſie ſtrahlte nunmehr wirklich und
lehnte ſich mit erwachender Leidenſchaft an ihn. Es durch
rann ihn wohlig, als er ihre Nähe fühlte, obwohl er ſie ver-
wünſchte. Es war, als ob die Kratzwunden, die er eben er-
halten hatte, mit einem ſüßen, ſchmeichelnden Streicheln hin
weggenommen würden. Er wollte ſich dieſem einſchmeicheln-
den Schauer nicht anheimgeben, er verfiel ihm aber doch.

Der Referendar kam auf ſie zu, und nun atmete auch Axel
freier. Er hatte dieſen offenen jungen Menſchen gern, er
freute ſich, mit ihm zu plaudern, er fühlte ſich wieder ſicher,
er war wieder in der Welt. Wo war er vorher nur geweſen
Hatte er wirklich neben der langen Marie geſeſſen? Hatte
dieſes Frauenzimmer wirklich wagen dürfen, ihn in ihre eigne
Häßlichkeit hinabzuziehen? Ah, es war ein Traum geweſen,
ein wüſter Traum, ein dunkler Spuk! Hier brannten dieLchter, hier ſchwirrten die Stimmen, hier ſtand er feſt auf

ſeinem eignen Boden. Vielleicht konnte der Abend doch noch

luſtig werden GFort folgt
Vogelpflege und ſchutz im Winter.
e Vogelfreundrn die auch in Eis und

utte
a dienen le e den eeringen zur NVahrung.

Dieſer Mißerfolg liegt fa

e T e F.n Verkehrsſtra entferert mar
Verkehr werden die ziemlich ſcheuen el zuvücke nur die e e

oder wo grobefinden; alles die Sutterpla i Sd. h. r T e l a e auch
wirklich zu ihm langen können z. 7

e die den

rn Tiſ e vaßlaufender Weſer äreFen und e
liche z. ganz vo n uwenZaunkönige, Kleiber, r kleine Spechte, a
und Finken d all dieſe Orte nach Nahrung ab und a

langen, von Buſch zu Buſch, vow Baum Baum re
ſelb d dem r und

D

e en

e e



n e r

W

deckt fein, daß weder die fliegenden Räuber die ſich dort an
ſammelnden Vögel überfallen können, noch andere größere
Vägel, für die das Futter nicht beſtimmt iſt, dieſes zu rauben
vermögen.

kann einen Futterplatz nicht mit Futter für alle mög
lichen Vögel verſehen, denn viele Vogelarten beſuchen den
Platz gar nicht, man muß vielmehr bei der Anlage wie bei
der Beſchickung den Vögeln der betreffenden z Rechnu
tragen. Will man Amſeln, Goldammern, Haubenlerchen u
Finken, die die Nähe des Menſchen nicht ſcheuen, die Sorge des
Winters erleichtern, ſo beſtecke oder belege man einen von
Schnee geſäuberten Platz in der Nähe der Straße, auf freien
Plätzen an Böſchungen und anderen Orten mit Dornven
Reiſig, beſtreue ihn mit Abfall aller Arten Getreide und
Sämereien und bald wird man den Futterplatz recht belebt
finden. Wer Amſeln, Stare und andere Droſſelarten füttern
will, beſchicke einen Platz im Garten. Park oder am Wald-
rande unter einem dichten Strauch mit Schnee- und Vogel-
beeren, Hagebutten, Holunder- und Weißdornfrüchten, zer-
ſchnittenen Aepfeln und kleinen Stückchen gekochten Fleiſches.
Um die auch im Winter munter ihr Lied ſchmetternden leb-
haften Zaunkönige, Braunellen und kleinen Meiſen zu ver
ſorgen. ſchichtet man im Wald oder Park einen dichten Reiſig
haufen und bringt in dieſen ein feſtſtehendes Futternäpfchen,
das man mit Ameiſenpuppen, Mehlwürmern und etwas Mohn-
ſamen füllt. Das Reiſig muß aber ſo dicht und wirr auf-
einanderliegen, daß weder Amſel noch andere größere Vögel
eindringen können. Der eigentliche Futterplatz für alle Meiſen,
Spechte. Baumläufer und Finken iſt der Hochplatz. der aus
einem mit hervorſtehenden Randleiſten verſehenen Brettchen
beſteht, das im dichten Gezweig eines Baumes angebracht und
mit Kernen von Sonnenblumen und Kürbiſſen, mit Hanf und
Rübſen beſchickt iſt. Eine in der Nähe an einen Baum ge-
nagelte Speckſchwarte wird namentlich von den Meiſen dankbar
angenommen. Man findet jetzt in zahlreichen ſtädtiſchen An
lagen ſehr praktiſche Futterhäuschen für alle möglichen Vögel.
die, nur auf einer Seite offen, das Futter ſtets trocken halten.
weil ſie ſich mit dem Winde drehen und ihm ſtets die age-
ſchloſſene Seite zukehren.

Kleines Feuilleton.
Hebbel und das Chriſtentum.

Jn den letzten Jahrhunderten haben ſich viele bedeutende
Männer, die vom Sozialismus überhaupt noch keine Ahnung
haben konnten oder nicht hatten, der Kirche und dem Chriſten-
ium gegenüber durchaus ablehnend verhalten. Auch Fried-
rich Hebbel, der große, vor 50 Jahren (am 13. Dezember
1863) verſtorbene Dramatiker, iſt von philoſophiſchen Er-
wägungen aus zur ſchroffſten und unbedingteſten Verurteilung
und Ablehnung des Chriſtentums gekommen. Jn zahlreichen
Tagebuch-Notizen hat er ſeiner Meinung über dieſen Gegen-
ſtand Ausdruck gegeben, am klarſten und ſchärfſten wohl im
nachſtehend mitgeteilten Brief, den er am 12. Februar 1837
an ſeine Geliebte, die Näherin Eliſe Lenſing, richtete. Es heißt
darin:

„Die Natur ſtrebt nach einem Gipfel, und da der Menſch
fühlt, daß er dieſer Gipfel nicht iſt, ſo muß es ein ihm
korreſpondierendes höheres Weſen geben, in dem das Weltall
zuſammenläuft und von dem es eben darum auch ausgeht.
Dies Weſen iſt Gott. Jch abſtrahiere ihn aus meiner eignen
Unzulänglichkeit und aus der Konſequenz der Natur.

Jch beuge mich jedem Höheren und alſo gewiß dem Höch-
ſten. Aber nur dadurch, daß ich ihn möglichſt zu entbehren
ſuche, kann ich mich in ein würdiges Verhältnis zu ihm ſetzen.
Er will nicht die Krücke des Menſchen ſein, darum hat er ihm
Beine gegeben. Fordert das Leben von mir das Unmögliche,
ſo erdrückt es mich entweder, oder es iſt nicht das Unmög-

See
Treffliche Worte eines Geiſſtlichen.

Jn knappen, klaren Sätzen hat dieſer Tage ein Kaplan
Lummerch aus Eſchweiler in einer Zentrumsverſammlung zu
ſammengefaßt, was den Frauen geſagt werden muß, damit ſie
ſich der Sozialdemokratie zuwenden. Gegen ſeinen
Willen hat der Geiſtliche eine treffliche Werberede für uns
gehalten. Der Kaplan wies auf die Art der ſozialdemo-
kratiſchen Frauenagitation hin und führte nach einem Berichte
in Nr. 284 des Aachener Volksfreund aus:

Wie überall, bemüht ſie (die Sozialdemokratie) ſich auch
bei uns allen Ernſtes, die Frauen, die Hausfrauen und
Mütter zu erfaſſen, das Parteiweſen auch an ſie heranzu-
bringen. Der eine Weg geht über den Mann. Jhm wird
die Pflicht auferlegt, die Frau zu beeinfluſſen, daß ſie das
ſozialdemokratiſche Parteiblatt abonniert, daß ſie dem ſozial-
demokratiſchen Konſum beitritt, daß ſie ſchließlich auch der
Partei beitritt, daß ſie ihre Söhne und Töchter der ſozial-
demokratiſchen Jugendorganiſation zuführt. Der andere
Weg geht direkt an die Frau. Man weiß, daß das religiöſe
Leben unſerer Frauen ein Haupthindernis iſt, die Frauen
für den Sozialismus zu gewinnen. Davon redet man alſo
vorerſt nicht. Man faßt die Frau von der wirtſchaft-
lichen Seite. Man ſagt der Lohnarbeiterin: du biſt Lohn
arbeiterin. Die Schutzgeſetzgebung des Staates vernachläſ-
ſigt dich. Der Staat iſt ein Klaſſenſtaat und nur für die
Reichen da. Man ſagt der Hausfrau: du müßt dich um
Politik kümmern, denn die Politik redet in dein Haus und
Heim hinein. Wenn du den Lohn deines Mannes zählſt,
nimmt dir die Politik einen Teil als Steuerweg. Du gehſt zum Bäcker und Metzger und kaufſt Lebens-
mittel. Die Politik hat einen Zoll darauf ge-
ſchlagen, ſo daß du mehr zahlen mußt. Du fin-
deſt alſo Politik in Kiſten und Kaſten, in Keller und Speicher,
ſelbſt im Kochtopf. Die Politik iſt auch immer gegen dich.
Denn der Arbeiter gilt nichts, man geht über ihn hinweg.
Beſſer wird es erſt, wenn alle Männer, alſo auch dein Mann,
ſich unſerer Partei anſchließen. Die iſt allein die wahre
Arbeiterpartei. Wie wirken ſolche Reden 150 000 Frauen
ſind Mitglieder der ſozialdemokratiſchen Partei, 112 000 leſen
die ſozialdemokratiſche Frauenzeitſchrift. Solche Zahlen
reden ganze Bände.

Der Kaplan Lummerich weiß alſo ſehr gut, daß die ange
deutete ſozialdemokratiſche Aufklärungsarbeit bei den Frauen
ſehr anſpricht. Warum ſpricht ſie an? Weil alles das, was
der Kaplan dem ſozialdemokratiſchen Agitationsſtoff entnimmt,
wahr und richtig iſt. Nach dem vorliegenden Bericht hat
der Kaplan auch gar nicht den Verſuch gemacht, die von ihm
angegebenen Tatſachen, die die Sozialdemokratie für ihre Pro
paganda unter den Frauen venutzt, zu erſchüttern. Wenn dieſer
ſozialdemokratiſche Agitationsſtoff dern Gegner nicht angenehm,
ja geradezu gefährlich für ſie iſt, ſo doch nur deshalb, weil alle
bürgerlichen Parteien mitſchuldig an der wirtſchaftlichen Not
der Arbeiterfamilien- ſind. Jhre infame Politik verteuert
die Lebenshaltung der Arbeiter, indem ſie die
Lebensmittel mit Zöllen und Steuern belegt. Herr Lummerich

ganz recht, ſobald die denkende Arbeiterfrau hinter dieſe
ahrheit kommt und erfährt, daß alle bürgerlichen Parteien

für dieſe Verteuerungspolitik verantwortlich ſind, ſteht ſie in
der Politik zur Sozialdemokratie.
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liche geweſen. Jn jedem Fall ſoll. ich alles aufbieten. an
Kraft in mich gelegt iſt; diefe macht mich gewiß frei
iſt es nicht nach außen, indem ſie das Hindernis überwältigt,
ſo iſt es nach innen, indem ſie die Körperketten

Das Chriſtentum verrückt dieſen Gründſtein der
Es predigt die Sünde, die Demut und die Gnade.
Chriſtliche Sünde iſt ein Unding, chriſtliche Demut die einzig
mögliche Sünde, und chriſtliche Gnade wär' eine Sünde Gottes.
Dies iſt um nichts zu hart. Die edelſten und erſten Männer
ſtimmten darin überein, daß das Chriſtentum wenig Segen
und viel Unheit über die Welt re Be Sie ſuchen den
Grund meiſtenteils in der chriſtl Kirche; ich find ihn in
der chriſtlichen Religion ſelbſt.

Das Chriſtentum iſt das Blatterngift der
Menſchheit Es iſt die Würzel alles Zwieſpalts, aller
Schlaffheit, der lezzten Jahrhunderte vorzüglich Jch haſſe
und verabſcheue das Chriſtentum und nichts mit größerem
Recht. Es will Wunder tun, und ſelbſt, wenn Wunder mög-
lich wären, hörten ſie nicht auf, überflüſſig zu ſein.“

In der Tagebuch-Notiz vom 22. Juni 1888 heißt es:
„Es gibt keinen Weg zur Gottheit, als durch das Tun des

Menſchen. Durch die vorzüglichſte Kraft, das hervorragendſte
Talent, was jedem verliehen worden, hängt er mit dem
Ewigen zuſammen, und ſo weit er dies Talent ausbildet, dieſe
Kraft entwickelt, ſoweit nähert er ſich ſeinem Schöpfer und
tritt mit ihm in Verhältnis. Alle andere Religion
iſt Dunſt und leerer Scheinl“

Hebbel hat natürlich mit dem „Gott“, den er ſich denkt, nicht
den katholiſchen, evangeliſchen oder einen ſonſtigen als über-
natürliches Weſen konſtruierten Gott gemeint. Vielmehr ver-
körperte ſich in ſeiner Gottheit das unendliche Univerſum der
Welt, die geheimnisvolle Einheit alles Seienden, aus der ſich
reſtlos der Erſcheinungen Folge erklärt. Der Menſch iſt nur
ein Teil des Ganzen und daraus entſpringt für ihn die ſitt-
liche Pflicht, ſich als dienendes Glied dem Ganzen, der Allge-
meinheit, unterzuordnen. Und das iſt Gottesdienſt im Sinne
Hebbels.

Spielzeug für den Weihnachtsmarkt.
Peſſimiſtiſche Onkel und Tanten behaupten ja gern, daß

„heutzutage“ die Jugend nicht mehr jugendlich und die Kinder
nicht mehr kindlich genug wären, um an wirklichem Spielzeug
noch echte Freude zu finden; allein die Spielzeugfabrikanten,
die die Kindesſeele beſſer kennen müſſen, wenn ſie Geſchäfte
machen wollen, ſind anderer Anſicht und bringen Jahr um
Jahr neues Spielwerk hervor. Der Mitarbeiter eines Lon
doner Blattes hat den Beſitzer eines der größten engliſchen
Spielwarenhäuſer aufgeſucht, um von ihm zu erfahren, welche
Neuheiten der Weihnachtsmarkt 1913 den Kleinen (der reichen
Leute, verſteht ſichl) beſchert, denn jedes Jahr hat für ſie ſeine
Moden und ſeine bevorzugten Lieblingsſpielzeuge. Für die
kleinen Jungen prophezeit man dem „Adam“ einen großen Er-
folg. Adam iſt ein Gepäckträger, der auf einem Schiebkarren
oder Gepäckwägelchen Puppengepäck und kleine Käſten ein paar
Meter weit über dem Fußboden rollt, wenn er richtig aufge
zogen iſt. Der Witz dabei iſt. daß Adam über kurz oder lang
die Mehrzahl der Gepäckſtücke vom Wagen fallen läßt. Sein
Rivale iſt ein kleiner Billardſpieler, deſſen mechaniſche Seele
den Ehrgeiz hat, mit ſeinem Stocke vorüberrollende kleine
Billardkugeln zu treffen. Trifft er wirklich, ſo rollt die Kugel
in ein Fangnetz am Ende des Miniaturbillardtiſches. Da
neben bringt in dieſem Jahre die Spielwarenfabrikation für
die Knaben eine ganze Reihe von neuen Automobiltypen,
reizenden Meiſterſtücken der Kleinmechanik mit regelrechten
Gummireifen und ſchnurrendem Motor. Die kleinen Mädchen
haben anſcheinend weniger Ueberraſchungen zu erhoffen;
immerhin läßt ſich ſchon heute vorausſagen: in dieſem Jahre

ſein.
nungenden hre präſentiert er ſich in neuer
aber n
ſondern auf unregelmäßigen und ung
regelrecht daherwackelt wie ein richtiger M
auch nicht verfäumt, im Einhertrotten
Brumm und Knurrlaute von ſich zu geben.
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Muckerlie d.
Von Adolf Glaßbrenner.“)

Den Kopf geſenkt zur Erde,
Geh' ich des Morgens aus:
Mit heuchelnder Gebärde
Tret' ich ins Kaffeehaus,
Trink' Waſſer dort mit Zucker
Und werbe Fromme an:
Kein Menſch ahnt, was ein Mucker
Zu Hauſe ſaufen kann!
Zu hohem Zins verleih' ich
Was ich beim Muckern ſpar',
Und meine Seele weih' ich
Herrn Jeſu immerdar,
Und den Gewinn notier' ich
Jm frommen Liederheft;
Auf dieſe Weiſe führ' ich
Jn Frieden mein Geſchäft.
Des Abends im Theater
Sitz' ich mit gierem Sinn
Und ſchmunzle wie ein Kater
Nach jeder Tänzerin;
Mit meinem Operngucker
Schau' ich nach Wad' und Bruſt!
Ach, lieber Gott, ein Mucker
Hat auch ſo ſeine Luſt!

Dann ſchleich' ich ſtill zur Klauſe,
Da wo mich niemand ſieht,
Und nach dem Abendſchmauſe
Sing' ich ein frommes Lied
Recht laut: von heil'ger Stätte,
Von Jeſu Glanz und Thron
Derweile macht mein Bett
Die kleine Köchin ſchon.
Jch preiſe die Regierung,
Jch finde alles gut,
Jch fluche der Verführung
Durch jetz'ge Freiheitsbrut:
So leb' ich armer Schlucker
Ganz heiter, Gott ſei Dank!
Und das Geſchäft als Mucker
Treib' ich mein Lebelangl!

wird die Babypuppe das Feld beherrſchen, und zwar nicht etwa

Vom Kampfe der Frau.
Das Frauenwahlrecht marſchiert.

Die ſchwarzblauen Reaktionäre ſehen das Vaterland in Ge-
fahr, denn das Frauenwahlrecht iſt im Anmarſch! Allerdings,
man leugnets, in der ſtillen Hoffnung, die „Gefahr“ dadurch
länger zu bannen. Angeblich iſt das Frauenwahlrecht eine
Utopie. Jn Wirklichkeit hat das Frauenwahlrecht, wenigſtens
derr Deutſchlands, auch im laufenden Jahre Fortſchritte
gemacht.

Jm Juni beſchloß der Gemeinderat von Paris mit
Stimmeneinheit, die Erteilung des Stimmrechts zu den Ge-
meindewahlen an die Frauen dem Parlamente anzuempfehlen.

Am 9. Juni ſchloß ſich die 2. Kammer des amerikaniſchen
Staates Jllionis dem vorhergehenden Beſchluſſe des
77 an, den Frauen das Wahlrecht zum Staatsparlamente
zu geben.

Am 10. Juni beſchloß der norwegiſche Storthing, den
Frauen, die bisher nur ein Zenſuswahlrecht beſeſſen hatten,
das allgemeine und gleiche Wahlrecht zum Parlament des
Staates, der unter allen Staaten der Erde am wenigſten An
alphabeten aufweiſt und ſomit ſehr wohl das Preſtige des
„Führendürfens“ beanſpruchen kann, einzuräumen.

Jm ſtammverwandten Deutſchland aber, das in Schulbildung
und Sinnesart Norwegen näherſteht als andere Großſtaaten,
wird die gleiche Forderung als Utopie verlacht.

Selbſt das Frauenſtimmrecht zur Gemeinde, das in Lon-
don beſteht, in Chikago und Chriſtiania bereits vom
politiſchen Frauenſtimmrecht überholt iſt, wird den deut-
ſchen Frauen verweigert.

Hier in Deutſchland braucht man die Frauen nur als Ar-
beitstier und Steuerzahlerinnen, irgendwelche Rechte werden
ihnen nicht gewährt.

Aber auch hier wird Willen und Wollen des Volkes, vor allem
das Wollen der Frauen ſelbſt, über den Wall der Wahlrechts
feindſchaft hinwegführen. Die Utopie wird auch hier zur Wirk-
lichkeit werden.

Für Wöchnerinnen iſt kein Geld da.
Die Vernachläſſigung des Schwangeren und Wöchnerinnen

ſchutzes koſtet alljährlich vielen Tauſenden von Müttern und
Kindern Geſundheit und Leben. Wie wenig bisher auf dem
Gebiete des Lebensſchutzes, der Erhaltung von Volkskraft ge
ſchehen iſt, läßt die Krankenkaſſenſtatiſtik erkennen. Nach dem
Geſamtergebnis für das Jahr 1912, das 21659 Kaſſen mit13 217 705 Mitgliedern umfaßt, betrugen die Ausgaben

überhaupt für ein Mitglied
Geſamte Krankheitskoſten 359 737 713 M. 27,22 M.
Aerztliche Behandlung 85688 295 6,48
Arznei und Heilmittel 53171234 4,14v 21 588 376 1,63Krankengeld 150 398 441 11,388
Wöchnerinnenſchutz 7206043 0,55
Alſo nur etwas mehr als eine halbe Mark entfällt im Durch

ſchnitt von den Ausgaben auf Schwangeren- und Wöchne
phhß Sie beanſprucht nur den 50. Teil der ge
ſWprren Krankheitskoſten. Der größte Teil der Ausgaben ent
ällt übrigens auf die Ortskrankenkaſſen, die unter „ſozial

demokratiſchem“ Einfluß in ſozialer Hinſicht bei weitem am
meiſten tun. Auf die einzelnen J verteilt ſich die
Aufwendung für Schwangere und Wöchnerinnen wie folgt:

Aus dem vortrefflichen Buche Unterm Brennglas. Ber-
liner politiſche Satire, Revolutionsgeiſt und menſchliche
Komödie. Von Adolf Glaßbrenner. Ausgewählt und einge
leitet von Franz Diederich. Mit 117 Bildern. Preis 3 Mk.
gebunden 4 Mk. Verlag Buchhandlung Vorwärts Paul
Singer G. m. b. H., Berlin.

überharwt Mark für ein Mitglied Pfg.
68Ortskrankenkaſſen 50686 502

Betriebskrankenkaſſen 2047 357 37
Jnnungskaſſen 55 302 15Baukrankenkaſſen 1 183 JGemetndekrankenkaſſen 5 699 1

Die Gemeindekrankenkaſſenverſicherung wird beherrſcht von
agrariſch-konſervativen Elementen. Das ſind die ſchlimmſten
Volksfeinde. Gilt ihnen ſchon der männliche Arbeiter nicht
viel, die Arbeiterin noch viel weniger. Für das Vieh auf dem
Lande wird beſſer agergt als für Landarbeiterinnen in den
ſchwerſten Stunden ihres wenig freudevollen Lebens.

Notizen.
Die Putzmacherei zu erlernen iſt wohl der Wunſch manchen
jungen Mädchens. Leider ſind aber auch hier die Exiſtenz-
bedingungen ſehr ſchlechte. Ueber einen Mangel an freier gait
iſt in dieſem Berufe nicht zu klagen. Die Arbeitsgelegenheit
beſchränkt ſich im Jahre auf vier bis fünf Monate bei einem
Gehalte von 30--75 Mk. den Monat. Nur die Direktricen
ſtehen ſie er. Die übrige Zeit muß ausgeſetzt werden. Was
dann Die Putzmacherin ſucht dann Stellung als Verkäuferin
oder Arbeiterin und iſt glücklich, einen Unterſchlupf gefunden
zu haben, beſonders jetzt im Winter.

Auch iſt die Putzbranche als Gewerbe der Handelskammer
angeſchloſſen worden und bildet nun eine Art Jnnung, die ge
wiſſe Vorſchriften befolgen muß. Da gibt es eine Lehrzeit voneinem Jahr und eine zweijährige Zuarbeiterei. Aiſ eine
regelrechte Lehrzeit von drei Jahren mit einer Entſchädigung
von 10 Mk. den Monat im erſten und 20--80 Mk. im zweiten
und dritten Jahre. nun kommt die „Geſellenprüfung“, wond dritten Jah Dann k t die „Geſell üf
t 3 Mk. zu zahlen ſind. Auch der „Meiſterprüfung“ kann
ich die Gehilfin unterziehen. Dieſe Prüfung koſtet 15 Mk. und
wird natürlich von der „Meiſterdirektrice“ bezahlt, die damit
das Recht erlangt, dem Chef „Lehrlinge“ auszubilden, und
zwar drei Jahre lang.Ein Verband deutſcher Dentiſtinnen hat ſich auf Betreiben

des Verbandes für und fachgewerbliche Aus
bildung der Frau Ende November in Berlin gebildet. Auch eine
Ortsgruppe Groß-Berlin iſt bereits ins Leben gerufen worden.

Frauenberufe. Frau Adele Bentzen hat als erſte Frau in
Dänemark das Examen für Landvermeſſung beſtanden. Jn

talien wurde kürzlich Fräulein Dr. med. Gardella aus
rma, die in Genua tätig iſt, als erſte Schulärztin ernannt.

Ein Unterſtgatsſekretär über das Frauenwahlrecht. Der
n Unterſtaatsſekretär des Tee Herr F. D. Acland,
erklärte Ende November in einer Verſammlung zu Farnworth,daß er außerſtande ſei, auf die Dauer einem Liberaliemus an

g. der ſich weigere, als Staatsbürger zue handeln. Das Frauenſtimmrecht ſei eine notwendige For
der Demokratie.dernKußland voran! Nun iſt ſogar Rußland dem

in der Frage des Frauenwahlrechts voran. Allerdings nur
mit einem privilegierten Wahlrecht. arg eine neue Stadt
verordnung iſt das aktive Wahlrecht für Grund und Haus
beſitzerinnen eingeführt worden. Wir können uns natürlich
ür ein ſolches Wahlrecht nicht begeiſtern. Jmmerhin iſt es

reußenlande

emerkenswert, daß nun ſogar das Zarenreich mit der Verleihung des Franenwihlrechts onnen hat. Jetzt iſt Preuben

in dieſer Beziehung ganz ans Ende geraten. Dafür iſt es
auch der Hort aller Reaktion
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